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Morgen -KusgaLe.
1. ZStatt . _

Eine ßekcherßene Anfrage.
In Kairo hat soeben aus Anlaß des 27. Jahres¬

tages der englischen Besetzung Ägyptens eine Protest-
kundgebung stattgefunden , die mit der Absendung eines
Telegramms an Len englischen Premiermrnlster
Asquilh endete, worin dieser aufgefordert wurde , and-
lich das feierliche Versprechen der britischen Regierung
zu erfüllen und das Land an seine Eigentümer zuruck¬
zugeben. Dasselbe Verlangen hat aus demselben Anlaß
gleichzeitig der soeben in Gens tagende jungägyptische
Kongreß zum Ausdruck gebracht, der das britische Par-
lament telegraphisch ausforderte , dafür zu sorgen, daß
die englische Armee Ägypten wieder räume . Das rn der
Versammlung anwesende Parlamentsmitglied , « etc
ßarbie , wurde zugleich aufgefordert , die Regierung rm
Unlerhanse zu befragen , wann sie die Truppen surnck-
zieben werde. Und endlich wurde ein weiteres Tele¬
gramm an den türkischen Großwesir Hilmi -Pascha nach
Konstantinopel abgesandt mit der Bitte , seinen Ernfluh
aus England aufzubieten , um den Abzug der fremden
Arinee herbeizuführen.

Es gehört kein übergroßes Maß von Scharfsinn da¬
zu, um vorauszusagen, . .wie die englische Antwort auf
die bescheidene -— an der Themse wird hian vielleicht
sagen unbescheidene — Anfrage , wann die Räumung
Ägyptens  erfolgen soll, ansfallen wird . Als
Ägypten im Jahre 1882 den Engländern , nachdem sie
den Aufstand Arabi -Paschas unterdrückt und das Land
okkupiert hatten , gleichsam wie eine reife Frucht in den
Schoß fiel , ließen sie dem Namen und dem Schein nach
die Herrschaft des Khediven und das Abhängigkeitsver-
hältnis Ägyptens zur Türkei in den alten Formen fort-
bestehen, während sie unter der Formel , das; Ägypten
„vorübergehend besetzt" werden sockte, sich dort häuslich
einricht eien und die Verwaltung wie die Regierung des
Landes in ihre Hände nahmen . Die englischen Kabi¬
nette haben zwar immer die Verpflichtung zur Rau-
nmng anerkannt , aber den Aufschub für geboten erklärt,
weil das Land „noch nicht hinreichend pazifiziert " fei.

£ anbc der Pharaonen freilich zieht man die um-
aekebrw Schlußfolgerung , die wie folgt lautet : Nicht
weil Aghp^ n unruhig ist, vertveigert England die Ein-
iöckma seines Versprechens, das Land zu räumen , son¬
dern ' weil England die Erfüllung dieses Versprechens
verweiaert , ist Ägypten unruhig.

Diese Unruhe hat sich gerade in den letzten Jahren
?u einer immer stärker anwachsenden Gärung ent¬
wickelt' welche die britischen Machthaber mit ernster

Sorge erfüllt . Vom Khediven ist eS bekannt , daß in ’
feiner Brust ehrgeizige Pläne schlummern, die daraus
ausaeben Ägypten von dem englischen Joch zu befreien,
und innerhalb der Bevölkerung hat besonders infolge
de- regen Tätigkeit der in letzter Zeit stark angewachse¬
nen ägyptischen Presse die Losung »Ägypten den
Ägyptern"  großen Anklang uiid werte Verbreitung
gefunden. Vor allem aber hat die j u n g ä g y p t i s che
Bewegung,  wie sie sich,nach dem Muster der lung-
türkischen nennt , ganz so wie in der Türkei rn dem ern-
heimischen Offizierkorps eine starke Stutze und ihre
Hauptforderung gefunden. Diese Gleichartigkeit der
Entwicklung ist in der Natur der Lache begründet , denn
wenn auch der türkische Sultan nur noch eine jreui
formelle und lediglich auf dem Papier stehende Sou¬
veränität über Ägypten ausübt oder vielmehr auszu¬
üben vorgibt , so blicken doch die Ägypter, wie mich das
vorher erwähnte Telegramm des jungägyptischen Kon¬
gresses Hilmi -Pascha erkennen läßt , nnt um so mehr
Wünschen und Hoffnungen nach dem Bosporus , als es
sich hierbei nicht nur um eine rein , politische, sondern
um eine weit tiefergehende religiöse, um eine
i s l a,m i t i s che Bewegung handelt.

Diese mohammedanische Bewegung hat seit der
Aufrollung der Marokko-Frage einerseits und der Um-
wälzung in der Türkei , die zu einer Festigung des
türkischen Staatsgcdankons führte , andererseits unver¬
kennbar an Kraft gewonnen, und durch alle Länder
des Islam geht seitdem ein starker Zug nach einem
engeren Zusammenschluß, nach einer Sammlungspolitik
gegenüber den „Ungläubigen ". Diese Bewegung be¬
schränkt sich keineswegs auf die Türkei und Marokko,
sondern sie tritt — und das macht den Engländern be¬
greifliche Sorgeii — ebenso in Ägypten und in Indien
hervor , in diesen beiden Ländern , wo seit mehreren
Jahren die Unruhen und Attentate kein Ende nehmen.
Es muß eben bedacht werden, daß bei deii heutigen
verbesserten Verkehrsverhältnissen , wo selbst der Nord¬
pol der Weltkarte einverleibt worden ist, eine Ver¬
bindung zwischen den Mohammedanern in Indien , in
Ägypten und auch in den westafrikanischen Besitzungen

mns durchaus keine Fata Morgana mehr
earsteut . Und mit dieser islamitischen Bewegung muß
iusbesondere England um so mehr rechnen, da die
Mohammedaner , die den türkischen Sultan als den
Khalifen , als das Haupt der islamitischen Welt aner¬
kennen, es von jeher als bittere Schmach enipfunden
haben, daß iynen die Pilgcrstraße nach dem WallfahrtZ-
vl:te Äcekka durch die „Notröcke" verlegt worden ist.
^ . r riVl England weiß man , was hier auf dem
Spiele sieht,, denn Ägypten ist gleichsam die Wespen¬
taille des Riefenreiches , das schmale Bindeglied zwischen
den britischen Interessen in Indien in Ostasien und in
Australien . Das war ja der Grund , weshalb England

sich mit Frankreich über Ägypten-Marokko geernigt Hatz
bei welchem Geschäft die Franzosen die Leidtragenden
sind. Und so wird denn die englische Antwort auf
die bescheidene Anfrage , wann die Naumung Ägyptens
erfolgen solle, nach dem Motto abgegeben werden:
Keine Antwort ist auch eine Antwortl Aber ob nun
die Engländer es bei der „vorübergehenden Besetzung
Ägyptens bewenden oder aber ihr nach bosnischem
Muster die Annektion folgen lassen, so bedeuket dockl
das Untvettor , welches soeben wieder über den Pyra-
miden aufzieht , eine ernste Mahnung für ore orrtffase
Politik , angesichts der kolonialen Sorgen in vier Erd-
teilen (vergl . Australien und Kanada ) wemgitens m
Europa  eine Politik des Friedens und
Versöhnlichkeit  zu treiben

der

VoMlschr Kbrrstcht.
Z« p Avpüstmtgofritge

wird der „Weser-Zeitung " von ihrem Berliner Korre¬
spondenten, augenscheinlich aus Grund von Jnforina-
tionen aus dem Auswärtigen Amt , u. a. geschrieben:
, Wie erinnerlich , hat Sir Charles Hardrnge
ans der Cronberger  Begegnung zwischen dem
König Eduard und dem Kaiser Wilhelm sogar versucht,
etne Antwort von den verantwortlichen Leitern der
deutschen Politik über Deutschlands Stellung in bezug
auf die Abrüstung zu erhalten . Fürst Bülow hat ihm
üamals keinen andereii Bescheid geben können als deii,
daß Deutschlands Flottenpolitik vorläufig durch
das vom Reichstag selbst angenommene
Gesetz fest gelegt  sei .^ und die Aussprache zwischen
ihm und dem englischen Staatsmann zeigte — wie auch
überhaupt immer , wenn die Diskussion auf die slotten-
frage gebracht wird — eine vollständige U n -
o r i e n t i e r t h e i t des englischen  Ministers
über die Pläne und Ziele der deutschen Flottenpolitik.
TasErgcbnis dieserUnterredung war nicht das — wie êS
in der Öffentlichkeit jetzt fälschlich heißt —, daß sir
Charles Hardinge irgend einen Korb  erhalten hätte,
sondern vielmehr , daß er wie seine englischen Freunde
angesichts der Erklärung des Fürsten Bülow mit ihren
Vorschlägen, denen so plötzlich aller  Boden ent-
zogen  wurde , verstummen  mußten und das Ge¬
spräch abbracheii. So ist cs eigentlich nicht Deutschland,
sondern England selbst gewesen, das damals auf die
Fortsetzung  einer Disknssion über die Abrüstungs¬
frage verzichtet hat , und zwar tn der ergenenErkenntnis.
daß die Bedingungen und Voraussetzungen , die man
englischerseits an eine Abrüstung knüpfte, für Deutsch¬
land gar nicht gegeben waren . Auf diesem toten
Punkt ist die Debatte seither stehen geblieben. Nicht

ZeniUeton.
Matzdruck berLoten.)

Etwas vom wahrsagen.
Von Fritz Bergmann.

Zn der Zerrüttung der sozialen Verhältnisse, auf
welche die durch Kolportage verbreitete „spannende
Romanlekffffe nichts ohne Einfluß geblieben tracjt
die noch immer weitverbreitete Wahrsagcrci unferer
Gegenwart um so mehr bei, als , sich der ,schlimmste Be¬
trug und die gefährlichste Täuschung hriiter die leich¬
testen und ergötzlichsten Formen zu verstecken wissen. Die
Kulturgeschichte kann gerade hier vom grauen Alter¬
tum her bis in die Gegenwart eine Geschichte des Aber-
glaubens liefern , der die Menschheit von jeher am bun-
ten Gängelband in schlimmes sittliches und,  soziales
Eleind geleitet hat . Billigerweise darf man die iil un¬
geheuerlicher Weise ausgedehnte Wahrsagerei des
Ädittelalters nicht am schärfsten verurteilen , tveil eben
um diese und die folgende Zeit alles in tiefem Aber,
glauben versunken war ; viel ernster muß man aus die
letzten Jahrhunderte der glanzvoll aufsieigenden Auf¬
klärung blicken uiid dabei die Nacht des fortdauernden
Aberglaubens erkennen, der es unternahm , auf dem
Grunde der sich klärenden exakten Wissenschaften den
bis dahtii wirr durcheinander liegenden, willkürlich ge-
Maffenen Dogmen eine exakte wissenschaftliche Form
öit geben, in der er sich zu befestigen und unverdächtigen
Einzug in das soziale Leben zu verschaffen suchte.

So erschien 1737 von einem anonymen Verfasser in
Frankfurt und Leipzig eine „Anleitung zu den kuriosen
Wissenschaften .

,^ aß *”rc Spielkarten betrifft , die nach-
weislich aus Chrna ŝtammen und über Arabien zunächst

* irnT»?* 0 unter dem daselbst adop.SÄTSBr älw <*« ?“«»<r
Benennunu Lualeich2 S kamen und durch ihreamy Êwn den Gebrauch für die

Prophezeiung verrieten , so wurde in den erwähnten
Lehrbüchern die Anweisung nur auf die deutschen Kari-
ten beschränkt. In betreff der Farben bedeutet Grün
Betrübnis , Krankheit und Verdruß , besoiiders mit
Geistlichen und wieder besonders in bezug auf das As,
■— Rot bedeutet Liebe, Heirat , und dergleichen. Auch
hier hat das As eine vorzügliche Bedeutung . Eckern
bedeutet gute Nahrung , treue Freunde und dergleichen.
— Das AS bedeutet überhaupt Geschenke, die Eckern¬
zehn bares Geld, das da kommen soll. Sck̂ellen be¬
deutet falsche betrügerische Gesinnung , Mißgunst , böse
Anschläge. DaS Schellenas bedeutet Briefe , die man
bekommen soll. Die Eckernzehn stellt auch einen Brief

^SDie Könige bedeuten hohe Patrone , in der roten
Färb " günstig namentlich für Heiraten und dergleichen,
in der finincrt ungünstig und abgeneigt , in Eckern
aünüia für Amt und Beförderung , in Schellen wider-
Siia und unzuverlässig. ' Die Oberbnben bedeuten
vornebme Personen, die nicht viel ausrichten können,
in % nrficn nach deren besonderer BedeuLuiig: die

Ä Mannespersonen , die nach
Unterbuben gcwimnnw ^ ^ @dhntfl  r, nfien, ie
Bedeutung ün e„ ö Abgunst. Treue , Falschheit, Zu-
uack'dem die Farbe au^ gd &n ^deutet in allen
FarbnWeibm , die Neun Witwen, die Acht Jungfrauen.
Äe mit der besonderen Beziehung auf eme Farbe.

Kartenlegen werden zunächst alle Sechsen aus-
aescküeden'^ e Karten werden von dem Kartenschlagen-
den oder von dem Orakelsuchcnden gemischt, in drei
Haufen abgehoben und daun wieder zusammen genom¬
men Darauf legt man die einzelnen Karten auf und

^äb'lt in Gedanken und ohne die Livpcn groß W
rühren " von Sieben , Acht usw. bis zum Taus , bis,dte
Karte mit der in Gedanken gezählten zusammentrifft.
So wird der erste Haufen gebildet . Mit dem Karten-
überrcst wird von Sieben ab von neuem gezählt, bis
man in ähnlicher Weise drei Haufen Karten hat , welche
nun die alleinigen Drakelkarten bilden, die übrig ae-
bliebenen. Karten werden beiseite gelegt.

„Will ma -i nun die völlige Gewißheit und den Zeit.
Punkt der Sache wissen, um die man ausschlagt, zum
Exempel, ob und wann inan in öie)er ober lener e >aa;c
glücklich oder unglücklich sein und Nachricht erlangen
werde, und was dergleichen mehr , ist, 1° sondert man
ein Daus " heraus oder einen König, nnb inSgemem
Mit man das rote Dans für ein Zeichen der Gewißheit.
Kommt selbiges nicht heraus so zählt man vom ersten
Blatt , das im Aufschlagen gefallen ist bw auf das auf
aeforderte Blatt Ist nun dies aufgeforderte Blatt
unter daraufgelegten Blättern , das zweite, dritte oder
vierte iisw.. so soll die Sache rn so vielen Tagen oder
Wochen in Erfüllung gehen." . . .

Dies ist das Grunüdogma der Kartcnschlagerei , das
in seiner lockeren und willkürliche>i Zusammensetzung

ch bis in die Gegenwart je nach dem Betrug ' oder
dem Aberglauben der Personen so unzählige Male ver-
äiidert hat , daß es bei den heutigen Kartenschlägern
kaum iioch zlt erkeiineo. fft, wenn auch der Betrug immer
unverleugbar hervortntt.

In noch viel abgeschmackterer Weise wird das
„Kaffeeschalengießen" abgehandclt . Der Kaffee muß
sehr fein gemahlen Uiid darf iiichf filtriert , sondern
muß gekocht sein. Von dem dicken Bodensatz wird ein
Teil mit etwas Kafseewasser in die Obertasse des
Orakölsuchenden gegossen und darin nmhergeschwenkt.
Nachdem der Orakelsuchende dreiinal in die' Obertasse
gehaucht hat , wird sic auf die Untertasse umgestürzt, so
jedoch, daß der Oberrand nicht allenthalben auf die
Fläche der Untertasse zu liegen kommt. Wenn nun der
Kaffeesatz an den Wänden angetrocknet,stst, wird die
Obertasse herabgenommen und nun in fesselloser Phan¬
tasie aus den durch den Kaffeesatz gebildeten Figuren
das Orakel herausgefunden . Man unterscheidet dabei
hauptsächlich die offenen von den geschlossenen Wegen.
Tie offenen Wege bilden die Linien , welche frei neben¬
einander gegen den Rand der Obertasse laufen . Offene
Weae bedeiiten einen erwünschten glücklichen Fortgang

! des Vorhabens , geschlossene das Gegenteil und Verdruß.
[ Lu der abgeschmacktesten Weise wird £* uuit bet
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Deutschland ist ihr später irgendwie aus dem Wege ge¬
gangen , sondern in England hatte man vorläufig auf
eine Fortsetzung verzichtet. Fast mutzte man annehmen,
Latz für die offiziellen Kreise Englands die Abrüstungs¬
frage überhaupt erledigt  war . Jedenfalls ist sie
während des Besuches des Königs Eduard in Berlin
mit keinem Worte berührt worden, obwohl das , wenn
sie wirklich zu einem der brennenden Probleme gehört
Hütte, durchaus nahe gelegen hätte . Umgekehrt aber
hat Bülow , so oft nur eine Gelegenheit sich dazu bot,
sich auf das ausführlichste über die Flottenfrage , und
zwar in jener ungenierten und offenherzigen Art , die
schließlich sogar in London ihren Beifall sich errang,
ausgesprochen. Wenn sie trotzdem wiederum durch die
Diskussion der englischen Presse in den Vordergrund ge¬
drängt wurde und wenn abermals hier die gleichen
falschen Voraussetzungen und Anschauungen wieder¬
kehrten, die seinerzeit Hardinge irreführtem jo ist man
hier in Berlin am allerletzten daran schuld. Begreif¬
licherweise erschwert  aber das Mißverständnis,
oder man kann fast sagen, das Unverständnis
das man in England über die deutsche Flottenpolitik
hat , eine Aussprache  auf das e m p f i n d l i ch st e.
Selbst wenn man heute, wie Sir Edward Grey es
wünscht, sich abermals  in eine Debatte über die
Flottenabrüstungsfrage einließe, so könnte man gar
nicht zu einer Verständigung aus dein einfachen Grunde
kommen, weil man hüben und drüben von vollständig
verschiedenen Voraussetzungen und Anschauungen aus¬
geht . Deshalb allein ist die deutsche Regierung zu
einem Schweigen gezwungen, das für sie kaum ein frei¬
williges ist, das sie aber solange nicht aufgeben kann,
bis man in England drüben endlich die gleichen Voraus¬
setzungen teilt , die für die deutsche Flottenfrage gelten."
„Ach mas , PoUrsbUdirirp . s Dis MsiksvUdirng

mache ich'?'
Diesen klassischen Ausspruch tat einst ein pommec-

scher Landrat einem Vertreter des Volksbildungs-
oereins gegenüber, der ihn für die Bestrebungen seines
Vereins interessieren wollte. An diesen Ausspruch wird
man erinnert , wenn man jetzt in dem freisinnigen
„Greifswalder Tagebl ." folgende amüsante Schilderung
des Systems liest, das von dem dortigen Kreisblatt,
also dem vom Landrat beeinflußten Organ , in der
Volksbildungsfrage befolgt wird.

,FZn Grimmen fand ", so heißt es da, „kürzlich eine
Versammlung des Vereins zur Verbreitung von Volks¬
bildung statt . Das Kreisblatt brachte nicht nur die
jedenfalls ordnungsmäßig bezahlten Anzeigen für diese,
es veröffentlichte unter „Lokales" warme Hinweise auf
die segensreiche und weitverzineigte Tätigkeit des Volks¬
bildungsvereins . Die Versamnilung fand statt und
nahm einen angeregten , erfolgreichen Verlauf : es wur¬
den Beschlüsse gefaßt , die ein erhebliches „lokales"
Interesse für Grimmen und den ganzen Kreis hatten,
aber vergeblich  suchte man auch nur eine Zeile
eines Berichtes iiber die Versammlung . Warum dieser
plötzliche Frontwechsel? Noch dazu in einem so unab¬
hängigen Organe , wie es die Kreisblätter in ihrem
nichtamtlichen Teile doch sind?

Aber der Verein zur Verbreitung von Volksbildung
sollte nicht nur totgeschwiegen , er sollte auch
totgeschlagen  werden — so will es, ja wer denn?
natürlich lediglich die Konsequenz und die Unabhängig¬
keit der Kreisblätter . An derselben Stelle unter
„Lokales" bringt das Grimmer Kreis -Wochenblatt mit
der Spitzmarke „Die Schmutz- und Schundliteratur"
folgenden unverkennbaren Angriff aus dem Hinterhalte
oegen den Volksbildungsverein:

„Es werden in letzter Zeit allerlei Anstrengungen
gemacht, hier auswärtige Bibliotheken mit
Literaturwerkenzweifel haftenCharak-
ters  einzuführen ( !!!) , und man kann nichts dagegen

Phantasie überlassen, aus den angedeuteten Figuren
die verschiedenartigsten Gegenstände herauszustnden . Je
höher nach dem Rande zu die Zeichen stehen, desto
früher kommt die Erfüllung.

Noch abgeschmackter ist die Punktrerkunst , tote bte
Onomantie (die Weissagung aus den Namen ). Dagegen
liegt wirklich Geist und Scharfsinn in der Kunst, einen
Orakelspruch ans lateinischenHexcnnetern zu geben, deren
Erfinder unbekannt ist, die aber gewiß die rnter-
?.fferntete Spielerei in der ganzen Wahrsagerer gelten
muß. Der Schlüssel mit den arabischen und römischen
Zahlen soll vor der Erklärung hier vorangestellt werden.

1 2 9 4 5 ß
I . Dico etenim fausto I rumpet tibi | foedera fatum.

1 2 3 4 5 6
II . Isla petia oupido complebit talia Casus.

1 2 3 4 5 6
ni Ecce scias licite I non indot | prospera numen.

1 2 3 4 5 .6
IV . Tanta nirais dubie | solvet tibi | commoda sidus.

1 2 3 4 5 6
V. Forte lubens yotis promittit I gaudia hie | annua.1 2 3 4 5 6

VI . Jure fatis certo praedicit jubila thoma.
1 2 8 4 5 6

VII . Mille maeis dominans | vovet tibi | secula oarruen.
12 3 4 5 6

VIII . Nonne optas vitae j non reddet j praemia tempus.
1 2 3 4 5 6

IX . Credo quidem merito donabit debita coelimi.
Man sieht, daß jeder dieser neun selbständigen Verse

aus sechs Wörtern besteht, da die mit _senkrechten
Strichen eingsschlossenen beiden . Wörter im ersten,
dritten , vierten , fünften , siebenten und achten Vers mit
einer Zahl zusammengefaßt sind.

Das Orakel wird danach so gefunden : Der Orakel-
luchende A muß eine gewisse Sache oder Frage , über
die er Auskunft haben will, schweigend in Gedanken be¬
halten . Alsdann zeichnet er dem Orakelerteilenden B
sechg Zahlen auf , die m beliebiger Folge ausgeschrieben
werden können, die aber nicht über die Neun hinaus¬
gehen dürfen , da der Schlüssel nicht mehr als neun
Verse enthält . Denkt sich nun, beispielsweise, A die
Äi-Jiun ob er. alücklich betraten werde, und .wählt er dis

haben, wenn die Werke geeignet sind, eine auf chr i st -
I i che r Grundlage aufgebaute Kultur zu verbreiten.
Vorsicht ist jedoch die Mutter der Weisheit , und darum
gehe man bei Auswahl der Lektüre sorgfältig vor !"

Aber das Kreisblatt ist auch für Volksbildung.
„Man wolle sich" — so schreibt es — „dieserhalb nur
an die hiesige Kreisverwaltung  wenden ."
Volksbildung also nur mit a m t l i che r Genehmigung
— wer denkt da nicht an die berühmten Kreiskalender ?"

So weit das erwähnte freisinnige Blatt ! Die Sache
ist sehr scherzhaft, aber sie hat einen sehr ernsthaften
Hintergrund . Wann wird diese Bevormundungspolitik
aufhören , die eines freien Volkes unwürdig ist?

Dev Alkohol rmd der Aeir »; igsv UirrLsitag.
In eigenartiger Weise hat der sozialdemokratische

-Parteitag diesmal die auf den Alkoholgenuß bezüglichen
Anträge erledigt . Es waren ihrer eine stattliche Zahl,
und sie teilten sich in zwei Gruppen , die ihrer Tendenz
nach diametral verschieden waren . Die einen rich¬
teten sich grundsätzlich gegen den Alkoholgenuß, die
anderen wollten Bier und Branntwein zeitweilig boy¬
kottieren , um die Verteuerung abzuwehren. Für die
einen heißt also die Parole : „Keinen Alkohol!" und
für die anderen : „Billiger Alkohol!" Ungefähr alle
Resolutionen verurteilten die Beschlüsse der neuen
(agrarisch-klerikal-polnischen) Reichstagsmehrheit : dies
gemeinsame Moment verdeckte den prinzipiellen Gegen¬
satz einigermaßen . Daneben gab es noch einen Antrag
aus Breslau , der so lautete : „Der Parteitag empfiehlt
allen Parteiorganisationen und der Parteipresse , eine
planmäßige Propaganda zur Herabminderung des
Branntweinkonsums zu entfalten . Diese Boykott¬
bewegung soll die Verkürzung des Ertrags der Brannt¬
weinsteuer und möglicherweise auch der Liebesgabe zum
Ziele haben." Der Delegierte Redakteur Löbe-Breslau
erklärte , daß der Bierpreis herabgesetzt werden solle,
„damit wieder fröhlich getrunken werden kann" (Heiter¬
keit), dagegen : „Der Schnapsboykott geht auf dauernde
Einschränkung deŝ Konsums . Wir wollen nicht ein
Parteiverbot des Schnapstrinkens , das zu Zerwürf¬
nissen führen könnte. (Heiterkeit .) Wir wollen durch
den Schnapsboykott unseren Gegnern und der Liebes-
gabenpoliiik einen Schlag versetzen." Er erklärte weiter
ausdrücklich: „Unser Antrag geht von politischen Ur¬
sachen aus und will politische Wirkungen erzielen." Da
liegt der Hast im Pfeffer : der Antrag hatte politische
Motive , keine abstinenzlerischen oder hygienischen. Die
Genossin Zieh aus Hamburg sprach zwar für den An¬
trag aus abstinenzlerischen Gründen , aber diele Be¬
gründung gibt dem Antrag keinen anderen Inhalt.
Der Antrag wurde einstimmig angenommen . Soweit
ist es gut und in der Ordnung . Nun aber erklärte der
Vorsitzende Abgeordneter Singer alle auf den Alkohol¬
genuß bezüglichen Anträge als durch die Annahme der
Breslauer Resolution für erledigt . Das war formell
nicht in der Ordnung . Diese Anträge hätten vielmehr
zur Abstimmung kommen müssen. Sollen sie aber durch
den Antrag Breslau wirklich erledigt sein, so wäre die
Abstinenz in bezug auf das Bier vom Parteitag abge-
lehnt . die Abstinenzler hätten also eine Niederlage er¬
st rten.

„Kssilxxett'mrg" «nd „Ger-mania ".
Die „Kreuzzeitung " widerrät den Liberalen , auf

ihre beiden Vizepräsidentenplätze im Reichstag zu ver¬
zichten. Das schließt ein, daß die Konservativen bereit
seien, wieder einen Nationalliberalen zum ersten und
einen Freisinnigen zum zweiten Vizepräsidenten zu
wählen . Das Zentrum würde somit wiederum ausge¬
schaltet werden . Die „Germania " beschäftigt sich eine
Spalte lang mit dem Artikel der „Kreuzzeitung ", sie
polemisiert u . a. gegen die geschichtliche Darstellung,
die das konservative Blatt von der Entstehung des
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Zahlen 5 9 6 8 7 2, fo setzt B zu diesen auf die Verse
zielenden Zahlen des A die sechs Wortzahlen der Verse
nach der Reihenfolge über die von A gewählten Vers-
zahlen. Also:x 1 I 2 I 3 1 4 ! 5 1 6

5 > 9 6 8 I 2
und nimmt nun das erste Wort des fünften Verses, also
Borte . Das zweite Wort des neunten Verses ist
quidem ; das dritte Wort des sechsten Verses ist eerbo,
das vierte Wort des achten Verses ist non reddet , das
fünfte Wort des siebenten Verses ist secula und die
sechste Zahl des zweiten Verses ensns . Somit ist das
Orakel gefunden:

Forle quidem oerto non reddet secula caaug.
Obwohl diese Spielerei vielfach auch nach anderen

Hexanretern alter Klassiker, namentlich des Virgil,
nachgeahmt worden ist, so ist sie wohl der Latinität
wegen, doch nicht recht volkstümlich, also auch nicht
verwirrt und Verunstaltet worden. Bei der Gefügig¬
keit der deutschen Sprache ließe sie sich doch auch wohl
germanisieren . _ __ _ ___

Aus Kunst und Leben.
K. Ein Interview mit Scott . Der englische Kapitän

Scott, dessen tühner Plan , am Südpol die britische Flagge
aufzuhissen, in England große Begeisterung erregt, hat in
einem Interview ausführliche Mitteilungen über die Einzel¬
heiten seiner Expedition gemacht. Im Juli 1919 will er
England verlassen, in Neu-Secland Ponys , Hunde und Vor¬
räte kaufen, und im Dezember den McMurdo-Snnd er¬
reichen, wo ein ständiges Winterquartier errichtet werden
soll. Ein Teil der Expedition wird dann bis zu einem
Punkt im König-Eduard -VH .-Land Vordringen, der aus
demselben Breitengrade wie McMurdo-Sund liegt, etwa
500 englische Meilen entfernt. Hier soll ein zweites Stand¬
quartier angelegt werden. Je nach dem Zustande des Eises
und den Umständen wird der Vorstoß nach dem Pol von
einem dieser beiden Punkte ans erfolgen. Vielleicht wird
sich auch die Expedition teilen und von beiden Stand-
auartlercn ans rualeicü den Ansturm wagen. Das Schill

„Blockpräsidinms" gegeben hatte . Aber die „Gerrn ."
erwähnt den Kernpunkt des Artikels , nämlich die Atz.
sicht der Wiederwahl und abermaligen Zentrumsaus¬
schaltung, mit keinem Worte . Es ist klar , daß diese
Absicht falls sie bei der konservativen Fraktion besteht,
dem Zentrum höchst fatal sein muß . Fatale Dinge wird
man aber dadurch nicht los , daß man den Kopf in den
Busch steckt und sich den Anschein gibt, sie nicht zu setzen.

Dev Uosdpol irnd d«s Völkerrecht.
s. Paris,  16 . SaptamLer.

Die kuriose Besitzergreifung des Nordpols durch
Peary gibt dem „Temps " zu einem Leitartikel Vevcrn-
lassung, in der er diese Frage vom völkerrechtlichen
Standpunkte aus untersucht . Er betont dabei, daß ^
Erörterung im Grunde nur akademisches  In¬
teresse habe, aber seine Ausführungen sind interessant
genug, um im Auszug , wiedergegeben zu werden.
sagt u. a .: „Die amerikanischen, englischen und frauzö»
fischen Journalisten sind allzu hastig, Dänemark otzer
den Vereinigten Staaten das Eigentum am Nordpol M.
zuschreiben. Gibt es dort Land , so ist dieses
d h. herrenloses Territorium,  auf das ^
Regeln des Völkerrechts über die Besitzergreifung p>on
solchem anzuwenden wären ; liegt der Pol aber i m
Meere , dann ist er re « communis , den jeder nirtzen
kann, ahne daß jemand das Recht hätte , die Nutzung ein-
zuschränken oder zu regulieren . Aber macht etwa 5^
Tatsache, daß dort ewiges Eis sich findet und daß bi-otz
der auch von Peary beobachteten Bewegung des EffxZ
dessen geographische Position relativ dauernd &Iei5t
das Polarmeer zu einer besonderen Abart ? Hat tz^s
ewige Eis eine andere Behandlung zu beanspruchen cifz
Land oder Wasser? Läßt man allerdings diese Ie%t ere
Hypothese gelten, dann ist es zunächst auch noch fn^
lich, ob überhaupt Souveränitätsrechte am
geltend gemacht werden können. Außerdem atzer
vorausgesetzt selbst, daß am Nordpol Landm -rss« ,'
vorhanden sind, von denen Besitz ergriffen werden fa ^ n
würde Pearys Expedition oder eine ähnliche ausreictz^
um Souvcränitätsrechte zu schaffen? Sicherlich n i ch
denn nach den modernen Grundsätzen des Völkerreotzj-̂
muß eine Besitzergreifung tatsächlich  und nicht
durch Flaggenhissung erfolgen, um wirksam zu sein ; eg
hat ihr der Beginn einer handelsmäßigen oder
dustriellen Nutzung desLandes zu folgen. An derBerli ^ «.
Konferenz von 1884—1885, welche diese Grundstztzx
wenn auch für Afrika , festlegte, haben zwar die Ber¬
einigten Staaten nicht teilgenommen , es kann
keinem Zweifel unterliegen , daß sie allgemein anwend¬
bar sind! Für den Nordpol haben, wie bereits eingangß
erwähnt , diese Erörterungen nur theoretisch ^ §
Interesse : aber in andere nFällen  könnten
rasch praktische Bedeutung gewinnen.

Deutsches Weich. 4.

* „Schülersclbstmorde". Mit Recht wendet sich Profeft-̂
Br . Adolf Harnack gegen die Gewohnheit, die Selbstmorde
von jungen Leuten, zu denen doch auch Lehrlinge und jugerih,
liche, weibliche Personen gehören, allgemein als „Schupp.,
selbstmord" zu bezeichnen, weil sich aus dieser Bezetchnr,^
Mißverständnisse ergeben müssen, die unsere Schulverhtzx^
nisse in einem ungünstigen Lichte erscheinen lassen. Diesem
Wunsche können wir uns nur anschlictzen. Professor Adolf
Harnack schreibt darüber der „Tägl . Rnndsch." folgendes'
„HochgeehrterHerr Redakteur! Die „Schülerselbstmorde«'
die jüngst wieder in der Presse besprochen werden ntufa en’
legen die Frage nahe, ob es unbedenklich und richtig ist, bt er'
traurigen Vorkommnisse generell als „Schülerselbstmorde* '
bezeichnen und diese Benennung selbst dann berzubehais^
wenn es sich herausgeftellt hat, daß die Schule an
völlig unschuldig gewesen ist. Ich meine, es bedarf nur

wird den Winter über nach Neu-Seeland zurückkehren Unh
im Frühling 1912 beiden Lagerplätzen neue Vorräte , Ua
führen. Scott hofft, England im September 1912 Wied« .
zu betreten Die Vorbereitungen für die Ausrüstungen 5̂
Unternehmens haben schon begonnen: im November
sich der Kapitän nach Norwegen begeben, um Kleider,
und Schlitten zu kaufen. Es werden drei oder vier
schlitten mitgenommen, von denen einer bereits fertiggeŝ .
ist. Dir Schlitten wiegen etwa 690 Pfund und werden
den Schnee fortbcwegt mittels einer Anzahl hölzerner
an einem endlosen Band, das um eine Spindel rotiert. Sco +*
setzt nicht sein ganzes Vertrauen auf diese Schlitten, die « J
schon in Norwegen und in den Alpen ttefflich bewähtt has>̂
sondern wird auch mandschurische Ponys mttnehmen,
sich Shackleton mit Erfolg bediente. „Vielleicht ist es sch "
möglich", erklärte der Forscher, „daß die Expeditton
Verbindung durch drahtlose Telegraphie zwischen dem Schr«
und Neu-Seeland Herstellen kann, obwohl die Enlfvnrq
von mehr als 2909 englischen Meilen allzu groß erschein?«
mag. Es ist mein größter Wunsch, daß Austtalien und
Seeland, für die das Problem von der höchsten Bedeut̂ üü
ist, sich an dem Unternehmen beteiligen nnd unter den wg
gliedern der Expedition vertreten sein werden. Viele £
der alten Mannschaft des „Discovery" haben sich mir sch,^
für die neue Reise nach der Antarktts angeboten. Itz 7?
unsere Aussichten auf Erfolg anbetrist't , so bin ich mttürriD
voller Hoffnung, sonst würde ich dies Unternehmen gar
begonnen haben. Das schwierigste Problem wttd nicht Z*
der Zufuhr genügender Nahrung zu suchen sein, sonder^
ist allein eine Frage des Weiterfortbringens der DtenschDll
und Shackletons Marschrekorde können nur dadurch
schlagen werden, daß man eine größere Anzahl Männer
deren Zahl beim weiteren Vordringen imnrer verrtNr. Os
wird ."

* Gabriele d Amninzio über seine Fahtt im Arrop,^
Aus Rom wird uns geschrieben: Gabttele d'Amnmzio, 5C7
große italienische Dichter, hat es sich nicht nehmen laftDi
eine Fahrt oder vielmehr einen Flug in einem Aerô JA
mitzumachen, der ihm anscheinend stark imponiett hat.
hat Gelegenheit genommen, sich über seine Eindttz^ ,
während des Fluges zu äußern und die Sttmmung
schildcm. die ibn in den Lüiten überkam Er floa mtt
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Hinweises auf die Mißverständnisse,  die sich zu I
ilngunstc« der Schule auS dieser Bezeichnung ergeben
müssen und stets ergeben, um die Beseitigung dieser Be¬
nennung ernstlich ins Auge zu fassen. 9ha die „Bequcnr-
stOcit" kann Kr sie angeführt werden; denn es findet sich
nicht leicht ein Wort, das sie ersetzen kann. Wer die Be-
guemlichkeit darf nicht maßgebend sein; auch kann man die
FM« von Selbstmorden von Lehrlingen und jugendlichen
weiblichen Personen doch nicht unter die Gesamtbezeichnung
.Schiilerselbstmorde" bringen. Also möge mau diese ganz
aufgeben und sich mit der Bezeichnung„Selbstmord Jugend¬
licher", bczw. von Knaben und Mädchen begnügen. Die
Presse wird sichm. E. ein nicht geringes Verdieirst erwerben,
Wenn sie zuerst die tirefü &rcnb« Benennung „Schulerselbst--
rrtorbe" anfgibt. In vorzüglicher Hochschätzung ergebenst
Prof . 3> . Adolf Harnack. Berlin , den 15. Scptcnwer 1909.

* Die Ergebnisse der gewerblichen Betriebszählung
haben in den 42 Großstädten im Jahre 1907 891010 Be¬
triebe ermittelt. In ihnen waren 4317 467 Personen be¬
schäftigt, während im Jahre 1895 in 28 Großstädten 021837
Betriebe mit 2 308 385 Personen gezählt wurden. Die Zahl
der Hauptbetriebe betrug in den 42 Großstädten zusammen
835 998, von denen 5542 aus die Gewerbcabteilung Gärtnerei,
Tierzucht und Fischerei, 439723 auf Industrie einschließlich
Bergbau und Baugewerbe, 379 932 ans Handel und Verkehr
einschließlich Gast- und Schankwirtschaft und 11901 auf
Musik, Theater und Schanstellungsgcwerbe entfielen.

* Der konfessionelle Charakter des Zentrums . Auf einer
dieser Tage in seinem Wahlkreise Boim-Rheiubach abge-
haltcnen Wählervcrsammlnug hat der Zentrumssührer
vr . Spahn ein wertvolles Geständnis  gemacht.
Er kam in seinem dort gehaltenen Vortrag auch ans die
durch seine Parteigenossen Rocren und Bitter angeregte
Frage einer Erläuterung des ZmtrnmsprogrammS zu
sprechen und erklärte nach dem Berichte der „Köln. Volks-
zeitung": „Die Lösung der dem Reichstag verfassungsrecht¬
lich zufallendcn Aufgaben wird von uns (d. h dem Zen¬
trums erstrebt gemäß unserer Weltanschauung, die in allen
sittlichen Fragen, von denen sich die wirtschaftlichen
und staatsrechtlichen  Fragen nicht lösen lassen, mit
den Lehren der katholischen Kirche  übcreinstimmt ."
Da es nun unter den Fragen , mir denen sich der Reichstag
verfassungsrechtlich zu beschäftigen hat. leine gibt, die nicht
zu den „wirtschaftlichenrind staatsrechtlichen Fragen " ge¬
hört, so bleibt für den logisch denkenden Menschen aus dieser
Erklärung eines maßgebenden Zentrumstihrers kein anderer
Schluß übrig, als daß die gesamte Politik des Zentrums
gemäß „den Lehren der katholischen Kirche" geführt wird,
das Zentrum also eine katholische konfessionelle Partei ist.

’der sich nur Männer rmschließcn können, die auf dem Boden
der katholischen Weltanschauung stehen. Mit Recht nennt
daher das Organ der deutschen Vereinigung „Deutsche
Wacht" die Erklärung des Aba. Dr . Spahn ein „len chtcu-
desZcugnisfürdenkonfefsionelleuCharak-
terdeZ Zentrums ". Eine Partei , die die Lösung aller
„wirtschaftlichen und staatsrechtlichen Fragen " auf der
Grundlage der katholischen Kirchenlehre und in Überein¬
stimmung mit dieser lösen will, ist eine konfessionelle poli¬
tische Partei , der ein interkonfessioneller Charakter nur von
solchen angedichtct werden kann, die das wahre Wesen der
Partei nicht offen und ehrlich anerkennen möchten.

* über sozialdemokratifchenWahlterrorismus bei der
Aieichstagscrsatzwahlin Stolberg -Schneeberg werden der
Krcuzztg." interessante Mitteilungen gemacht. „Nicht ge¬

nug. daß die Genossen durch das Kommando „Gewehr bei
Fuß " vom Besuch nichtfoztaldemokraiischer Versammlungen
abaehalten wurden, die Sozialdemokraten hatten sogar
aanre Postenketten vor den Versammlungslokalen der
wationalaesinnten ausgestellt, so daß alle Vcrsammlungsbc-
lucher förmlich Spießruten lausen mußten. Nur wenige
Genossen beschafften sich dennoch Zutritt — cs Waren zu¬
meist solche, die noch nicht auf der Wählerliste standen.
Meine Gewerbetreibendeund Handwerker hingegen mußten
sich von den Wache haltenden Genossen nachrusen lassen-

italwnckÄcn̂ ackneoffiz'imEalderara , der schon in Brescia
einen Preis kür eine Rekordfahrt errungen hatte. d'Annunzio
schildert in schöner poetischer Form, wie groß das beinahe
unbewußte Gefühl des Staunens und der Bewunderung
sei das einen Mensckien übcrkomme, wenn er zum ersten
Male in einem derartigen Gefährt sich befinde und fühle
daß er wahrhaft die Luft beherrsche. Wie e:n Adler, stark
and majestätisch, so schreibt' er, fliegt das Schiff dahin,
n-illensstark, bescheiden uud dom triumphierend, scheinbar
eine tote Maschine und doch ein beseelter lebendiger Körper,
der alle bisherigen Anschauungenzuschanden mache. . Man
fühle nicht, daß man schwebe, sondern man glaube, zu
triumphieren. Man sehe die Vögel erschreckt von dannen
fliegen, ohne daß ein Vergleich zwischen diesen beiden Flug-
tätigkciten möglich wäre. Dort ein kleiner winziger Punkt,
der fast selbstverständlich vom Äther getragen werde, und
hier ein ungeheures Geschöpf, das sich auf die schimmernde
and leuchtende Lust wie aus starke Arme stütze. Die Sonnen¬
strahlen, die einem entgegenblitzen, scheinen die Straße für
die geheimnisvolle Maschine zu sein, und mau wmwcre sich,
daß man nicht auf dieser lichten und stiebenden Bahn gerade¬
aus zur Sonne emporsteige. Was sollen noch Schienen aus
Stahl , wenn der Äther selbst feste Gestalt angenommen zu
haben scheint. Hier die flüchtigste, fast unsichtbare und un-
greifbare Erscheinung der Welt, nämlich die Lust, und in
ihr ein schwerer, ungeheurer massiger Körper, der in der
Nähe bic Plumpheit und schwere Wucht aller Maschinen
au sich hat und doch wie ein leichtes Gas in der Luft
schwimmt. Die schwere Masse getragen von dm Atomen!
Der Körper beschwingt vom GeistI ' Nur so ist cs zu er¬
klären, da sonst an eine Umkehrung aller natürlichen Dinge
gedacht werden müsse. Wenn es nicht der Sieg des Geistes
ist, dann ist das , was wir erleben, ein Wunder, da die Ge¬
setze der Natur aus den Kopf gestellt erscheinen. In seinem
nächsten veoman wird der Flugappatat wohl eine Rollespielen.

mg Reporter. Aus London wird
benchtct: Wahrend Lord Roseberv in Glasgow Eine Aus-
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ÜCr^.echmk hat zum erstenmal die

Als eure Kunden sind wir wohl gut genug! Wir werden
nach der Wahl abrechnen." Die unverhülltc Drohung bewog
viele zu schleuniger Umkehr. Es ist also kein Wunder, wenn
Orte von über 1500 Wählern in nationalen Versammlungen
nur 50 Besucher auswiesen."

* Internationaler Handclskammerkongrcst. Der Brüsseler
permanente Ausschuß für die internationalen Handels-
kammerkongresse hat eine Sitzung abgehalten und das Pro¬
gramm für den 4. Kongreß in London ausgestellt. 24 Dele¬
gierte europäischer und amerikanischer Länder waren an¬
wesend. Auf Vorschlag des englischen Delegierten wird der
Kongreß in der zweiten Hälfte des Monats Juli nächsten
Jahres stattfinden.

«Ikd Flstts.
* Spalierobst an den Kasernen. Wie wir von mili¬

tärischer Seite hören, ist an viele Regimenter die Anregung
ergangen, die Kcisernenaußenwände versuchsweise mit
Spalierobst zu bepflanzen, abgesehen von dem rein peku¬
niären Gewinn, der sich aus derartigen Anpflanzungen für
die Mannschaftenergibt, wird durch sie das Aussehen der
Kaserne gehoben, die einen freundlichen, woünhausartigen
Charakter erhält. Hauptsächlich aber ist es der rein kultu¬
relle Wert für die Mannschaften, der dieser anschcmcrw
nebensächlichen Frage eine gewisse Bedeutung verleiht. Bei
mehreren bayerischen Regimentern, z. B. bei dem 13. In¬
fanterie-Regiment in Ingolstadt , wurden diese Versuche
schon seit längerer Zeit gemacht und haben die besten Er¬
gebnisse gezeitigt: in finanzieller Beziehung schwankten sie
zwischen 2500 und 5000 Mark. Besonders leicht wird sich die
Pflege von Spalierobst an Kasernen in: Anschluß an den
landwirtschaftlichen Uirterricht bewerkstelligen lassen. Bis¬
her haben sich 17 Regimenter dem schönen Vorbilde ange¬
schlossen, und überall erfreut sich diese Tätigkeit der allge¬
meinen Beliebtheit bei den Soldaten, die meist hier zum
erstenmal die Freude und Befriedigung an der Pflege b-S
VodenZ kennen lernen.

Der große Kreuzer „Freya" erhielt den Befehl, in der
nächsten Wock?e von: Atlantischen Meer eine Kreuzfahrt zu¬
nächst nach Tanger  auszusühren , nur in diesem so wich¬
tigen marokkanischen Handelsplatz einen Aufenthalt zu
nehmen.

Demtsche Kolvnkeit.
Ä Reform der Rechtspflege für Europäer und Einge¬

borene. Die eingehenden Erwägungen über eine Reform
der Rechtspflege für Europäer und Eingeborene in den
Kolonien sind im Reichskolonialamt so weit gediehen, daß
die Möglichkeit besteht, daß dringende Vorlagen dem Reichs¬
tag in der nächsten Session vorgelegt werden können. Es
sollen dabei die in der Reichstagsresolntion borgcbrachten
Wünsche entsprechend berücksichtigt werden. Im wesentlichen
handelt es sich darum, größere Garantien für die Einge¬
borenen bei Ausübung der Rechtspflege, speziell auch in
Strafsachen, zu schaffen und für eine Erweiterung des In-
stanzenzuges für Europäer in den Kolonien zu sorgen.
Gegenwärtig besteht bekanntlich nur das Obergertcht als
einzige Berufungsinstanz , was als nicht ausreichend er¬
achtet wird.

Die ostafrikanische Zcntrolbahn ist nach einer telegraphi¬
schen Meldung Ende August auf Kilometer 100 jenseits
Morogoro angclangt.

England.
Der englischen Polizei ist mitgeteilt worden, daß die

Suffragettes  neuerdings den allerdings geradezu un¬
glaublich klingenden Plan gefaßt haben sollen, die Kinder
des Premierministers zu entführen und sie so lange als
Geiseln versteckt zu halten, bis Mr. Asqnith sich bereit er¬
klären würde, mit ihnen über ihre Forderungen zu ver¬
handeln. Tatsache ist jedenfalls, daß die Familie des
Premiers , die noch immer auf Schloß Lympne bei Hyth«
weilt, von Detektives besonders bewacht wird, und daß
auch der Premier selbst sowie verschiedene andere von dm
Frauenrechtlerinnen besonders verfolgte Minister immer
von Geheincholizisten begleitet sind, wenn sie die Hanptz,
stadt verlassen.

Frnnkvekch.
Janrös beschuldigt in der gestrigen „Humanits" ritz

spanische Polizei , ben Pariser Bombenanschlagin der Ru«
de Rohan, der dem König Alfons und den: Präsidenten
Loubet beinahe das Leben gekostet hatte, selbst veranstaltet
zu haben.

Cifttti ».
über den Gesundheitszustand des jugendlichen

Kaisers  laufen allerhand beunruhigende Gerüchte um.
Wie aus dem kaiserlichen Palast verlautet, leidet der junge
Herrscher an einem schweren Anfall von Dysenterie. Dw
Behandlung des fürstlichen Knaben liegt lcdchlich in den
Händen chinesischer Arzte. Unter den Leuten in der Gefolg¬
schaft des chinesischen Hofes spricht man often von der Mög¬
lichkeit ernsthafter dynastischer Komplikationen.

Ausland.
Das Unterrichtsministerium forderte die deutsche Stabt-

gcmeinde Karbitz bei Aussig auf, für die Errichtung einer
tschechischen Schule die Lokalitäten zu stellen. In den deut¬
schen Kreisen Nordböhmens herrscht die größte Entrüstung
über diese unerhörte Tschechisterungsmaßregel, ftir die der
Unterrichtsminister Graf Siürgkh verantwortlich gemachtwird.

n«yags» iB iniijcBflaupgMi
Zeitung „Evcnmg News " erprobt. Der „Elektrophon", wie
die Erfindung genannt wird , ist neuerdings durch die Ein¬
führung eines neuen Ubertragungsapparates vervollkommnet
worden, der die Stimme des entfernten Redners laut tönend,
mit klarer Wiedergabe aller Modulationen wiedergibt. Die
Erfindung ist bereits auf Entfernungen von 3500 englischen
Meilen Drahtleitung erprobt lvorden und eröffnet die Aus¬
sicht auf ganz neue Möglichkeiten in der Berichterstattung.
Nahm man einen der Hörer in dem Londoner Rcdaktions-
zimmer an das Ohr, so glaubte man sich mit einem Schlage
mitten in die große Halle von Glasgow versetzt, man hörte
Lord Roscbery seine Anklagen bald ernst, bald in ironischem
Tone, bald mit bitterem Sarkasmus in die Versammlung
schleudern, deren Beifall, deren „Hört! hört ! und deren be¬
gleitendes' Gelächter gleichfalls mit übertragen wurde und
das Bild der erregten Menge vor das innere Auge zauberte.
Die Ausnahmeapparate des „Elektrophon" waren an der
Reduerbübne im Stadthause von Glasgow angebracht, und
im aamcn waren 2000 Meilen englische Drahtleitung zu der
Verbinduna mit London nötig. Zwölf Stenographen lösten
nrt  ie -wei Minuten einander, ab, übertrugen die Rede, die
sofort ^ni? der Setzmaschine gesetzt wurde, und die Rede lag
in London kurz wchdem sie in Glasgow beendet war , ge¬

druckt vor. bildende Kunst und Musik.
^ 3HHcr.  der Erfinder der Viola

. d ^ fessor 6 er Bic J, | Jem  Kurhaus unter großem Bei-
^ ^et -n ist seurte seinen 60. Geburtstag. Er zählt

e Ähren n den hervorragendsten Lehrkräften an der
l ni ™ Musikschule zu Würzburg und hat crne ganze

bedeckend̂ Violinvirtuosen herangebildei. InSn rgeborT studierte Kitter ans der Neuen Akademie
d̂ r Tonkunst und an der Königlichen Hochschule für Musst
in Berlin, wo er keinen Geringeren als Joseph Joachim
mm  Lehrer hatte. Dann folgte ein Besuch der Heidelberger
Universität. Rach ferner Ausbildung war der begabte
Violinist im Orchester der Schweriner Hofoper einige Zeit
tätig und konzertierte dann vielfach Für die von ihm er¬
fundene V:o!a alta schrieb er eine Reihe gehaltvoller Kom¬
positionen.

Ein S arg säte - Mus eum  ist , wie aus Biarritz
berichtet wird , am Montag zugleich mit einem Konzertsaal

Auch eine Landlehrer-Idylle.
Ein pensionierter Landlehrer sendet uns folgend« weh¬

mütige Epistel: .
Lieber Leser, wenn du nicht kalten Herzens an dem in

diesen Tagen gezogenen Pensionsventil in dieser Zeiumg
vorübergeetlt bist, dann bleib auch heute stehen und dem
ein bißchen nach.

In einem großen, schönen, nach allen Seiten hm reich
gesegneten Dorfe war ich eine lauge Reihe von Jahren als
1. Lehrer von dreien an einer Schule von 150 bis 200 Kftr-
dern tätig , als nach jahrzehntelangem Hangen und Bangen
1894 eine allgemeine Aufbessenrng einsetzte. AlSMann, auf ein
halbesJahrhundert znrückblickend, bezog ich bis dahin ans der
Geu'.eindekasse eine Barbesoldung von 870 M., meine Kolle¬
gen 750 und 650 M., inkl. Wohnungsvergütung, macht 2270
Mark. Sagen wir also rund 2300 M. zahlte die GemeindL
jährlich an drei Lehrer, seftdenr der StaatZznschnß im Be¬
trag von 1100 M. in 1883 an die Genreindc gegeben wurde.
Diesen in Abzug gebracht, zahlte sie in der Tat nur 1200M.,
denen eine jährliche Einnahnre ihrerseits von 20- bis 24000
Mark gegenüberstand. Lieber Leser, du meinst doch auch, da
haften die reichsten Bauern als Gcmeinderäte nicht Ursache
gehabt, bei dem bescheidensten Wunsche des Lehrers immer
zu schreien: „Die Lehrer fressen die Kasse!" Es war aber
so, und zur Charakteristik eines solchen das große Wort stich-
renden alten Ratsherrn (im Volksmnnd „der Lips" ge¬
nannt), will ich ein Pröbchen von diesem unter sehr viele»
von anderen Herren hier Mitteilen: Der Förster des Ortes,
ein Mann , wie die Gemeinde keinen besseren haben korurld;
hatte «rrsercn Lips in einer Dienstsache wegen Grobheit ans
dem Hanse ans die Straße geworfen, woraufhin derselbe
den Förster grauenhaft beschimpfte und auch noch verklagte.
Bei der Verhandlung vor der Straflammer in Limburg
sprach unser Protz zum Staatsanwalt : „Ein Mann, wie ich,
einer der ersten in: Dorf, soll sich so was von einem Förster
— den Hinanswurf — gefallen lassen!", was dem Staats¬
anwalt sehr imponierte und woraufhin er äußerte: „WennSte
einer der ersten Männer im Dorf sind, bin ich doch neugierig,
die letzten zu sehen." Der Förster wurde seeigesprochen, und
der Lips mußte als Maulheld 300 M., tnkl. der Kosten.
Strafe zahlen. Sclüswerstündlichgab es in dem Orte auch

in dem Besitztum, das dem Künstler gehörte und in dem er
im Septenwer 1803 starb, eingeweiht worden. Nachdem
mehrere Ztcden zur Einweihung gehakte:: waren, wurde ein
Konzert veranstaltet, an dem sich besonders Mme. Beftho

(̂ ölê iübt beteiligte, bie Scrrasate fo oft begleitet tjat»
Theater und Literatur.

Ein Otto - Ludwig - Zimmer ist im DreS»
dener StadtmuscuM  eingerichtet worden. Die kürz¬
lich in Dresden verstorbene Tochter des Dichters und feine
Schwägerin Marie Winkler habcn^durch Schenkungen diee?inrtwtuua dicker pietätvollen Stätte ermöglicht, die des
Diwtcrs Schreibtisch und Arbeitsgerät, seine geliebten
TrtOnfShfeii’tt seine kleine Bibliothek und allerlei Hausgerat
vererÄ Handschriftenseiner Wecke und Arbeiten, Md-
, sse von Eltern, Geschwistern und Freunden °" e gerahmte

^beater ?.cttel Briefe und allerlei Andnckcn vervollständige»
dikährend schlichte Sammlung , die eines Dichters äußere
Habs Ai gleiten zeigt, von dessen Wohnungen sonst keine mehr
Ct ^Cötar C5.Uum </nthal hat ein einaktiges Vcrslustspiel
beendet, das den Titel ft brt : „Der schlechte Ruf ", ein
Rolokoscherz.

Wissenschaft und Technik.
Der nennte internationale kn n st historische Kon^

greß  unter dem Pwteftorat des Prinzen RupprecÄ von
Bayern wurde vorgestern abc,rd in Münchm mit einer Reihe
Begrüßungsansprachen eröffnet. Ministerialrat Dr . Winter¬
stein entbot den Gruß des Kultusministeriums , Siadtrai
Kerschcnsteiner den Willkommeugrutz der Stadt München.
Zahlreiche ausländische Universitäten, Akademim und
Museen sowie das italienische Unierrichtsministerium ließe«
durch Vertreter ihre Teilnahme bekunden. Sonntag ist
Enchsang durch den Prinzen Rupprecht in, Amaltenbnrg-
Nymphenburger Schloßpark.

Aus New York wird gemeldet: Der Stimmungs¬
wechsel zugunsten Eooks  ist derartig, daß dem
Forscher ein begeisterter Empfang sicher ist. Präsident TM
wird Cool im Weiße:: Hause zu Washington feierlich will¬
kommen heißen. Die Ankunft ist für den 26. d. M. angs-

neuesten Verflon zufolge waren der Neger Heukoll
sowie vier Eskimos mfl B e a r y am Rordvol.
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einsichtsvolle Bauern , wenn sie auch leider in der Regel nicht
tat Gerneindcrat saßen.

Mit 1894 also wurde hinsichtlich der Lehrerbcsoldungcn
ttne höhere Anforderung an die Gemeindekasse gestellt, und
um diese Mehrausgabe für die Lehrer zu umgehen, ja, noch
einen schönen finanziellen Gewinn für die Gemeinde hcr-
auszuschlagen, brachte es der̂ „sehr intelligente" Bürger¬
meister mit dem Landrat bei König!. Regierung fertig, daß
der jüngste Lehrer versetzt und die Schule in eine dreiklassige
mit zwei Lehrern verwandelt wurde, da die Schiilerzahl im
Rückgang sei. Infolge davon wurde meinem Kollegen und
,mir die gesetzlich höchste Stundenzahl zugewiesen, ohne daß
>wir nur auch die geringste Vergütung von irgend einer Seite
Erhielten. Auf meine Rücksprache mit Herrn Geheimrat
>Hildcbrandt, — zur Ehre des Verstorbenen sei es gesagt —
'gab er seinem Bedauern über diesen Wandel der Schule
dahin Ausdritck, daß dieser Fall kurz vor seiner Amtierung
geschaffen, bei ihm nicht vorgekommen sein würde, jetzt sei
aber nichts mehr zu machen. Wie sehr auch gegen Ende des
Jahrhunderts die Schülerzahl wuchs, es blieb für mich alles
beim alten bis zu meinem letzten Schultag — über 100 Kin¬
der int Unterricht bei höchster Stundenzahl . Mit dem Fleiß
und den Leistungen der Lehrer waren alle,Vorgesetzten recht
zufrieden und schöne Worte des Lobes wogen ja jede Be¬
zahlung auf. Für Staat rind Gemeinde war die Fortdauer
dieser Schuleinrichtung auch erfreulich, denn ersterer hat bei
über zehnjähriger Versetzung derselben mehr als 3000 M.
und die Gemeinde über 10000 M. gespart. Die Gemeinde
hat sich in keiner irgendwelchen Weise den Lehrern gegen¬
über für die schwere, unbezahlte Mehrarbeit erkenntlich ge-
zigt, sic hat das Jahr für Jahr als selbstverständlich hin¬
genommen, und die erstklassigen Geiger spielten fort die alte
Melodie, über einVierteljahrhundert war ich in derselben Ge¬
meinde auch Organist, hatte die meisten Sonntage zweimal
Dienst und bezog von der reichen Kirchengemeinde noch nicht
i100 M. das Jahr . Bei meiner Pensionierung in diesem
^Jahrzehnt wurde die Wohnungsvergütung nach dem amt¬
lichen Satz von 150 M. mit %,  also 112,50 M., bemessen,
obgleich im Dorfe die bescheidenste Wohnung für einen
Lehrer nicht zu haben, und ich dazu noch seit 1888 mit meh¬
reren hundert Mark als Wert meiner Dienstwohnung zur
'Staatssteuer herangezogen war , währenddem benachbarte
Kollegen desselben Kreises, bei denen vorstehende Punkte ge¬
radezu umgekehrt lagen, trotzdem eine höhere Mietsent¬
schädigung als Pension erhielten. Lieber Leser, welches
müssen wohl die Gefühle eines Greises sein — der, zurück¬
blickend aus eine stets treue Pflichterfüllung während einer
mehr als 40jährigenDienstzeit, wie dieAkten bezeugen können,
im Mer durch die unangenehmsten Schulverhältnisse cm
ganzes Dezcmtium hindurch Staat und vorab der Ge¬
meinde große Kosten ersparte, aber dabei seine Nerven so
heruntcrbrachte, daß er die Schulstube verlassen mußte
— der bei seiner geringen Pension der Jetztzeit
gegenüber seinen Obolus lani Steuerzcttel wie zum
Hohn zur Ausbesserung der Landlehrer zu bringen hat ? Ein
Gefühl des Dankes, daß endlich einmal die Arbeit derselben
eine bessere Würdigung erfahren hat, aber auch ei,i solches
der bitteren Kränkung, daß er bei aller E n t s a g u n (t und
Ergebung  während des Tages auch noch am Lebens¬
abend draußen stehen muß, während gleichaltrige Kollegen
unter normalen Schulverhältnissennur wegen einer Spanne
Dienstzeit länger zur vollbesetzten Tafel jetzt geladen sind.
'Kaiser Friedrich sagte als Kronprinz in den 80er Jahren
einmal sehr treffend: „Die schlechte Bezahlung der Lehrer
bleibt die Schmach des 19. Jahrhunderts ." Ob das einst
auch später von dem 20. gilt, wie von der Behandlung der¬
selben Männer im Dienst, so auch derselben Lehrer außer
Dienst? Einen mehr annähernden Ausgleich sollte man bei
Rechtsgefühl doch erwarten dürfen.

Wer mir mit dem Einwand kommen sollte: Bei frühe¬
ren Ausbesserungen fanden die Pensionen auch keinen Aus¬
gleich, dem gebe ich zu bedenken, daß cs sich hier unt eine
Differenz von rund 1000 M. bei deut Landlehrer vor oder
nach dem 1. April 1908 handelt, und daß die Zeitverhältnisse
sich ganz anders wie früher seit wenigen Jahren verschoben
haben. _ _ _ _

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  18 . September.

Honorar für den Unterricht in den Fortbildungsschulen.
Die Vergütung, die seither den Lehrern an den Fort¬

bildungsschulen für den Unterricht gewährt wurde, war bis
jetzt eine sehr verschiedene und in vielen Fällen eine sehr
geringe. Die Höhe derselben hing von dem Wohlwollen
der einzelnen Vorstände der Lokalgcwcrbcvcrcine ab, die
meistens, auch wenn sie gewollt hätten, nicht mehr bezahlen
konnten, da die nötigen Mittel fehlten. Und doch ist hierbei
eine verschiedene Honorierung sicher nicht ant Platze, denn
der Unterricht ist wohl überall der gleiche, ja sehr oft in
Orten mit geringerer Vergütung noch ungleich schwieriger
als z. B. in den Städten . Doch scheint eine allgemeine
Regelung' in dieser Hinsicht in Aussicht zu stehen, denn nach
einer ministeriellen Verfügung sollen die Vereinsvorstande
innerhalb vier Wochen angeben, welches Honorar sie (ur
Ihren Ort als angemessen erachten. Geplant ist ein steigen¬
des Honorar nach der Anzahl der Jahre , die ein Lehrer
im Dienste der Fortbildungsschule tätig war . Als der
geringste Satz soll 1.50 M. für die Stunde gelten, selbst¬
redend mit der Voraussetzung, daß die Lehrer, welche seither
schon ein höheres Honorar bezogen, auch dieses in Zukunft
weiter behalten sollen. Von 5 zu 5 Jahren soll dann diese
Vergütung nochmals steigen.

Sollte diese Angelegenheit in der angegebenen Weise
allgemein geregelt werden, so wäre dies nur mit Freuden
zu begrüßen. Erfahrung ist bekanntlich die beste Lehr¬
meisterin und ganz zweifellos in besonders hervorragender
Weise für den Fortbildungsschullehrer. Schon der Umgang
mit den in den bekannten Flegeljahren stehenden Schülern
wird am besten aus der Erfahrung gelernt und das ist
gewiß, daß ein in dcnr Fortbildungsschulunterricht er¬
fahrener Lehrer mit einem Blick und einem Wort oft mehr
ansrichtct, aks ein anderer mit Drohungen, Strafen usw

Wiesbadener Cagblakt. _ _
Auch mit der Unterrichtsmethode und vor allem auch mit
dem ganz eigenartigen Unterrichtsstoffbringt jedes weitere
Unterrichtsjahr größere Vervollkommnung.

Es müßte deshalb das Bestreben der Gewerbevereins¬
vorstände sein, die Lehrer so zu honorieren, daß sic nicht so
bald als möglich der Fortbildungsschule wieder den Rücken
kehren, sondern recht lange bereit sind, diesen schweren, auf¬
reibenden Dienst zu versehen. Und gerade in dieser Hinsicht
wäre ein mit dem Dienstalter aufsteigcndes Gehalt, wie es,
wenn wir nicht irren, schon in Wiesbaden gezahlt wird, sehr
zu wünschen. Deshalb sollten sich gerade jetzt die Vereins¬
vorstände bei der Angabe des angemessenen  Honorars
nicht kleinlich zeigen. Es ist dabei ju bedenken, das; das
Stundenhonorar ja nicht mir für die Unterrichtsstunde
gilt ; wenn man die Zeit für Vorbereitung, Korrekturen
usw. mit in Betracht zieht, daun wird das Stundenhonorar
oft ein sehr geringes. In den meisten Fällen kann ja aus
der Vereinskasse nicht mehr bezahlt werden, weil darin gar
häufig Ebbe herrscht, doch ist ja auch nicht gesagt, daß diese
Sätze, die jetzt angegeben werden sollen, auch ausschließlich
der einzelne Verein zu tragen hat. Wenn die Honorierung
von der Regierung allgemein geregelt wird, dann wird auch
in den Fällen, wo es nötig ist, durch staatlichen Zuschuß für
die nötigen Gelder gesorgt werden. Es ist ja leicht möglich^
daß der Minister gerade wissen will, welche Mittel zu einer
angemessenen Vergütung erforderlich sind.

Bei dieser Gelegenheit möge auch noch einmal daraus
hingewiesen werden, daß es schon seit lange ein Wunsch der
Fortbildungsschullehrer ist, daß das Gehalt für den Unter¬
richt an diesen Schulen auch bei der Pension angerechnet
werde. Es ist dieser Wunsch um so mehr gerechtfertigt, als
ja auch die Vergütung für Kirchendienst bei der Pension
mitberechnct wird. Ja , man könnte behaupten, daß dies bei
dem Fortbildungsschulunterricht um so mehr angebracht sei,
als dieser ja doch als erweiterter Volksschulunterricht ange¬
sehen werden kann und die Regierung ja die Lehrer zum
Unterricht in Fortbildungsschulen geradezu verpflichtet. Ge¬
wiß würde dies nicht wenig dazu beitragen, ältere Lehrer
zu bewegen, noch länger diesen Unterricht zu erteilen und
ihre im Laufe der Jahre erworbenen Kenntnisse und Erfah¬
rungen im Dienst der Fortbildungsschule zu verwerten zum
Vesten der Schüler selbst.

— Personal - Nachrichten. Faibrikausseher Ferdinand
Dill mann  zu Höchst et. Ti.  erhielt das Allgemeine Ehren¬
zeichen.

— Die Abbesserung der Lehrergehälter in Hessen-Nassau.
Die „Korrespondenz des deutschen Lehrervereins" schreibt:
„Im Regierungsbezirk Wiesbaden erhalten 39 Orte 20 bis
135 M. weniger Mietscntschädigung als bisher. Darunter
ist beispielsweise das wahrlich nicht billige Wiesbaden,
das von 720 aitf 600 M. gesunken ist, während der „Zu¬
schuß" der Staatsbeamten auf 580 M., der der Reichsbe-
amten gar auf 800 M. erhöht worden ist. Und dabei soll
nach Worten vom Regierungstisch aus der Zuschuß drei
Viertel des Wohnungsbedürsnissesbetragen. Außer der Ab¬
besserung in den 39 Orten reicht fast durchgehends die Miets-
entschädigungnicht ans . Es ist begreiflich, wenn sich der
Lehrerschaft eine große Erregung wegen der Beschlüsse des
Provinzialrats bemächtigt hat. Wenn auch die Provinzial¬
räte in ihren Entschließungenselbständig sind, so hätte das
Kultusministerium doch die zuständigen Regierungen an¬
weisen müssen, zur rechten Zeit ein Wort der Aufklärung und
Verständigung zu sagen. Oder ist das etwa zwecklos geschehen?
Im Landtag wird man wieder Klagen über Klagen hören.
Und das aus guten Gründen." — Wie wir hören, hat der
„Allgemeine nassauische Lehrcrverein" gegen diese „Abbesse¬
rung" Widerspruch erhoben in einer durch reiches Zahlen¬
material ausgestatteten Eingabe an den Provinzialrat , der
seine merkwürdigen Beschlüsse hoffentlich einer gründlichen
Revision im Sinne jener Petition, unterzieht. Denn daß es
dabei nicht bleiben kann, ist doch ganz selbstverständlich,
namentlich wenn man hört, wie eine statistische Berechnung
ergeben hat, daß eine „Nomtal-Lehrerwohnung" in
Wiesbaden, für die bisher eine Enffchädigung von 720 M.
gewährt wurde, jetzt bereits durchschnittlich 785 M. kostet.
Und dabei soll der Zuschuß künftig nur 600 M. betragen?
Das verstehe, wer kann!

— Evangelisches RcttungShaus. Am Mittwoch feierte
das Rettungshaus hier sein diesjähriges I a h r e s f e ft.
Eine ganz besonders stattliche Schar von Freunden hatte sich
in diesem Jahr eingefunden, um wieder cinntal etwas zu
hören von dem Haus und der Arbeit, die in ihm getan wird.
Von seiten des Hauses hatte man alles getan, um den
Gästen die Stunden ihres Aufenthalts so lieb als möglich zu
machen. Die Feier begann gegen 3 Uhr. Geh. Konsistorial-
rat Jäger aus Bi-rstadt, der Vorsitzende des Hausvorstan¬
des, hieß die Anwesenden herzlich willkommen. Weiter
sprachen Pfarrer Jäger -Frankfurt a. M. und Pfarrer Lic.
Steubing -Schierstein. Mit den Ansprachen wechselten ver¬
schiedene gemeinsame Lieder, sowie einzelne recht schön vor-
gctragcnc Chöre der Schulkinder und schulentlassenen Mäd
ch.-n ab. Den Jahresbericht erstattete der Vorsteher des
Hauses, Lehrer Huhne. Ereignisse besonderer Art hat das
vergangene Jahr nicht gebracht, und doch war es wieder ein
Jahr voll reichster Arbeit. Bilder erfreulicher und uncrfrcu
sicher Art zogen an dem Auge der Zuhörer vorüber. Es ist
schwer, in dieser Arbeit auf direkte handgreifliche Erfolge
hinzuweisen. Fehlen diese auch durchaus nicht, so gilt es
hier doch in ganz besonderem Maße, Sämannsarbcit zu tun
und es fertig zu bringen, aus das Einsammeln reifer Garben
zu' verzichten. Man hat in letzter Zeit, ausgehend von ein¬
zelnen durchaus zu verurteilenden Erscheinungen, der christ
sichen Fürsorgeerziehung überhaupt die schwersten Vorwürfe,
darunter auch den der Rückständigkeit, gemacht. Demgegen¬
über ist darauf hinzuweisen, daß inan hier den modernen
Bestrebungen aus dem Gebiet der Erziehung, soweit sie das
bewährte Alte nicht einfach preisgebcn, durchaus zugänglich
ist. Im vergangenen Sommer wurden so die Kinder durch
einen Psychiater hinsichtlich ihres geistigen und körperlichen
Zustandes einer Untersuchung unterzogen, um auch auf diese
Weise jedes einzelne soweit als möglich in seiner Eigenart
zu erkennen und demgemäß behandeln zu können. Augen
blicklich sind in der Anstalt 81 Kinder, 56 Knaben und 25
Mädchen, 80 Prozent davon sind Fürsorgezöglinge, etwa
85 Prozent Großstadtkinder. Zur Entlassung kamen zu
Ostern 35. Die Knaben werden nach der Konfirmation so¬
fort in Lehre gegeben, die Mädchen bleiben noch eine Zeit-
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lang im Hause, um hier die nötigsten Hausarbeiten zu er¬
lernen, um nach 1 bis 2 Jahren in eine Dtensfftelle gegeben
zu werden. Alle unterstehen bis zum 21. Lebensjahre der
Aufficht des »Hauses.

— Künstler-Einjährige . Es scheint noch wenig bekannt
zu sein, daß die Berechtigung zum Einjährig -Freiwilligen
Dienst unter bestimmten Voraussetzungenauch bei Nichtvor¬
handensein der erforderlichen wissenschaftlichen Befähigung
erlangt werden kann. Nach 8 98,6 der deuffchen Wehrord-
nung vom 22. November 1888 können von den: Nachweis der
wissenschaftlichen Befähigung durch die Ersatzbehördrn
dritter Instanz entbunden werden: 1. junge Leute, welche
sich in einem Zweig der Wissenschaft oder »Kunst oder in einer
anderen, dem Gemeinwesen zugute kommenden Tätigkeit be¬
sonders auszeichnen; 2. kunstverständigeoder mechanische
Arbeiter, welche in der Art ihrer Tätigkeit Hervorragendes
leisten; 3. zu Kunstleistungenangestellte Mitglieder landes -I
herrlicher Bühnen. Die Gesuche sind bei der Prüfung Z- £
kommission für Einjährig -Freiwillige einzureichen. Diesem
sind die erforderlichen amtlich beglaubigten Zeugnisse .— t'
Geburtszeugnis, Einwilligung des gesetzlichen Vertreters
mit der Erklärung, daß für die Dauer des einjährig cn
Dienstes die Kosten des Unterhalts mit Einschluß der Kosten
der Ausrüstung,. Bekleidung und Wohnung, von dem Be¬
werber getragen werden sollen, und Unbescholtenheitszertq--
nis — beizufügen. Die betreffenden Bewerber haben sich
nur einer Prüfung in den Elementarkenntnissenzu untzer-
werfeu, nach deren Ausfall die Ersatzbcbörde dritter Jnstg ^ a
zu entscheiden hat, ob der Berechtigungsschein zu erteilen ist,

— Das staatlich konzessionierte Seminar für Kinder¬
gärtnerinnen in Mainz , unter dem Protektorat der
Herzogin, führt mit Beginn des Wintersemesters die neue, irr
Sanatorien und den meisten größeren deuffchen Städten
Erfolg geübte hygienisch-ästhetische Frauengymnastik wcrch
Frau Dr. Meusendieck in den Unterricht ein. Die täglichen
Übungen, welche auf gute Atmung und Haltung, sorgte
Kräftigung des ganzen Organismus hinzielen, werden b «n
einer Lehrerin geleitet, die von der Wiesbadener Assistentin,
von Frau Dr . Meusendieck, vorgebildet ist.

— Gegen hohe Schulgeldsütze für auswärtige Schilf
höherer Lehranstalten wendet sich eine besondere Verfügung
des Unterrichtsministers an die ProvinziaffchUlkollegs^
Diese haben wiederholt eine verschiedene_Bemessung des
Schulgeldes für die einheimischen und die auswärtigem
Schüler auch bei solchen höheren Lehranstalten genehmigt,,
die einen staatlichen Bedürfniszuschuß erhalten. Solaris
sich die Unterschiede in angemessenen Grenzen halten, ff,ill
sie der Unterrichtsminister gelten lassen. Neuerdings sst^
aber Fälle zur Kenntnis des Ministers gekommen, in den^
die Patronate in der angegebenen Richtung zu weit gegan¬
gen sind. Insbesondere schien dabei der Umstand, daß bie
Gewährung staatlicher Bedürsniszuschüsse keineswegs blaß
der einheimischen Schüler wegen erfolgt, mrbeachtet ge¬
blieben zu sein. Um derartigen Mißverhältnissen vor zu«
beugen und ein gleichmäßiges Verfahren herbeizuführen,
hat der Unterrichtsminister jetzt die Provinzialschulkollegiea
angewiesen, Anträge auf Änderungen der Schulgeldsätze st
den staatltch unterstützten höheren Lehranstalten, künftig dgJ»
Ministerium mit einem Bericht zur Enffcheidung vorzulegen.

— Das Kriegerdenkmal an der Schiersteiner Strasse
wird eben abgenommen, um an eine andere Stelle des
gleichen Geländes versetzt zu werden. Die Versetzung ^
notwendig geworden infolge der Anlage einer Strasse,
welche quer über den bisherigen Exerzierplatz führt. Das
Fundament ist bereits hergerichtet und in den nächste
Tagen wird mit dem Wiederaufbau des Denkmals, das
kanntlich den gefallenen Offizieren und Mannschaften
Füsilier-Regiments v. Gersdorfs (Kurhess.) Rr . 80 gewid,g^
ist, begonnen werden. Der künftige Denkmalplatz hii tb
günstiger als der frühere sein.

— Rhcrn-Mainischer Verband für Volksbildung. Bie
Errichtung einer Wiesbadener Annahmestelle von Büch^
für Volksbibliotheken bat sich bereits vorzüglich bewährt
so daß schon Kisten, mit gutem Lesestoff gefüllt, von hier ^
die Frankfurter Zentrale abgesandt werven konnten. Da bic
Schenkungen zum Teil von Ungenannten stammen, so j cl
hiermit an dieser Stelle allen gütigen Gebern der herzliq, »̂
Dank ausgesprochen und zugleich die Bitte daran geknffst^
dem Verband auch fernerhin ein sreundliches Interesse b^'
wahren zu wollen. — Es naht jetzt die Umzugszeit. ^
Schränken, Kisten und Speichern wird geräumt. Manche
alte Klassiker und auch sonst manches Buch, das man b 0cö
nicht wieder liest, wandert in die neue Wohnung nicht Nlch,
mit. Da findet sich vielleicht doch etwas, was man in
noch jungen Bestände unserer Landbibliotheken einreih
kömtte. Unterhaltende wie belehrende Literatur ist gleieh^
weise erwünscht. Die Annahmestellebefindet sich Nikols I
straße 22, 4 (Verbandsmitglied Fräulein Escherich).

— Kautionswechselbei privaten Lieferungen. Aus ^
dustriekreise» wird der „Franff . Ztg." geschrieben: „Die '
1. August in Kraft getretene Neuordnung der Wechs^
stempclsteuer, die gerade die langfristigen Kautionswech» *
am schwersten trifft , sollte der Industrie Veranlasŝ "
geben, sich auch einmal die Frage vorzulegen, ob nicht »n
sehr vielen Fällen die Stellung von Kautionswechseln8 ‘
überslüssigerweisc gefordert wird. Die großen industrieh ^
Werke haben schon seit einer Reihe von Jahren in ih^
Lieferungsbedingungen die Stellung einer KauUou m b _
sichst in Wechseln— genau wie bei den staatlichen Lieferet»,
gen — vorgesehen. In den meisten Fällen machen sie ^ »
die Erteilung des Auftrags von der Annahme dieser ^7
dingung abhängig. Es ist klar, daß diese Bedingung '
allein die Lieferanten belastet, sondern indirekt auch den w!
steiler, weil der Lieferant naturgemäß die Kosten i>ier r
Kautionswechsel bei seiner Preisstellnng mitkalkusierennlUft
Diese Kosten sind sehr bedeutend. Denn wenn eine gt r
z B. 200 000 M. Kantionswechselzu binterlcgen hat, so
sie an ihre Bank dafür jährlich 2000 M. Provision zu
len und den erhöhten Wechselstempel mit 200 M. zu ent^ ^'
ten; sie hat außerdem zur Kontrolle dieser Wechsel währ ^ h
der Laufzeit Angestellte nötig, die natürlich auch ein GehE
bekommen müssen. Was das bei einer längeren Dauer b
Kautionsstellung — und Garantiefristen bis zu 10 Jah ^ .
sind ja gar nichts Seltenes —für eine Verteuerrmg bedeb » .
kann man sich leicht ausrechnen. Und doch ist diese Verleg . '
rung sehr oft gänzlich überflüssig, solange der Lieferant
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üb-rhaup, zadlungSsähig ist- Denn der Lieferant muß schon
alle etwa in der Garantiezeit austretenden Mängel gemäß
dem Handelsgesetzbuch sowieso beseitigen, nnd wird dies
auch immer tun, einerlei, ob ein Kautionswechsel hinterlegt
ist oder nicht. Im Interesse der Industrie , der Lieferanten
wie der Besteller, würde es liegen die Forderung der
Stellung von Kautionswechscln in allen Fällen, in denen
nichr aus besonderen Gründen an dieser Forderung sestge-
haltcn werden muh, aufzugeben, wodurch Hunderttausendc
per Jahr erspart werden könnten."

— Energisches Borgrhen gegen die Geldsptelautomaten.
Obwohl die Behörderr seit einiger Zeit soviel als möglich
gegen die Geldspielautomaten Vorgehen, konnten doch end¬
gültige zufriedenstellende Resultate nicht erreicht werden, da
in ihrer Auffassung wechselnde Gerichtsentscheidungen dem
entgegenstanden. So konnte es nur schwer verhindert wer¬
den, daß namentlich halbwüchsige Jungen von den Auto¬
maten weiterhin Gebrauch machten. Diesem Unfug hat nun
eine neue Vorschrift des Berliner Polizei¬
präsidenten  ein Ende bereitet. Sie bestimmt, daß die
Polizeiorgane eine eingehende Besichtigung der noch im Be¬
trieb befindlichen Spielautomaten vorzunehmen haben.
Nach dem Erlaß sind als Glücksspielautomaten alle Appa¬
rate zu behandeln, „an welchen sich mehrere Gewinnsächer
befinden, die in der Reihenfolge mit Verlustfächern abwech-
feln, sofern die Möglichkeit besteht, daß das Wurfgeschoß
beim Verfehlen eines Gewinnfaches durch Anprall an Stifte,
Knöpfe, Einfassungsschienen oder in irgend einer anderen
Foriu abgelenkt und dadurch in ein anderes Gewinnfach ge¬
leitet wird , also denjenigen Gewinn , den es vermöge Ge¬
schicklichkeit und Berechnung des Spielers nicht einbrachte,
durch da§ Walten des Zufalls einbringen kann." Für son¬
stige Automaten gilt die Judikatur der Gerichte. Die be¬
anstandeten Automaten sind zu konfiszieren, und Unkennt¬
nis der Verordnung schützt nicht vor Strafe aus Grund der
§§ 284 und 286 des Strafgesetzbuches.

— Die neuen Kartoffeln. Bekanntlich werden die Kar¬
toffeln in der jetzigen Zeit Pfund- oder kumpfwcise einge-
kaufr. Dabei haben denn in diesem Jahre die Hausfrauen
die Erfahrung gemacht, daß di« Quantität geringer ist als
sonst. Es mag dies daher kommen, daß durch die feuchte
Witterung die Kartoffeln schwerer an Gewicht sind als in
trockenen Jahren . Sollte dies auch bei den Spätkartoffeln
durchweg der Fall sein, so wäre dies eine schlechte Aussicht
für den Winter, weil damit auch die Kartoffeln, dieses not-
wendigste Nahrungsmittel , das Brot der Armen, in ge¬
wissem Sinne teurer würden, ganz abgesehen davon, daß
auch leicht Fäulnis zu befürchte,! ist. Gerade in der jetzigen
Zeit der Teuerung und des mangelnden Verdienstes wäre
dies doppelt fühlbar.

— Das geschlossene Haus. Eine wichtige Entscheidung
für Hausbesitzer ist, wie die „Hausbesitzer-Zeitung " meldet,
vor kurzem vor dem Frankfurter Amtsgericht ergangen. Die
Eigentümerin eines Hauses, in dem mehrere Mietsparteien
wohnen, hatte wiederholt mit Rücksicht auf die Sicherheit
des Hauses die Haustür Sonntags geschloffen, weil sich in
der tzetrefsmden Gegend häufig Bettler und sonstiges ver¬
dächtiges Volk zeigte und die Vermieterin eine alleinstehende
ältere Frau ist. Die Mieter ließen die frühzeitige Ab¬
schließung des Hauses nicht zu und verlangten wiederholt,
daß in der ortsüblichen Zeit das Haus dem freien Verkehr
geöffnet sein müsse. ES kam zum Prozeß . Die Hausbe¬
sitzerin wurde verurteilt , bei Meldung einer Geldstrafe bis
sU  g (](i M dafür zu sorgen, daß die Tür des Hauses im
Sommer bis 10 Uhr und im Winter bis 9 Uhr abcndZ, auch
an Sonntagen , unverschlossen bleibe, sowie die Kosten des
Axchtsstreites zu tragen.

__. Mit der „Elektrischen" zusammen gestosten ist gestern
nachmittag gegen 3 Uhr an der Ecke Mcichstraßc und Hell-
onmditraße der Wagen eines hiesigen Möbelgeschäfts. Der
^übrer deS mit Möbeln beladenen Wagens wollte , um der
StJ cntaegcnlommcnven „Elektrischen" auszuweichen, an
einem anderen, vor ihm haltenden elektrischen Wagen vorbei
1k die Seite fahren. Bevor der Möbelwagen i«doch
in Sicherheit war . setzte sich auch die zweite „Elektrische" in
Bewegung , so daß der Führer des Möbelwagens , von zwei
Seiten bedroht, schnell das Pferd herumnß , es redoch nicht
verhindern konnte, daß die anfgeladeneu Möbelstücke gegen
die Scheiben der „Elektrischen" stießen und diese auf der
einen Seite total zertrümmerten. Zum Gluck wurde von den
eftch" eckt aufspringenden und an die andere Seite des
Wagens flüchtenden Insassen der „Elektrischen niemand
durch die hcrumflicgenden Glasscherben verletzt.

Theater . Kunst. Norträge.
* Nnilo-^ briitcr iSpielPlan .s Sonntag , den

>9. September , nachm. 4 Mr : „Der Glockenguß zu BreÄm, ".
«,enlds 8 19 mir - Das Recht . Montag , den 20.: ..Der
BeWeÄer - SkÄ  fcnT21 .: ..Das Mädel ohne GM ".
Mitwach den 22.: ..Die Regimentstochter ". Donnerstag,
Heu 23.-. „Königin Lense". Freitag , . Zech 24.: „Königin

Samstag , den 25.: „Das Buichlichel .

Geschäftliche Mitteilungen.
* „Eine liebe Bekannte ", wind manche Leserin ausrufen,

wenn sie den unserer heutigen Nummer beiliegenden Prospekt
der „M oldenw eit"  sieh :. Wähl alWekannt und doch ewig
jung bleibt dieses weltberühmte Blatt , das zchou Müttern
nnd' Tanten der heutigen Generation eine unentbehrliche
Beraterin und Helferin in allen Fragen der Toilette und
Harcharlbeiten war . Die Jugend von heute ist nicht weniger
gut beraten , wenn sie sich von dem modernen Geilste IcHert
läßt , der allen Darbietungen der ..Modenwelt " zu eigen ist.
Wer nur ein Heft dieser „Modenwelt " aufmerksam -durchsieht,
der wird erkennen, daß tasächlich alles vorhanden ist, tvas
eine Form zur Herstellung ihrer Toilette braucht . Ein
Probe -Abonnement wird die Besteller veranlassen , das Matt
dauernd zu halten.

kvcreinS-Nachrichte».
* Die „T u r ng es ell fcha st Wiesbaden"  veran¬

staltet ain Sonntag , -den 26. ld. M-, einen AamflienÄuSflug
nach Biebrich l „Hots , Bellevue") . Die Veranstaltung soll
Mtgatzder ^ ichtedsseier der zum Militär einberufenen
, , ^ „^.̂ ^ UMerein „Wiesbadener Männer-

Sn ^ 7?-ru. ^ NNtagnachmitta-g bei günstigem
Uschaus „Zur ^ vbftansflug nach Mappenheim

"® oa n gelisch„  A r be  i t e r v e re  i -n" leiert
miW ^ -. ioin 12. Stiftungsfest . Ur!
prodcht hat Pfarrer vr KM der Bergftrche . Die Fcst-numtiicn. Die Nachfeier rÄE ^ anftnrt,a . M . uber¬
balle Hellmumdjlvaße W 7.39 Uhr :n der Luru-

A»s dem Landkreis Wiesbaden.
a. Biebrich, 17. September . Das alte Zollamt,  daS

gegenüber der Oranier-Kirche breit, dick nnd äußerlich un¬
schön am Rhein liegt, ist unserer Bürgerschaft schon längst
ein höchst unangenehmes Ding , das sie lieber heute als
morgen verschwinden sähen. Aber der Kasten steht fest, und
es ist auch keine Aussicht vorhanden, daß er in absehbarer
Zeit niedergelegt wird. Er versperrt nicht nur denjenigen
die Aussicht, die auf der unteren Rhenchassage spazieren
gehen, er bildet auch ein unangenehmes Verkehrshindernis.
Die 'paar hübschen Restauraiionsgärten rheinaufwärts
liegen gerade der gesperrten Passage wegen im verborgenen
Winkel, zu dem sich nur die mit den lokalen Verhältnissen
ganz und gar Vertrauten hinfinden. Es ist daher dankens¬
wert, daß sich unser „V e r s chö n e r u n g s v c r « i n", der
sich mit großem Eifer feinen Ausgaben widmet und schon
manches zur Verschönerung unserer Stadt und ihrer An¬
lagen und zur Erleichterung des Verkehrs erreicht hat, sich
fortgesetzt um Beseitigung des gerügten Mißstandes bemüht.
Leider bis heute erfolglos . Durch eine weitere Eingabe
will er abermals das herbeizusühren suchen, was die zu¬
ständige Stelle mindestens von selbst tun sollte: Die Öff¬
nung der Holztore des Zollhauses während des Tages.
Hoffentlich hat der Verein diesmal Glück.

_ ■Dotzheim, 16. September . Wie cuntlich bekanntgetzeben
id, ist auf dem hiesigen Rachcrus , ein . Arbeit S nach -

weis für «den Gemeindebemrk Dotzheim. eingerichtet woüden.
wird.
„ Die Obst d ie 'be treiben hier -chr Geschäft «an großen.

per Wellritz" wurden zwei OMdiebe aus Wiesbaden
auf frischer Tat ertappt , die sich einen Tünchevhandkarren
zum Fortfchaffen ihrer Berste mftasbracht chatten. Bereits
waren Kwei Säcke mit MÄn gefüllt , als der Flurlchutz er¬
schien. Der eine floh, während der zweite, der kernen festen
Wohnsitz anaeben konnte und lernen Holser nicht vervaten
wollte, festgenommen und denr Amtsgericht mmchuhrt wurde.

Naffauische Nachrichten.
u. Ried . 16. September . Der AAeiter Johann

Rothaler  von hier , welcher tritt eigener LÄ>ensaeftHr am
10. Juli d. I . ein äreijähriges Krnld aus der stark .ange-
fchwollenen Nildda rettete , erhielt sttzt von 1« »mb«
eine Gelh >prä  m i e von 30 M. Ein anderer Faibrikarberter
ncimens Karl Heimo  von hier , der mit Erfolg Wiickerbe-
lebungsveLsuche an btm  Kinde nnstellie, cwclt 7:50 M. —
Hier lind zwei Lehrkräfte  aus längere Zeit « kvantt und
eine Ttimmt au cineut seckiSwöchigsn FortbÄtzungSschul-Äurhus
teil . Zur Vertretung ist eine Leihrerin augvstellt worden.

y. Niederlahnstein , 16. Seprenkber. Wie das „Lcchnst.
Tagbl ." mit teilt , handÄt es sich bei dem „Attentat"  auf
dre kau smännische F o r t !bi Ib u n g Ss chu l e lediglich rmn
eineu Bubenstreich.  Die Schlisse wurden aus einer
KindevwinldbüchseNeinsten Kalilbers abgegäben.

I. Dillcnburg, itz. SepiemDec. In der Or. Tkmelung-
schen Kuranstalt m Künigstein i. T . st arb Herr Kreis¬
sekretär Seullderger  von hier. Der Vorstovbene hat das
Amt eines Sekretärs für den Dilllreis fast 20 Jahre be¬
kleidet und erfreute sich allgemeiner BeftobtiheiL.

I Herborn , 16. Soptomber . Ilnsere Einguartie-
ru .ng  und die der nächsten Umgebung, wozu das Feld-
arttllerie - Reg. 63 und Verll1enMachun.gLko»rmanIdo der
6. Ulanen , daS 87. und 88. Jnsanterie -Rvg. mit derr Stäben
der 21. Kavallerie -Brigade , .die 41. Jrrsantcrie -Brigalde und
das 63. F-elldartiltevie -Reg . geihören, sind wieder ins
Manövergeläutde in Äer Lahn abaerücki. Der Bruder unserer
Kaiserin , Prinz von Schleswitz-iHoMein-SoNderlburg, lagebenfalls hier ln Quartier . Er besichtigte auch «die im Um-
bari begrissene ovaugelische Staidtkirche genau , ebenso das
Altert -umsiuruseu-m. Biwake tvaren bei Wicken. Ballersbach
und Noch. Das in den letzten Tagen aichaliefttze Ragen-
Wetter hat manchem BaterI .aridAvert«i«tziger ungünstig z>u«ge-
setzt, auch unserem Krankefthause wuötzen mehrere Kranke
SMefülortz — Der lstsstae Volksibrldungsoerein hat für die
Wintermonate je «rne Theatervorstellung «durch das
Ryein -Mamische Bebbandstiheater festgesetzt, —- Im benach¬
barten Hamer treten Masernerkrankungen  in zaU°
reichem Maße auf , dort, sind die Fälle leichter Natur . — Aus
seiner ^Fahrt ms JndustrtegcDiet wirst nach «den Meldungen
und schreiben des Herrn Direktors Colsmann „Z. 3" die
Städte Wetzlar, Hevborn und Dillenbuvg Werflsegen.

Aus der Umgeduug.
~ FrankfurtM., 17. September. Der Polîeibericht

meldet : Heute vormittag 6%  Uhr wurde der .«Handhunasgehflse
Ernst Hermann Kabl .S chw e i z e c aus Plauen in der Ncche
der K-astererche erhängt  ausgesunden.

* Mainz, „17. September . Rheinpegel:  88 ein gegen91 cm am gestrigen Vornuttag.

Gerichts fiml.
Wiesbadener Strafkammer.

Alte Fahrkarten.
Der Kolportcnr Georg B . von Biebrich  hat sich ein¬

mal einem Dritten gegenüber gerühmt, mit zwei alten
Fahrkarten, die er vorzeigte, fahre er unbeanstandet von der
Station Waldstraße nach Rndesheim so oft er nur immer
wolle An der Waldstraße sei keine Bahnsteigsperre; er
besteiae dort den Zug ohne einer Kontrolle bis Wiesbaden
gewärtig sein zu ,nüssen Passiere in Wiesbaden nicht die
Schranke sondern begebe sich sofort an den zur Abfahrt be-
reitstebenden stuq. in Rüdesheim zeige er seine alte Fahr-
lart nach Bingewtück vor. dieselbe werde dort nicht auf

w.vÄwwik ^acvrüft, und so komme er stets unange-
das T seiner Reise. Derartige kostenlose

fochten cm das Z xj„nlal seine „Glanzleistungen".
Fahrten aber eien Mw ^ ^ für ganze 3 M . von
Einmal habe " ^ 'j-sbad n̂ zu fahren. Am 5. Februar
Königsberg nach ^ Wiesbaden angehaltcn.

J gefragt, mittels deren er an den Zugff  Ä Si eite er zunächst eine 14 Tage alte Fahr-
e-Wiesbaden, von der er anfänglich be-

banvtew sie selbigen Tages erst gelöst zu haben, während
er sväwr die R äNlösung an diesem Tage zugab. jedocki vcr-
MeA der Ansicht zu sein, jede gelöste Fahrkarte so lange
benützen zu dürfen, wie sie nicht abgefahren sei. Als , nach¬
dem ein Strafverfahren wegen Betrugs wider B . eingeleiiet
worden war, der Mann in Biebrich vernommen wurde, be-
zichtigie er den Bahnfchassner, welcher seine Karte revidiert
hatte, er habe während der Fahrt zweimal für die Unter¬
lassung der Anzeige Geld, 1 M . und einmal 50 Pf ., von ihm
verlangt. Wegen Betrugs  und B e l e i d t g u n g hat das
Schöffengericht den Mann mit 60 M. Strafe belastet. Die
Bcrnsungsinstanz bestätigte gestern dieses Urteil.

Verschiedenes.
Der Dienstknecht Ludwig R. in Lierschied hat als Zeug«

vor dem Schössengerickftzu St . Goarshausen den Förster
W. durch Wiedergabe eines Geträisches und die hinzuge-
fügte Äußerung : „Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm ",
beleidigt  und war deshalb zu einer Geldstrafe von
49 M. verurteilt worden. Seine Berufung wurde von der
Straftammer verworfen. — Der Korbmacher Georg H. von
Dachsenhausen  befand sich im August in der Adolf
Langschen Wirtschaft tu Nastätten.  Währenddem hatte
ein Dienstmädchen, das eben servierte, auf einen Augenblick
das Gastzimmer verlasse». Diesen Umstand benutzte er zu
einem Griff in die offen auf deni Büfett stehende Kaffe,
wurde dabei jedoch bemerkt und machte sich davon. Zufällig
sah das Mädchen ihn später eine andere Wirtschaft ver¬
lassen. Wegen kriminell rückfälligen Diebstahls erhielt er
gestern 4 Monate Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Vorhaft.

* Eine schwere Strafe . Ein Berichterstatter teilte kiir»»
lrch mit, daß das Wiesba datier Schöffengericht
die Ehefrau Jakob St . aus W kl d s a chse n wegen Belei¬
digung des dortigen Bürgermeisters, des Polizeidieners
und des Gendariuen zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
habe. Eine redaktionelle Bemerkung, in der gesagt war,
daß das Urteil außerordentlich hatt erscheine und daß der
Strafkammer hoffentlich Gelegenheit gegeben werde, die
Strafe entsprechend zu reduzieren, trägt uns eine Zuschrift
aus Wildsachsen ein . Darin wird von beteiligter Seite ge¬
sagt, daß es sich bei der Angeklagten um eine Person handle,
die sich der Schwere ihrer Behauptungen wohl bewußt ge¬
wesen sei und sich kein Gewissen daraus gemacht habe, ver¬
schiedentlich in schamloser Weise ihren Nächsten die Ehre av-
znschneiden. Daher bestehe ihr Tun und Treiben in der
Hauptsache darin,^Prozesse zu führen. Keineswegs sei die
vom Schöffengericht ausgemessene Strafe zu hoch ausge¬
fallen, da die Beamten des Staates und der Kommunen
gegen die gemeine Ehrabschneideret geschützt werden
müßten. Nun , die Straftammer wird ja nächstens darüber
zu befinden haben, oh die Beleidigungen , welche sich die
Frau zuschulden kommen ließ, wirklich so schlimm waren,
daß sie nur mit der ungewöhnlich hohen Strafe von
8 Monaten Gefängnis gebüßt werden können. Uns kommt
die Strafe nach wie vor exorbitant vor.

Sport.
Li. K. Rhein- nnd Tannusklnb WicIbaden <E. Bss. E4

sei nockunalls darauf aufmerksam gemacht, daß «die Turm-
einweilhung  aus der Ha-Ilgartee Zange bei jeider
Witterung morgen Sonntag , den 19. d. M-, nachmittags
3 Uhr, ftaltfindet . Abfahrt 12.37 Uhr mit ^Sonnta >gSfadr-
karte Hatteicheim . Für Faihrgdlegenheit von Station Hatten¬
heim auf die Zaune ist gesorgt.

* Fußball. Das bereits angskündigte Ligafpiel
zwischen «dein Bockenheftner Fußballtlnib Amicitia und dem
©pertoerekt Wiesbaden «am, kommenden Sonntag aus dem
Sportplatz an «der Frankfurter Siratze wird um 3V&Uhr nach¬
mittags seinen Anfang nehnien . Für den. Sportverein t»:od
voraussichtlich die folgende Mannschaft spulen : Hauch Nico,
Niesten. Rauch, Lenhard I., Burk , Förster , Bully , esarran.
Roi'ü II V ©onwtnn . Das Schiodsrichteramt liegt >m den
Hä,Den loes «bekannten früheven Fußball 'prelerS Herrn Becker
Dem Frankfurter FnßlbaMlUb Kickers. Den? Spidl der eisten
Manns «chafteu gclht ein Spiel der 3. Mannschaft «egen die
Kastsler Faßball -iLereinigung voraus . Beginn um 2 Uhr.

* Jagd . Aus Do «d enau (Kreis BiotzenkcPs ) , 1b. «Sapt .,
wiöb uns gefchriöben: Nacb langen Ailseinauders etzungen mit
dein Forstfistus konnte endlich in letzter Woche seitens hiesiger
Gemeinde die Ja >gd v e rpa ch tu n -g des 1412 Hektar iim.
fassenden Bezirks in drei Teilen voMenonrnren loer-den. Avis
Grunid der neiieu Jcrgdoridnmna schloß der ForMSkus di«
besten Jägd «guülrde d̂er Gemeinde t̂zê l Ei«gensaa>dlbeziick an.
Dieses Verfahren fand nicht die Billigung der Gemeinde.
Nacktdom nun durch Beamte der Regierung nrvd des> Ministe»
riums eine Bckstchtiguna stattLefuieden, wurde der Elrett in
beiderseitig chssrisdi>gerwem Srnue heigelegt und die Jafttz
für 4M M. veopachtet.

Kleine Chronik.
Das 16. Dcuffch« Bundesschießen und die Gewcrbetrech

benden In der letzten Sitzung des Reuen Hohelufter Bür-
aervereins in Hamburg wurden Klagen der Gewerbetret-
benden über die Enttäuschungen, die ihnen das Bundes-
sckießen gebracht, erörtert. Von dem Goldstrom, der den
Versprechungen nach durch diese Veranstaltung nach Ham-
bura fließen sollte, habe der kleine Gewerbetreibende Ham¬
burgs so gut wie gar nichts verspürt, weil die ^estleitung
den kleinen Gewerbestaud durch die Art der Durchführung
di-r Veranstaltung vom Verdienst geradezu auSschloß. Alle
Verdienstaelegenh it wurde in kapitalkräftige Hände gelegt.
Der kleine Mann konnte aus den: Festplatz nichts verkai-seu.
L » »-» « « «>«>-» »„» »-» «u i « S . - d,
verrichte Todcsgeruch . Darum habe das Bunde sichreren
bei den Gewerbetreibenden eine tiefgehende Mißstimmung

h'^ Das R̂ollschuhlaufen in Berlin . Der neue Sport des
Rollschuhlaufens hat in den Berliner Straßen derart über¬
hand acnoiiimen, daß sich nunmehr die Polizei durch einen
öffentlichen Erlaß gegeii '̂e Austvüchse ins Mittel legt und
auf die. auch für die Sk Ifchuhläuser gültige,i Bestimnmn-
gen des Fuhrverkehrs auf die Straße htnweist. Wenn diese
Bestimmungen in Zukunft nicht besser beachtet werden, so
dürfte der Sport des Nollschuhlaufens in den Straßen der
Stadt überhaiipt verboten werden.

Selbstmord der Geliebten des Königs Alexander von
Serbien . In Wien hat die Ehansonettensängerin Rosa
Bencö Selbstmord begangen. Ursache zur Tat gab ein
Familienzwist . Die Bencö lebte mehrere Jahre in Wien
und ivar durch ihre Schönheit berühmt. Bekannter wurde
sie jedoch dadurch, daß sie jahrelang die Geliebte deS
Königs Alexander von Serbien war, an dessen Seite sie so¬
gar den Konak bewohnte. Später ist sie durch die Draga
Maschin verdrängt worden.

Ein aufregender Vorgang hat sich in der Kantstraße in
Berlin abgespielt. Dort versuckste der etwa 22jährige Tape¬
zierer Franz H gerade in dem Augenblick sich zu erschießen,
als ein Radler nur knapp von ihm entfernt war. Der
Selbstniörder brach blutüberströmt zusamiueli und fiel auf
das Vorderrad der Maschine, so daß der Radler itürzt^
Die Volirei sorgte sofort für die Überführung des H. nach
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fbeut Westender Krankenhause, wo er, ohne die Besinnung
!wiedererlangt zu haben, gestorben ist. Der Radler, der
durch den Schreck säst gelähmt war , wird voraussichtlich
längere Zeit brauchen, um sich wieder zu erholen,
j § 175. Vor dem Amtsgericht Kalbe an der Milde
fanden vorgestern Vernehmungen einiger Ortsbewohner von
Packebusch statt. Nach diesen Vernehmungen wurden drei
angesehene Großlandwirte in Hast genommen. Es handelt
sich um Vergehen gegen dm Paragraphen 175 RStrG . Die
Verhaftungen erregen in der ganzm Altmark das größte
Auffehen.
i Eine ganze Familie vom Blitz getroffen. In Luschkowo
im Kneife Kosten fuhr während eines Gewitters der Blitz
in ein Haus und traf die am Osm sitzende Familie . Der
Familienvater und ein kleines Kind wurden auf der Stelle
gelötet , der 13jährige Bruder der Frau brannte lichterloh
und erlitt lebensgefährliche Brandwunden.
, Eisenbahnunglück. Ein von Chattanoga nach St . Louis
gehender Personenzug stieß bei der Station Peagram mit
einem Güterzug zusammen. Die Wagentrümmer singen
Feuer. Dabei kamen acht Personen um. Viele Reisende
sind mehr oder weniger schwer verletzt.

Geständiger Mörder . Der vorgestern verhaftete west-
prmßische Arbeiter Leschke hat gestanden, den Arbeiter
Schritt in Marutendors ermordet zu haben.

Aus Eifersucht den Gatten vergiftet. In Barnten hat
die Frau eines Arbeiters ihren Ehemann aus Eifersucht
vergiftet. Sie wurde verhaftet.

Scham und Verzweiflung . In Lennep beging eine 24-
jährige Dienftmagd aus Remscheid dadurch Selbstmord, daß
sie sich vor einen Eisenbahnzug warf , der ihr den Kopf vom
Rumpf trennte. Verzweiflung iiber die Folgen eines Liebes¬
verhältnisses hat das junge Mädchen in den Tod getrieben.
Die Unglückliche hatte noch tagsvorher bei ihrem in Lennep
A»»hnenden Liebhaber gelveilt , dem sie auch in einem Ab-
schiÄrsbries ihren Entschluß, aus dem Leben zu scheiden,
mitteilte.

Wieder ein Todessprung von der Göltzschtalbrücke. Die
83jährige Ehefrau des Fabrikhausmmms Seidel in
«Netzschkau ist von der 77 Meter hohen Göltzschtalbrücke hin¬
abgesprungen. Der Kopf der Unglücklichenwar total zer¬
schmettert, der Leib aufgeplatzt. Die Frau wqr nervenkrank.

Auf der Reise beraubt. Dem Berliner Amtsgerichts-
tzat Otto Semler wurde auf der Reise zwischen Venedig und
Riva der Koffer geöffnet und beraubt. Die Diebe haben
daraus einen Schmuck für 6000 M. gestohlen urid dann den
Koffer wieder geschlossen. Die Täter sind bisher unbekannt.
. Schiffbruch eines Dampfers . Wie weiter gemeldet wird,
wurden auch die vier vermißten Boote des schiffbrüchigen
Dampfers „King Umtlali " von dem Dampfer „Galeka" auf¬
gefischt. Eine Anzahl Paffagiere wurde von Fischern an
Land gebracht. Die Meldung , daß 11 Personen umgekom¬
men sind, ist unzutreffend. Nach amtlicher Feststellung wird
nur ein Kind vermißt.

Kelzte Nachrichten.
Die Kai >evmanör »rr.

wb. Würzburg, 17. September . Die Prinzen Ludivig,
Alfons und Georg von Bayem fuhren heute morgen um
6 Uhr in das Manövergelände und begeben sich von dort
über Ansbach nach München. — Der Großherzog von Hessen
fährt vom Manöver direkt nach Darmstadt. — General¬
oberst v. Lindequist kehrt über Stuttgart nach Berlin zurück.
— Der englische Handelsminister Churchill kehrte abends
nach Nürnberg zurück.

wb. Stuttgart , 17. September . Der König hat aus
Anlaß der Kaisermanöver den Erzherzog Franz
Ferdinand ä la suite des Füselier -Regiments Kaiser
Franz Joseph Nr. 122 und den Prinzen Ru pp recht
von Bayern ä la suite des Feldartillerie -Regiments Prinz¬
regent Nr. 29 gestellt.

Die Manöverfahrt des „Z. 3".
wb. Walldiirtl, 17. September . „Z. 3" ist zwischen 8 und

ßi/a Uhr heute morgen zwischen hier und Herdheim, dem
Manövergelände zufahrend, gesichtet worden. Der Nebel ist
verschwunden.

wb. Mosbach, 17. September . Das Luftschiff „3 . 3«
passierte um 9 Uhr 55 Min. Dallau , 4 Kilometer von
Mosbach. ,

Mergentheim, 17. September . (Eigener Drahtbericht.)
Um 2 Uhr nachmittags wurden „Z. 3" und „Groß 2" hier
gesichtet.

Aschaffeuburg, 17. September , (Eigener Drahtberichtff
4 Uhr 10 Min . „Z. 3" hat auf der Rückfahrt nach Frank¬
furt a. M. in langsamer  Fahrt die Stadt passiert.

Frankfurt a. M>, 17. September . (Eigener Drahtbe-
richt.) „Z. 3" hat um 4 Uhr 50 Min . Offenbach passiert und
erscheint soeben, 5 Uhr 10 Min ., über Frankfurt a. M.

Frankfurt a. M., 17. September . (Eigener Drahtbericht.)
„Z. 3" ist um 5 Uhr 20 Min ., vom Manövergelände kom¬
mend, auf der „Jla " glatt gelandet.

Der Unfall des „Z. 3" im Kaisermanövcr.
Adelsheim, 17. September . (Eigener Drahtbericht.)

Der „Bauländer Bote " berichtet über den Unfall des „Z- 3"
noch folgende Einzelheiten : „Z. 3" überflog etwa um 6 Uhr
die Gegend bei Mörschingen und ging ganz nieder zur Erde,
anscheinend um zu landen. Gras Zeppelin erkundigte sich
bei dem Grafen von Berlichingen, der zurzeit auf denr Gute
Berlichhof wellt , wo er sich befinde. Nach erhaltenenr Be¬
scheid und nach Aufgabe von Ballast in Form gefüllter
Sandsäcke ging das Luftschiff wieder in die Höhe. Eine
Gondel streifte dabei das Dach des zum Berlichhof gehörigen
Bienenhauses urrd riß cs herunter; dann trieb das Luftschiff
südwärts dem Walde zu und geriet in das Geäst einer
Eiche, wobei es stark beschädigt wurde. Im Walde wurde
kin 8 Meter langes Alunrintumrohr, ein Stahltriebband
und ein abgebrochenerPropellerslügel ausgesunden. „Z. 3"
fuhr um %7 Uhr nordwärts zwischen Rosenberg und Oster¬
burgen durch auf Buchen zu, schwenkte dann links ab in der
Richtung auf Eberbach und fuhr um 9 Uhr über den Katzen¬
buckel und nahm den Kurs nach Osten. Von 10 bis tVA
Uhr wurde das Luftschiff bei Grünsfeld bei Taubcrbischofs-
heim im Manövergcländc gesichtet.

160 Hütten verbrannt.
BoriSlaw , 17. September . (Eigener Dvähtbericht .) Zu

der bereits gemeldeten Petroleumexplosion wirb weiter mit-
geteilt : Gestern abend explodierte das dritte mit Rohöl ge¬
füllte Erdresevvoir der gätizischen Rohöl-Transportgesellschaft.
Das brennende Rohöl ergoß sich nach dem Dorfe Kotorwska
und äscherte 160 Hütten ein.  Mehrere Personen
eölitben Brandwunden . Der Brand wurde in der ' Nacht
lokalisiert. _

Berlin , 17. September . (Eigener Drahtbericht.) Der
Reichskanzler v. Bethmann - Hollweg  ist heute vor-
rnittag nach Mürichcn abgeretst.

*

hd . London , 17. September . Peary,  der erst Ende
der Woche von Battle -Harbour nach Sydney abreist, er¬
klärt, er habe absichtlich alle weißen Begleiter zurückge-
lasscry um der einzige Weiße am Nordpol zu sein.

Ketzts Handels « achrLchten.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 17. September . (Eigener Drahtbericht.) Unge¬
achtet des schwächeren Börsenbesuchs setzte sich die Auf¬
wärtsbewegung  bei lebhaftem Geschäft heute kräftig
fort. Die vorherrschendezuversichtliche Stimmung fand an
dem festen Verlause New Yorks  und in dem sehr
günstigen „Jron -Age"-Bericht über den amerikanischen
Eisenmarkt weitere Nahmng . Im Vordergründe des Inter¬
esses standen wiederum Montanaktien, wo größere Käufe
der Spekulation wie des Privaipublikums den einzelnen
Werten zu teilweise recht erheblichen Steigerungen ver-
halfen. Bevorzugt und bis 3 Prozent höher waren
Phönix  aus die Annahme, daß in der morgen statffindcn-
den Aufstchtsratssitzung eine Dividende von 8 Prozent er¬
klärt werden würde. Große Lebhaftigkeit  herrschte
auch in Schiffahrtsaktien,  wo Norddeutscher Lloyd,
Hamburg-Amerikanische Paketfahrt sowie Hansa auf die
derzeitige Lage im Schiffahrtsgewerbe erheblich im Kurs
anziehen konnten. Wesentlich stiller waren die Umsätze in
Banken. In zweiter und dritter Börsenstunde ließ das Ge¬
schäft zwar etwas nach, doch erhielt sich für Montan - und
Hüttenaktien das Interesse in ungeschwächtem Matze. Jn-
dustriewerte des Kassamarktes waren uneinheitlich, doch
überwiegend fest. Otavi auf Käufe einer Großbank an¬
ziehend. Privatdiskont 3Z4 Prozent.*

Deutsche ReichSbank. Ausweis vom 15. September 1909.
Aktiva (in M. 1000).

Metall-Bestand.
darunter Gold .

Reichs-Kaffen-Scheine
Noten anderer Banken
Wecbsclbestand
Lombard -Darlehen
Effekten-Bestand
Sonstige Aktiva

Passiva (in M. 1000).
Grund-Kapital.
Reserve-Fonds.
Noten -Umlauf.
Depositen . . . . .
Sonstige Passiva.
Fassoneisen- und Walzwerk L. Mannstädt it. Ko., Akticngcsell-

" schaff, Kalk.
■wb. Cöln, 17. September . Im Geschäftsjahr 1908/09 hat

die Gesellschaft nacf) Abschreibungen von 47 088 M. (t. V.
212 266 M.) einschließlich 171935 M. (i. V. 109141 M.) Vor¬
trag ans Idem Vorjahr einen Überschuß von 585 182 M. (r. V.
710107 M ) . Der Aufsichtsrat wird der am 20. Oktober in
Cöln stattfinid enden Generalversammlung Vorschlägen, auf
das Vorzugs - und Stammaktienkapital eine Dividende , von
8 Proz . (i. V. 11 Proz .) zu verteilen und 203 966 M. (1. V.
171 935 M.) aus neue Rechnung vorz-utragen . - .

Schlffs-Uachrichlen.
Rheinbampfschiffahrt Kölnische und Düsseldorfer Gesellschaft.

Abfahrten von Biebrich morgens 8.30, 9.25 (Schnell-
sabrt „Borussia " und „Auguste-Viktoria ") , 9.50 (Schnellsahrt
Barbarossa " und „Elsa ") , 10.20, 11.20 (Schnellsahrt „Deut¬

scher Kaiser " und „Wilhelm , Kaiser und König"), 12.50 bis
Cöln. Mittags 1.30 (Güterschiff nur Werktags ) bis Coblenz,
2 30 (nur Sonn - und Feiertags ) bis Coblenz, 3.20 bis
Andernach. Gepäckwagen von Wiesbaden nach Biebrich
inoraens 7.30 Uhr. Billette und Auskunft in Wiesbaden bei
dein Agent W. Bickel,  Langgasse 20. Telephon 2364. 327

Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt.
(August Waldmann , Biebrich.) F 329

Im Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.
Von Biebrich nach Mainz ab Schloß 9*, 10*, 11, 12*, 1,

2 3 4, 5, 6, 7, 8, 8.80s , 8.45*; von Mainz nach Biebrich ab
StaLkhalle 9*, 10, 11*. 12, 1*. 2, 3, 4, 5. 6, 7,8 , 8.30s , 8.45*
ab  Kaiserstraße -Hauptbahnhof 7 Minuten water . Bei ganz
autem Wetter ev. Vustündlich. * nur Sonn - und Feiertags.
+ nur Wochentags ab 1. Juni . Wochentags bei schlechtem
Wetter beginnen die Fahrten erst um 2 Ubr.

1044.728 4- 1.352
797.097 + 739
67.525 +- 604
24.759 + 8.290

888.102 + 38.801
65.329— 8.127

335.254 + 11.059
178.921 + 5.356

180.000 (unver .)
64.814 (unver.)

1505.419 — 23.625
815.289 + 79.196
39.096 + 1.764

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Aus Rücksendung oder Aufbewahrung der uni,s!ir diele Rubrik zugedenden, ntchi

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion Nicht elnianen.)

* Die Redaktion der „Wiesbaden ' We.ekly Review" hat
folgenden Brief erhalten , den wir anbei in deutscher Über¬
setzung Wied ergeben : Im Interesse der Damen , die die Wies¬
badener Oper besuchen, möchte ich eine Warnung an dieselben
ergehen lassen, ivaS ihnen dort passieren kann, und will ich mrt
Ihrer Erlaubnis folgende unangenehiiie Erfahrung erzählen.
Ich hatte für meinen Mann , meine Tochter und mich drei
Plätze in der Fremdenloge genommen und waren wir in Ge-
sellschaiftstoilette, wie dies beim Besuch der Oper in London
üblich ist. An der Logentür wurden Wir von dem Logen¬
diener in recht -deutlicher Weise ausgefovdert , unsere
Mäntcil in der Garderobe abzugeben . Die Nacht war sehr
kalt, wir waren dekolletiert und ilKtten unmöglich den ganzen
Abend ohne unsere llmhäidge sitzen können. Ich will dabei
bemerken, daß unsere Mäntel höchst elegante Konfektion aus
Seide . Chiffon und Goldspitze waren , die — selbst wenn wir
sie nicht der Wärme halber benötigt hätten — wir nur un¬
gern zu den nassen Regenmänteln ilnd anderen wenig schonen
Umgängen in die Garderobe gegeben hätten . Der Logen¬
diener jedoch verweigerte , die Loge aufzuischließen, und indem
er einen anderen Angestellten rief , befahl uns dieser in
einer sehr wenig angebrachten Weise, unsere Mäntel abzu-
nehmen, sonst ,hätten wir keinen Zutritt , Umsonst erklärte
ich, daß ich leidend sei, daß unsere Mäntckl ein Teil unserer
Toilette seien und nicht zum Ablegen bestimmt — nein " . ec
bestand aus den Verordnungen des Theaters : Mäntel muffen
in der Garderobe abgegeben werben . Wir verlangten den
M «naaer su sehen, den wir natüMch nicht zu sehen bekamen

und wir waren gezwungen, ins Hotel zurückzusahren, wo tvir
uns beim Direktor beschwerten. Man schickte jemand ruft
uns , der es endlich als spezielle Gunst für uns erreichte, idchh
wir unsere Märttoh anbehalten dursten . Aber wir verloren
dadurch die ersten « zenen der Oper , hatten die Unkosten eines
Extrawagens nach dom Hotel und zurück, ohne von dem ßstr
uns entstandenen Ärger und Unannehmlichkeit zu sprechen.
Ich möchte noch bemerken, daß wir in der Fr -emdewloge allein
waren , daß in den benachbarten Logen Herren in hellen An¬
zügen und bunter Krawatte saßen, ein Schulknabe in nirtem
gestreiften Baumwollanzug , Damen in weißen Chevic>t-L<uLeu-
kleiidern, in der Tat , niemand in Toilette für die Oper , *uic
wir es in England verstehen. Die einzige ErWarung sjtt
diesen unglaublichen Vorgang kann ich nur darin suchen. Sw,
die Abonnenten meistens zu Fuß oder per Tradn nach foea-
Oper gehen und alle ihre Straßenmäntetl mit in die L« ae
bringen lvürben , wären Ausnahmen gestattet . Daß das Oarus
dann «inen schrecklichen Anblick böte, wenn Kleldungsftff^
dieser Art mit in die Loge gebracht würden , ist sMxsttz,̂ ,
stäntdlich. Wer es sollte ein Unterschied gemacht werh>̂
wenn Inhaber der Fremdenloge passende und in der
Loge dringend nötige Umhänge mitbringen und haben
selben auf alle Fälle ein Anrecht als Fremde , hö-flich 5- ,
handelt zu toetben . O . £ ., „Nassauer Hof" .

„E infame Mensche  n". Unter diesem Schlagd, ^ -
veröffentlichten wir bislang (am 17. August) einen Meärren
Artikel, welcher nach Empfang der zahlreichen Briefe
schließen (darunter leider auch anontzme Zuschriften ) Eine
allgemeine sensationelle Zustimmung unter den QebtDbeten
alleinstehenden, meist älteren Damen und Herren aus besseren'
auch höheren Gesellschaftskreisen geifliuden hat . Fürwchju '
es ist hochinteressant und sehr erfreulich , all die
sinnten Seelen , welche nach passendem, zwanglosem „UmiLĉ ^
mit Menschen" in guter Gesellichaft in ihrem vrelsachen
samkeitSgeifiühIe förmlich „lechzen" und überaus glücklich
zufrieden in ihrem Alter mit sich werden würden , wenn
sich allwöchentlich vorläufig einmal wenigstens zu ei ^,„»
heiteren , gernüÄichen Aussprache bei einer Tasse Kaffee,
bei Bier oder Wein in den Nachmittags - bezw. Abu
dämmerstunden (zwischen 4 big 6 Uhr im Wintersemeishh ,
regelmäßig in einem dazu bestens geeigneten EtabLiffslff^
zu einem fröhlichen und einfachen Unierhaltungsabend
Vespera ^ mit oder ohne Freiwilligen Vorträgen .aller ^Art.

. ^ ' """ -. . ‘. «msammenkommen nnlb daselbst treffen würde : frei von
Sorgen , in der Freiheit der Bewegung, d. h. ohne
Zwang und 'bei aller Wohlanstänbigkeit!
durch die meisten Schreiben der Vereins,
unld Milbvilder ' die schöne, herzerquickende iruuû ^,
z. B. „Bon ganzem Herzen möchte ich Ihnen für Ihr «Sw,
oenkendes und mir ganz .aus >der Seele gesprochenes Girßch^^
saNdt danken" nsw. Indes , diese Sache ist gewiß in gL,
Durchführung nicht so einfach d. h. alle unter einen Hut
zusagen zu bringen ! Wir denken uns dieselbe vor der
nicht ettoa als ein Verein oder Klub mit Beiträgen und
gleichen. All dieser Veretnszivang , mit Kosten verLnsĥ ä
fällt weg. Jcdernrann von den Eingeladenen nach getroffLr, !' !
Auswathl seitens der zu wählenden Damen und Heurch,
(als quasi Vorstand ) findet freundschaftliche, herzliche isiut,
nähme ; vor allem mancherlei geistige Anregungen iisw. Döa«
soll seinen vevloren gegangenen Lsbensmut und seine Leh ^si?.
frenoigkert wtödevfinden ! Das ist und bleibt die
esseng von einem derartigen Freundschaftshunde . Ge^ vn.
seitige Shmpailhien schließen eventuell Beckanntschaiften
wie Freundschaften unter den „Gealterten " beiderlboi rir-
schlechls nicht aus . Liebe Angehörige und Bekannte Urrter
jung uNd alt mögen eventuell als belebendes, frischffröWi,̂ .Element uns ailt-en Herren und Damen die langen
stunden in heiterer Kurzweil die Zeit durch kurze
und dergleichen vertreiben Hölsen u . a . m. An all die totefgL
„Einsamen " kann Verfasser dieses unmöglich schreiben,
diese einfache Idee weiterhin zu verbreiten und sie in (iS,

vershrliche Redaktion dieses ?
tottib deShcAb hoflickK neBeten, -diesem Solbstsweckentspvcttv ĉk
und tm allgemeinen ynteresse stchend. '
zum Abdruck gütiÄ't brmgen zu lassen, tzamtt die
Interessenten endlich einmal ein Lebenszeichen etz ,
gleichzeitig unseren herzlichsten Dank ffir die srulndsischs
llnterstiützung unseres gemeinnützigen Vorhabens zur Griffst
düng einer «.eselliaen Vereinigung aller gebildeten „<2~ '
samen" von Wiesbaden und Umgegend, und Avar mögTŝ m-
ohne Standesunterschied : von Freund zu Fveuridl Brstpeweitere ?lnmeldunaen nur mit voller Adresse unter
Motto „Einsame Dtenschen" im „Taghsittt "-Verlag gefLllskÄ
vertrauensvoll niedcrzulegen , damit im Oktdber hoffeumW
die erste Zusammenkunft stattfinden kann, welche, wir
im „Wiesbadener Tagblatt " rechtzeitig veröffentlichen
den. Ein Menschenfreund.

* Unsere Artillerieabteilung  wird bei stheu-
kehr aus dem Manöver ihre stattliche neue Kaserne
dem Exerzierplatz bezichen. Ihr altes Heim an der
straße wird am 1. Oktöber nach unld nach äbgelbnochon.
Mbruchsastbeiten sind bereits ausgeschrieben. Wenn die
aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts sdcrmruê E'
Kaserne auch als ein künstlerisch bWeurendes Werk,
lich in dem jetzt etwas verwahrlosten Zustand , nicht
schen ist, so bildet sie doch mit ihren guten VerihAtnfffiu
in ihrer ganzen Gruppierung im Geiamtstratzenbilde ^ 1,,-
ruhige und angenehme Unterbrechung der reilhenweise
gepflanzten , mehr öder minder schönen Geschäfts- und
Häuser und bringt in das Wagen des modernen Verk^siiu
einen Hauch d̂er sogenannten guten alten Zeit . Es
schäde, wenn dieser Eindruck ipurlos verschioinden
Darum sollten die maßgebenden Stellen vor Abbruch der
bäude idaran denken, durch gute Lichtbilder oder Aquarelle
Baitlichkeiten der kommenden Zeit eine Erinnerung au ikch
Vergangenheit zu bewähren . Andere Städte haben sich
seit laiMer Zeit ein derartiges Archiv angelegt , in
alle Bauten usw., die der Erhaltung nichi ŵert , die aber
liebe Freunde im Städtebild waren,
ternen Ansnahmezeichnungen , für
bleiben. Gölogentliche Ausstellung derartiger Erinneruu
liebe Freuiide ffm StädtebKd ivaven, im Bildenicht  in ^u usich

man j2den?alls nicht vergessen, die alle Artilleriekkaserne^ ŝie

die Nachwelt erhgqffsi-
_ _ _ wartiger Erinnerurll )^"
aus früherer Zeit finden stets ein dankbares Publikum.
ein derartiges Archiv in Wiesbaden bereits bestehen, so jwHte

zundhmen. Eile tut dann aber not. S. n 'uf=

Geschäftliches.
Nehmen Sie

täglich ein Likörgläschen IBr . Hommcl . TTaema.
togen unmittelbar vor der Hauptmahlzeit!
Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt , dch
Mattigkeit verschwindet und körperliches Wohl,
befinden stellt sich raschest ein. Warnung ! Ma^
verlange ausdrücklich den Name Br . Hommel

Dr. Hommds Hämatogen erhältlich in der Taiiuus-Apothe^e

Die Morsen -Ausgabe «mfaßt 16 Serte« ^
sowie die Berlagsbeilagen „Ter Roman " und „Amtlis,.

Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " Nr . 58. ^
Leiluug: W, Schulte  vom Brühl-

uuu uiHCLuuiiriu >. i> >0 . - .. v ^ H„ v ULl<< 1u.
iiobcuer Nachrichten: S . Rötherdt : für Naiiauijche Nachrichten, Aus +
Umgebung und Gericdisiaai : H. Diesenbach ; für : :e Anzeigen und Rerla,»- ?

H. Dorna ns ; sämtlich in Wierbaden. U:
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Verlas Langsasse 25/27»
„Tagbkatl -HauK" .

SchaNer Haoe geöffnet von 7 Uhr morgen-
bis 8 Uhr abends. 26,000 Abonnenten.

bev >gS-P " IZ AuZMbcn : sa Psg ^moii- tlich durch de« Berlag Lauaa -ffs 27. °!,u- Bringer.
U4' U- ß  44 ' -9/ 4m:1' vrertel̂ uhrUch durcl, alle deullcheir Postanstalreu. auSichlieülkch Beiiellacld. —
8 ? Nsg - r -stelle! ' ?n" lle°? T^ Ie» ^ r̂ tll Wiesbaden dl- s Zweiastelleu, sowie dl-

aittäCiBcu.ffimtflfiBic: Für dl- ASend-LuSgobe dis 12 llhc mittags ; für di- Morgeu -AuZgade bis Ollk>r uachuiiltags.

2 Tagesnusgllbcn.

Fernsprech cr-Rn s:
„Tagblalt -HauS " Nr . «850 - 53.

Von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.
Sonnlags von 9—11 Uhr vormittags.

Arneinen -Preis für die Zeile : l5Pfg . für lokale Anzeigen im „Arbettsmarkl" lind „Kleiner Anzeiger"
in euilieitlicbec Sanform : 20 Pfg . in davon abweichender SahauSfiihrung , sowie für alle übrigen lokalen
Anzeigen: Sv Pfn. für alle auswärtigen Anzeigen; 1 Mk. für lokale Neklamen; 2 Mk. für auswärtig«
Reklamen Ganze, halbe, drittel und vierrel Seiten , durchlaufend, nach besonderer Berechnung. —
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entsprechenderRabatt.

Für die Aufnahme später eingereichter Anzeigen in die nachslerfcheinende Ausgabe wird keine Gewähr übernommen.

Nr . 4L « . Wiesbaden,  Samstag , 18 . September LSVS. 37 . Jahrgang.

Kbend»Ausgabe.
1. Mtcitt. _

Krieg im Frieden zwischen HO miö Odenwald.
(Bon unserem militärischen Q. v. O.-Sonderbe Achterstatte!.)

V.
Königshofen, 17. September.

, Mein Np von gestern von der nachmittägigen
Rückzugsmöglichkeit von Blau nach Osten hin war so
schlecht nicht. Auf die Nachricht von der D e r o lt t s
der 2 7, Infanterie - Division,  die am
Donnerstag , morgens zwischen 10 und 11 Uhr, bei Dre-
zingen und Erfeld von bet vereinigten 39. und 4.
baherischen Division buchstäblich in die Pfanne gehauen
und znsammengeschossenworden war und neben jener
Abteilung der 49. Artillerie auch mehrere Bataillone
verloren hatte , hat Generaloberst v. Bock anscheinend
keinen Augenblick gezögert, sich aus der doppelten
Schlinge des Berglandes und der vereinigten drei
roten Armeekorps zu lösen, d. .h. den Rückzug anzu-
trctcn . Da nach drei ausgiebigen Marschtagen und
nur anderthalb Gefechten es unmöglich die Absicht der
Manäverleitung sein konnte, nochmals nur die Rechner
der Stäbe und die Beine der Truppen arbeiten zu
lassen, sondern anstatt solcher öden Spiegeljagd eher
dafür zu sorgen, daß daö Kmsermanöver mit einer
or d e n t l r che n Schlacht ausklänge , so nahm man
d>e h o h e P o l t t i £ zur Hilfe und lies; das östlich von
Luv und OchPnsurt au beit „Noten Staat " und dos
.Blaue Reich" angrenzende „neutrale Land ", auf
Omtnu f)Gi: ncrfditfbcntlidjen blauen Siege , schnell ent-
schlossen für Blaniand optieren und damit denr blauen
Heere den Nucken sreimachen. Auf diese Weise konnte
es das. blaue r b-rkonnnando wagen , in direkt östlicher
Richtung - und nicht südlich nach der eigenen Landcs-
grcnze hui - abznziehen und, rechts von der Tauber,
noch einmal dem überlegenen Heere des Prinzen
Leopold von Bayern in einer befestigten
Stellung  entgcgenzutreten . Der rechte blaue
Flügel , der an dein siegreichen Tonnorstagvormittag
bisUissighcrm vorgedrungen war , wurde bis zum Abend
in der Richtung auf Werblich zurückgenommen, während
dem 13. Korps Tiktigheim und Lauda als rückwärtige
Richtpunkte bezeichnet waren . Rot dirigierte das 14.
Armeekorps , das , von Darmstadt kommend, am Montag
und Dienstag zwei Ricscnmnrschc gehabt und gestern
wieder reichliche 36 Kilometer gemacht hatte , auf Epp-
lingcn und Kupprichhansen und liest die 39., die 4., 6.
i;n& o. bayerische Division nördlich anschließend diese
Bewegung nach Osten mitmachen.

Um heutigen frühen Morgen standen sich daher die

Feniüetom

flerMiIjesm  ßmig GeorgM<BtledjeiUanu
erzählt der bekannte englische SchriftstellerT. P . O'Connor
in seiner Wochenschrift„M. A. P .". Es gibt wohl wenige
Monarchen in Europa, die das Geschäst eines Königs
besser verstanden haben als dieser Fürst, der als ein Jüng¬
ling von 13 Jahren und als ein völliger Fremdling auf den
griechischen Thron kam. Die schwierigsten Verhältnisse
harrten seiner. Sein Vorgänger war durch eine Revolution
abgcsetzt worden, und Revolution schien der normale Zu¬
stand in Griechenland zu sein. Dies wurde durch sein
energisches Eingreifen so völlig anders, daß man heute sich
kann: noch daran erinnert, wie weit Griechenland bei seinem
Regierungsantritt von den Formen einer konstitutionellen
Verfassung und den Segnungen einer gerechten Regierung
entfernt war. Einen großen Vorteil bot es dem König sür
die Reformierung und Hebung des Landes, daß er mit fast
allen Herrscherhäusern Europas in engen Beziehungen
stand. Der König von England ist sein Schwager, der
rusiische Zar sein Reffe, einer seiner Söhne ist an eine
Wchwejier des deutschen Kaisers verheiratet, ein anderer ist
der Gatte der Prinzessin Bonaparte, einer der reichsten
Erbinnen Europas . Aller Einfluß , den diese Verwandt¬
schaften dem Herrscher gaben̂ gediehen seinem Reiche zum
Segen. König Georg machte viele Reisen an die befreun¬
deten How und wußte Vorteile für Griechenland auszu¬
wirken. „vn feinem Auftreten als Mensch und als Herrscher
ist er von gewinnender Einfachheit, man darf ihn in dieser

Li «! w demokratischsten Souverän EurovaZ«
5X m ” “ !f Ä ^ rS “ -■.'* **’ »-
Straßenbahnwagen sp'rana ^ir  nidjU in einen
tauen Plah nahm. Wenn^ r » ^ !en unter seinen Unter¬
zwar bequemes, aber durck̂ bewohnt er ein
elegant eingerichtetes Vawm , Nicht etwa modern und
einem kleinen bescheidenen . Place Bendome. In
Besucher? gegen allen Prunk "eitsraum empfängt er seine
die größte Abneigung. Er in' r^ ^ jedes Aufsehen hegt er

> ichweigfam, hört Uever zu. als

beiden feindlichen Heere nur auf etwa 3 Kilo¬
meter  gegenüber , durch das natürliche Hindernis des
vielfach tiefen nnd sumpfigen Tauberflusses  und
das künstliche des Eisenbahndammes der Strecke. Mer-
gentheiin -Tanberbischofsheim getrennt . Die blaue
Vorpostenlinie war westlich der Tauber , bis nach
Königshosen hin, aufgebaut , mit der Heereskavallerie
bei Borderg und Schwabhausen. Ihr gegenüber sicherte
die Kavallerie -Division A den rechten roten Flügel.
Rach Norden erstreckte sich die rote Aufstellung bis nach
Külsheim und Törlcsberg.

Das Hügel- und Bergland westlich dieses Teils der
Tauber hat zwei große Ausfallstore nach Osten hin , die
sich südlich bei Königshofen und im Norden bei Tauber-
bischofsheim öffnen. Durch das nördliche Tor ließ
Prinz Leopolü von Bayern kurz vor 8 Uhr die 6. Divi¬
sion Vorgehen und warf ohne Mühe mit den gestern bei
Welkerstetten stehenden Regimentern 10 und 13 die
schwachen blauen Außenposten zurück, die unter der
Lorenz-Kapellonhöhe standen. Än der Hohe selbst und
lmks der Straße , die. nach Würzburg führt , hatte sich
bie 1. bayerische Division dcZ Generalleutnants Kretz
von Kressenstein in einer nach der Stadt steil abfallen¬
den Stellung eingegraben und die hinteren Hänge mit
starker Artillerie gespickt, die der roten 6. Division ein
weiteres Vorgehen wehrten . Ihr Führer , General¬
leutnant Martini , schien auch gar nicht die Aufgabe zu
haben, hier allzustark anzufassen, sondern nur ein h i n-
h alten  d e s Gefecht zu führen , bis die gegen den
linken, südlichen blauen Flügel angesetzte Uin '=
gehnngsb  e w cgn  n g durchaeführt sei. Trotz ge¬
legentlichem großem Artillerieduell iitet den Fluß hin
nno her ging es also im äußersten Norden nicht allzu-
Hertz her.

Wärmer sah es schon in der Milte der langen Front
s11*' Regimenter 169 und 170 jber Tiöifiott Mu-i va  W*-)*) gegen 10 Uljr morgend über ben Elsenbghn-
eamm und die Tauber , unter einem watiren Höllenfeuer
rer dies Vorgehen untcrstühenden Brigade Wey>reken
gute Fortschritte gemacht hatten.

, r waren die flinken Musketiere in den!
Schube des toten Winkels , den die schroff nach der
Ebaugee - auberbischoftzheim-MergeNtbeim abfallenden

bilden, und kletterten wie die Katzen den
hinauf , mn oben der 1. württem-
r6 -Nit Nabfeuer und schließlich mit

^ih ? r. S S" achcn. Tie Artillerie der 39.
n Abteilungen des Regiments 66, standen

’5, tlom  linken Taube rufe r das Dörf-
"berschant , nnd begleiteten die Dor-

Ŵ una . der Jnfanterielinien.
nuch llwv im Zentrum hat der rote Oberkom-

manoierende die. Entscheidung des Tages keineswegs
ge,ncht. Zu dem durchaus richtigen Gedanken, das

blaue Heer nördlich und von der eigenen Landes-
grenze  abzudrängen , ballte Prinz Leopold - dessen
von den Regimentern 109 und 110, den 11. Jägern , der
Maschinengewehr-Abteilung 3 und dcui 11.̂ Artillerie-
Regiment Grotzherzog innegehabte rechte -spitze um
8 Uhr Königshofen erreicht hatte und sofort mit Vor-
truppen der 27. Division in ein kurzes Olefccht getreten
war — die Brigade v. Matter (56.), die 4. bayerische
und die 29. Division (v. Schickfus) mit den drei schweren
Haubitzbatterien des Fußartillerie -Reginients 14 filier
Heckseid und Unterschüpf zu einem wuchtigen stoß
gegeii Mosselhausen zusammen, wo ihm von seiner
Kavallerie der linke blaue Flügel gemeldet war.

-so müde auch die badischen  Regimenter be¬
sonders von ihren vier Tagemärschcn, durch den Oden¬
wald und südlich davon, fein mochten, es war ihnen
wenig von den großen Anstrengungen bei diesem ihrem
neuen strammen Umgehungsmarschc anzumerkeii. Nur
sehr vereinzelt waren Leute mit wunden Fützen znri ĉk-
geblieben, während wirklich „Schlappe " überhaupt fehl¬
ten. Ter Wettorgott freilich war diesmal mit dem
Manne in Reih und ©lieb und ließ ihn weder voir der
Sonne noch von! Regen Not leiden. Ziemlich dichter
Nebel  machte das Gelände stellenweise ein wenig un¬
übersichtlich, mid ließ auch die suche u a ch d c n
L e n k b a 11 o n s vergeblich sein, doch bis der eigent¬
liche Kampf um Mesfclhausen begonnen hatte , war
selbst für die Artillerie genügend weites Schutzfeld vor¬
handen . „Gros; 2" kam gegen halb 11 Uhr . als der
Nebel überall gefallen und die Sonne durchgedrungen
war , über Königshofen in Sicht . „Z. 3", der am
Morgen bei Merchingen mit einem kleinen Defekt
niedergehen mußte , zeigte, sich später über dem Stand¬
orte der Kaiscrkritik.

Im Vertrauen auf die nahe Hilfe durch die bisher
neutralen Truppen des Ostla >ides hatte Generaloberst
v. Bock in bei- Linie Tauberbischofsheim -Grünsfeld-
Meffelhausen-Vilchband, eine nach Süd west ent,
also der eigeneir̂ blauen LandeSgrenzc, orientierte , viel¬
fach befestigte Stellung eingenommen und erwartete,
einem recht stacheligen Igel gleich, kühlen Blutes den
roten Ansturm . Bis sich die feindliche Übermacht in
Voraussichtlich tagelanger Feldschlacht an ihn herange-
arbeitet hoben würde , mußte - - so durfte er kalkulieren
— die Hilfe aus dem Osten da sein und ihn sogar zu
neuer Offensive gegen den roten Feind befähigen.

Es ist nicht militärischer Brauch, daß am letzten
Kaisermanövertage bis zu einer E n t sche i b u n g
durch gefachten wird . Man will nicht, daß die eine
Partei mit dein bitteren Gefühl der Niederlage heim
in die Garnison zieht, und es wird daher, im großen
und ganzen, gewöhnlich der Tag abgebrochen, wenn die
schließliche Entwickelung gegen die anzugreifende
Stellung und die Maßregeln des Verteidigers genügend

das; cr mit seiner iveichcn keifen Stimme selbst das Gespräch
fühlt ; mit seinem ruhigen ernsten Gesicht und dem einfachen,
schlichten Wesen erscheint er als ein energischer Geistes¬
arbeiter, der viel Mühen und Sorgen in seinem Leben
kennen gelernt hat. Mit seinen 5 Fuh io Zoll Größe er¬
scheint cr verhältnismäßig klein zwischen seinen beiden
Söhnen, die wahre Riesen sind. Aber mit seiner geschmei¬
digen, beweglichen Gestalt sieht er eher aus wie ihr älterer
Bruder als wie ihr Vater. Und diese jugendliche Elastizität
leuchtet auch in den sarkastischen und amüsierten Micken, dle
bisweilen aus feinen sonst so kalten klaren Augen schießen.

Dieser stets beobachtendê immer tätige Mann hat sich
niemals durch den äußeren Schein blenden lassen, niemals
fremden Einflüstenmgen Gehör gegeben. Höchst einfach und
gesund ist auch seine Lebensweise. Er treibt viel Sport
und trinlr fast gar keinen Alkohol. Ein Frühstück von zwei
Gängen, ein halbes GlaS Wein, eine Zigarre , das ist das
kurze kaum eine halbe Stunde währende Mahl, das cr zu
sich nimmt und seinen Begleitern anbietet, wenn er auf
Reisen ist Das Diner am Abend ist natürlich etwas zere¬
monielle!,' aber auch hier fehlt oller Lurns^ Der König
selbst nimmt nur die einfachsten-Lpeisen zu sich nnd nippt
£ 55 Sri ». ® mt mm
als  eine Vgarre. Mehr als des Essens bedar, cr freier
Bewegung und frischer Luft. Nichts konnte ihn daran hin¬
dern jeden Dag einen langen Spaziergang zu machen; nach
dem' Diner geht er gewöhnlich noch zwei Sinnden . Auf
den Boulevards von Paris ist er eine wohlbekannte Per¬
sönlichkeit, denn cr liebt cs, diese breiten interessanten
Straßen nach allen Richtungen hin zu durchstreifen. All¬
jährlich verbringt der Kömg seinen Badeaufenthalt in Aix-
les-Vains, wo er sich einer strengen Kur unterzieht und
fast stets sechs Wochen in völliger Ruhe verbringt. Dann
geht er regelmäßig noch ein paar Wochen nach Paris und
weilt auch nach der pietätvollen Tradition seiner Familie
fast jährlich eine Zeitlang in Dänemark, seinem Heimatland,
wo cr in glücklichem Zusammenleben mit den verschiedenen
Mitgliedern der großen Familie , zu der er gehört, schöne Er¬
innerungen austausckn Dann kehrt er nach Athen zurück,

l .wo die schweren PjUchwn der Regierung seiner harreg.

Konzert.
Zn dem Liederabend der Konzertsängerin Frau Iduna

Walter - Choinanus  aiiS Berlin hätte sich gestern
eine recht zahlreiche Zuhörerschaft im Kleinen Saal des
Kurhauses  eingefunden. Die Künstlerin erfreut sich in
der Gesangswell eines bereits feststehenden Renommees und
hat sich ja auch hier in Wiesbaden schon im Oratorium er¬
folgreich hören lassen. Ihre Stimme ist ein ausgiebiger,
nmsangreichcr und im ganzen sehr sorgfältig geschulter
Alt dem Kraft und Glanz ebenso nachzurühmcn sind wie
Anmut und Weichheit, und dem daher kaum irgend eine
Färbung zur tressendcii Charakteristik im Vortrag mangelt:
ein .Hindernis bildet hier vielleicht nur die Neigung, die
Tone des tieferen Brustregisters bisweilen übermäßig zu
verdunkeln und zu verstärken. Im allgemeinen erscheint der
Vortrag mehr von fünft' rischer Gediegenheit und IntcU-
genz als von temperamentvoller Innerlichkeit beherrscht;
doch auch in dieser ihrer Sonderoit wußte Frau Waltcr-
Choinanus sehr wohl sür sich cinzunchmen. Vorzüglich
wirkten gleich die zuerst gesungenen alt -italienischen
Eanzcnen von Catdara und Jomelli , in denen ein erlesener
Kunftgeschmack und vornehmster Gesangsstil obwalteten.
Schuberts Auf dem Wasser" wurde nicht znm mindesten
auch durch die virtuose Klavierbegleitung des Herrn Kapell¬
meisters A f f cr n i gehoben, der sich denn den ganzen Abend
über von neuem als ausgezeichneter Akkompagnatenrbe¬
hauptete. Mit Rob. Franz ' „Genesung" wurde der erste
Teil des Programms frisch und vollträstlg abgeschlossen.
Schumanns „Frauenliebe und -leben" behandelte die Künst¬
lerin mit besonderer Feinfühligkeit: der Vortrag gipfelte in
den letzten  Liedern des Zyklus, während der mehr zart-
schwärmerische Stimmungsgehall der ersten Lieder nicht
immer in ganz der vollkommenen Reinheit zum Austrag
gelangte. Als ein Musterbeispiel anschaulicher, wahrhaft
malerischer Vortragskunst hatte Griegs „Im Kahn" zu
gelten, und ein Liebeslied von Klara Faißt sprach freundlich
an. Vortrefflich „lagen" der Künstlerin Lieder von
H Wolf I Brahms nnd Rich. Strauße Es waren aller¬
dings lauter aNvewährie Trester, oych wußte Iran Wakwrp
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angedeutet sind, um ein Bild von den Absichten der
Führung zu erhalten . Der Kaiser , der auf erner
plateauförmigen Höhe südwestlich von Mcssclhausen zu
Pferde gehalten hatte , ließ deshalb , sobald die Meldun¬
gen der Nachrichtenoffiziere der Oberleitung , von denen
mindestens zwei bei jedem Korpskommando sind, er¬
kennen ließen , wie der Schluß und Sturmakt sich ab¬
spielen würden , um Punkt halb zwölf Uhr das Signal:
„Das  Ganze  halt !" blasen . Telefunken und Tele¬
gramme schossen die willkommene Nachricht umgehend
in die roten und blauen Linien hinaus und bald ge¬
nug  klangen auf den Straßen nach Ost und West, Süd
und Nord die belebenden Klänge der Regimentsmusiken,
die nach fünf harten  Tagen den freudig bewegten
Soldaten ins warme und weiche Quartier leiteten.

4-
wb. Mergentheim, 17. September. Der Kaiser  und

der österreichische Thronfolger Erzherzog Franz
Ferdinand  verließen um 5 Uhr 45 Min. Mergentheim
und stiegen bei Kützbrunn bei der 27. blauen Division zu
Pferde. Der Kaiser ritt zum Standpunkt der Manöver¬
leitung auf der Höhe 353 östlich von Lauda auf dem rechten
Tauberufer und verfolgte von hier aus den im dichten Nebel
erfolgenden Angriff von Rot ; insbesondere die Erstürmung
der Höhen südlich von Gerlachsheim durch die Brigade des
Generalmajors v. Deimling. Sodann ritt der Kaiser in das
Gelände zwischen Hofstetten und Meiselhausen und begleitete
hier den Angriff des 14. bayerischen Armeekorps gegen die
Württembergs . Nachdem das 14. Korps die bewaldeten
Höhen nördlich von Kützbrunn mit Sturm genommen hatte,
ließ der Kaiser „das ganze Halt" blasen. Er ritt auf die
Höhe 353 zurück und verabschiedete sich hier von den fremd¬
herrlichen Offizieren. Er hielt eine Besprechung des ge¬
säurten Kaisermanövers ab. Der Kaiser kehrte um 2 Uhr
15 Min. nach Mergentheim zurück. „Groß 2" und „Z. 3"
gaben ihm bei der Heimfahrt gleichsam Geleit.

Die Truppen legten im Manöver durchschnittlich 50 Kilo¬
meter den Tag , einzelne über 60 Kilometer zurück. Viele
Truppenteile hatten 50 Prozent Reservisten. Das frei¬
willige Automobilkorps beteiligte sich an den Manövern mit
etwa 400 Wagen. 150 fahrbare Feldküchen waren im Be¬
trieb. Der Plan für den Heimtranspott der Truppen mit
der Eisenbahn, der genau ausgearbeitet war , wurde, um die
Führer nicht in ihren Entschlüssen zu beeinflußen, um-
gestoßen. Morgen und Montag werden in 165 Zügen 107 000
Mann, 7800 Pferde und 1300 Fahrzeuge und 632000 Kilo¬
gramm Gepäck zurücktransportiett. Am Dienstag und Mitt¬
woch folgen weitere Truppen. Die Funkentelegraphie am
Luftschiff„Groß 2" funktionierte gut.

Mergentheim, IO September. Erzherzog Franz
Ferdinand  von Österreich und Prinz Oskar  von
Preußen sind zusammen mit Sonderzug um 4% Uhr abge¬
reist. Der Kaiser und Pttnz Ludwig  von Bayern
waren am Bahnhof zum Abschied. Der Kaiser reiste abends
nach München, wo er heute, Samstagfrüh 8V- Uhr, eintraf.

Der übliche Ordcnsregen.
™b Mergentheim, 17. September. Der Kaiser  der

lieh zahlreiche O rd e n s au s z e i chnun g en , unter an¬
deren erhielten der Chef des Generalstabs der Armee, von
Moltke,  den Schwarzen Adlerorden, und Generaloberst
v Bock und Polach  das Kreuz und den Stern des
Komtnrhausordens von Hohenzollern. Ferner erhielten das
Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub der kom¬
mandierende General des 14. Armeekorps Freiherr von
H o i n i n ge n, die Krone zum Grotzkreuz des Roten Alller-
ordens mit Eichenlaub der Generalinspekteur der Kavallerie
v Kleist,  das Kreuz des Großkomturs des Königl. Haus¬
ordens von Hohenzollern der Herzog Alb recht von
Württemberg, der kommandierendeGeneral des 13. Armee¬
korps, das Großkreuz des Roten Adlerordens der württem-
bergische Kriegsminister v. M a r ch1a l e r.

rvb. München, 17. September. Der Prinzregent verlieh
anläßlich der diesjährigen großen Manöver eine Reihe

Ordensauszeichnungen, u. a. das Großkreuz des Militär-
Verdienstordens dem Generaloberst v. Bock und Polach, dem
General der Infanterie v. Kessel, dem preußischen Kriegs-
minister v. Heeringen, den Militärverdienstorden 1. Klasse
dem General der Infanterie Freiherr v. Lyncker, dem
wütttembergischen General der Kavallerie Herzog Albrcchi
von Württemberg. Ferner wurde verliehen: das Grotz¬
kreuz des MUitärverdiettstordens dem General der Infanterie
Freiherr von der Tann , d»m kommandierenden General des
8. Armeekorps, sowie dem Prinzen Rupprecht von Bayern,
dem kommandierendenGeneral des 1. Armeekorps.

Drutsches Reich.
* Der Reichskanzler in München. Der Reichskanzler

v Belhmann-Hollweg traf gestern abend 9 Uhr 10 Minuten
mit dem Gesandten v. Flotow und seinem Adjutanten
Hauptmann v. Schwartzkoppen auf dem Münchener Bahnhof
etn Er wurde empfangen von dem Ministerpräsidenten
Freiherrn v. Podewils,  dem bayerischen Gesandten in
Berlin Grafen Lerchenfeld, dem Oberzeremonienmeister
Grafen v. Mons und dem Staatssekretär des Auswärtigen
Freiherrn v. Schoen,  der gestern nachmittag in München
eingetroffen war, sowie von dem preußischen Gesandten
v. Schlözer.

VDA. Eine dringende Aufgabe des neuen Reichs¬
kanzlers. Seit langen Jahren petitionieren bedeutende Ver¬
bände und viele Einzelpersonen um eine Abänderung des
Gesetzes vom 1. Juni 1870, betreffend die Reichs - und
Staatsangehörigkeit.  Sie weisen darauf hin, daß
die längst anerkannte Unvollkommenheit dieses Gesetzes uns
Jahr für Jahr den Verlust von Tausenden deutscher Staats¬
bürger kostet. Bereits am 5. Dezember 1906 erklätte ein
Kommissar des Reichsamts des Innern in der Petitions¬
kommission des Reichstags, daß der Entwurf emer Ab¬
änderung jenes Gesetzes bereits ausgearbeitet sei. In der¬
selben Kommission äußerte am 12. Februar 1908 ein Kom¬
missar desselben Reichsamts über den fraglichen gesetz-
gebettfchen Stoff : „Zurzeit befinden sich die vorberei¬
tenden  Arbeiten in einem Stadium , das die Erwartung
der Reichsverwaltung berechtigt, in naher Zeit den Entwurf
oines neuen Staatsangehörigkeitsgesetzes vorlegen zu
können." Wiederum verfloffen1% Jahr . Am 27. Mar 1909
beschiod der Reichskanzler aus eine Anfrage, „daß er zu
feinem Bedauern eine Auskunft darüber, wann  eine ^Ge-
fetzesvorlage wegen Abänderung des Gesetzes vom 1. Junr
1870 zu erwatten ist, zurzeit nicht erteilen könne". Wrrd
die nach allen Richtungen hin seit 1905 erörterte, für das
Reichsdeutschtum hochwichtige Angelegenheit jetzt als dring¬
lich genug angesehen werden, um in der kommenden Tagung
des Reichstags ihre Erledigung zu finden?

npt . über die Rückstände in den Reichsfinanzenaus den
letzten vier Jahren und ihre Tilgung schreibt man uns:
Um sich über die Schwierigkeiten  der Finanzge-
bahrung des Reiches trotz der Finanzreform klar zu werden,
muß man sich vergegenwättigen, welche Rückstände aus den
Jahren 1906 bis 1909 noch vorhanden und zu tilgen und.
Diese Rückstände setzen sich zusammen aus Fehlbeträgen der
Etats und aus rückständigen Matrikularbeiträgen in einer
Höhe von 513 Millionen; ferner aus den Besoldungs¬
erhöhungen für 1909 im Betrage von rund 90 Millionen und
für 1908 von 60 Millionen. Hieraus ergibt sich eine Summe
von rund 670 Millionen Matt . Dieser Betrag vermindert
sich jedoch durch die Mehreinnahmen aus den neuen Steuern
und die Minderüberweisungen aus den Stempelsteuerbe¬
trägen für 1909; beide Posten zusammen können jedoch
höchstens mit 140 Millionen veranschlagt werden. Mithin
bleibt ein B e d a r s zur Deckung der Reste von 530 Millionen
Matt , der durch Nachtragsetats  gedeckt werden muß.
Im ganzen genommen kann man also behaupten, daß das
Reich für die letzten vier Jahre fast 600 Millionen, davon
200 für das Jahr 1909 und 400 für 1906 bis 1908, zu zahlen
hat ehe es überhaupt die neue Finanzära  beginnen
kann! — Von den Nachtragsetats aus Anlaß der Befol-

dungserhöhungen für 1909 in Höhe von rund 90 Millionen
Matt entfallen auf die Reichspost 55, die Armee 24, Marine
und Reichseisenbahnen je 3, das Reichsamt des
iy 3 Millionen . Der Rest verteilt sich auf die kleiner  e n
Verwaltungen.

* Ein dritter Kaiscrenkel. In süddeutschen Blättern
ist verschiedentlich Bedauerir darüber ausgesprochen worden,
daß die Kronprinzessin  nicht, wie im Voriahre, das
Kaiserpaar zu den Paraden und in das Manovergelair^ c
begleitet habe. Der Grund für das Fernbleiben der Kron¬
prinzessin von den Festlichkeiten und Veranstaltungen i n
Württemberg und Baden liegt in der Tatsache, daß im Hin --
blick auf einen im November erwarteten Zuwa <hZ
in der kronprinzlichenFamilie die Kronprinzessin sich zur¬
zeit die Anstrengung größerer Reisen nicht zumuten kann
und darf.

- Noch ein Stück Mittelalter im Volksschulwesen.
Eine würdige Ergänzung der von dem „Tagblatt " kürzlich
mitgeteilten Dienstanweisung für die Küster AltenbuvHK
bietet die mecklenburgisch-strelitzsche„Dienstinstruktton fnr
den Küster". Nach der allgemeinen Forderung, daß er den,
Pastor, „als feinem nächsten Vorgesetzten, unterstellt sei,
dem er Ehrerbietung und dienstwilligen Gehorsam zu be¬
weisen habe, folgen in 10 Paragraphen besondere Pflichten,
die ihn zum Hausdiener des Pastors machen. Er muß bij

' Kirche öffnen und schließen, Altar , Kanzel und Gestühl
Staub und Spinngeweben reinigen, die Kirchhöse san^r^
halten, Glocken schmieren und läuten , Vor dem Gottes
dicnste hat er sich beim Pastor „etwaiger Besprechungen!
wegen" zu melden, die Liedernummern anzustccken und b or
allen Dingen „während der Predigt auf dem Chor gegen¬
wärtig zu bleiben". Hat er Lesegottesdienst abzuhatten, ^
hat er sich sorgfältig vorzubereiten, damit er die Predigt
verständlich und zur Erbauung vorlefen kann. Den Pastor
hat er zu besttmmten Amtshandlungen aus der Wohnnn»
abzuholen und zu begleiten. Natürlich ist ihm vorge --
fchtteben, „in anständiger schwarzer Kleidung und Kopfg^
deckung" zu erscheinen. Auch hier fehlt nicht der Gumintt.
Paragraph : „Alle sonst hettömmlichen oder für besondere
Fälle erforderlichen Küsterdienste, auch solche, welche rridhi
namentlich hier aufgezählt sind, sowie etwa von der oberst^
Kirchenbehörde ausgehende neue Anordnungen hat bei
Küster willig zu leisten und zu befolgen." Das Beste er¬
hält der § 8: „Am Tage vor dem Herbsttnarkte hat er bog
Jahrgeld einzusammeln und danach mit einer Liste bet
Personen, für welche solches gezahlt ist, dem Pastor ab
liefern, ohne zu einer Etttschädignngsforderung hierfür ^
lecfrtiat zu sein, desgleichen in denselben Orten am Gvjz^
Donnerstag die Ostereier für den Pastor einzusammel̂ «
Dafür bekommt der Küster 100 M., teils rn Natnralt ^ .
Getreide, Ostereier, Schafkäse, teils als Stolgebuhren.

* Eine internationale Secrechtskonferenz. Am 28. Sep,
tember wird in Brüssel auf Einladung der belgischen Regz^
rung eine internationale Konferenz zusammerttreten, die
über die Herstellung einheitlicher Rechtssätze aus wichtigen
Gebieten des Seerechts verhandeln Wird. Schon rm
1905 haben in Brüssel unter Teilnahme aller für den See¬
verkehr in Betracht kommenden Staaten , insbesondere Utt+„,v
Beteiligung Deutschlands, Österreich-Ungarns, Englands.
Frankreichs, Italiens , Rußlands und der Vereinigtes
Staaten von Amerika, internationale Verhandlungen statt-
gefunden, die zur Aufstellung von Vertragsentwürfen übet
einheitliche Grundsätze hinsichtlich der Rechtsfolgen b c§
Zusammenstoßes  von Schiffen, zowre hrnsichtlrch bet
Bergung und Hilfeleistung  bei Seenot gefnhtt
den. Auf der bevorstehendenKonferenz werden diese
würfe einer nochmaligen Beratung unterzogen. Außerdem
wird, im Anschluß an die Vorentwürfe, dre von b€ttt
Comite maritime international aufgestellt sind, über die
Vereinheitlichung des Rechtes in bezug auf dre beschrankte
Haftung des Reeders sowie hinsichtlich der SchMM^
theken und Schisfsprivilegien beraten werden. Deusicht̂ ^
wird auf der Konferenz durch feinen Gesandten rn Bttis ^ ,
Wirtlichen Geheimen Rat Grafen v. Wallwrtz , den
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Choinanns denselben manche anziehende, neue Seite ab-
zuaewmnen: ihr strahlendes Organ hielt namentlrch auch
in ^ der Höhe bis zum Schluß siegreich stand: Brahms'
Der Schmied" und Rich. Strauß ' „Cäcrlre" mutzten auf

allgemeinen Begehr des Publikums wrederholt werden,
und 7o war der Erfolg der sympathischen Künstlerin in
Wiesbaden ein unbestrittener. -- v . D.

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. In der gestrigen Ausführung

von E. v. Wildenbruchs „Rabensteinettn", deren Uefflrche
Darstellung ja hinlänglich bekannt ist, waren drei Gaste
verzeichnet: Frau Müller - Rudolph  vom Hoftheater
in Darmstadt, welche die Schwester des Rabenstcrners sehr
zu Danke spielte, Herr I )r. Ingo Krauß  vom Hoftheater
in Koburg, der durch feine frische temperamentvolleund da¬
bei charaktervolle Wiedergabe des jungen Welser sehr er¬
freute und wohlverdienten großen Beifall errang, und Herr
Schneider,  ein junger Wiesbadener Künstler, der den
alten Haudegen „Nunnemacher" wacker durchfiihrte und von
dem gespendeten Applaus sein Teil in Anspruch nehmen
durfte. .

* Geh. Rat I ). Dr . Max Heinze, Professor der Phtto-
sophie und Direktor des philosophischen Seminars an der
Universität Leipzig,  ist gestern in Leipzig gestorben
Heinze hat ein Alter von fast 75 Jahren erreicht. Er studierte
in Leipzig, Tübingen, Erlangen , Halle und Berlin, war an¬
fangs Lehrer in Schulpforta, wurde später zum Professor
und oldenburgischen Hofrat ernannt. Im Jahre 1872
habilitierte er sich als Privatdozcnt in Leipzig und wurde
>1874  ordentlicher Professor an der Universität Basel , ein
Jahr später siedelte er nach Königsberg über, dann nach
Leipzig. Er verfaßte mehrere Schriften über griechische
Philosophie, war Herausgeber des Grundrisses der Ge¬
schichte der Philosophie von Ueberweg und Mitherausgeber
der Kantstudicn sowie der Mgcmeincn deutschen Biographie.

* Alexander Strakosch ch. Prof . Alex. Strakosch,
der auch bei uns in Wiesbaden altbekannte und beliebte
Rezitator ist, tote gemeldet, Donnerstagnacht in Berlin an
einem Schlaganfall g esto. r b e n. Strakofch war am

3 Dezember 1846 in Sehes (Ungarn) geboren, brlbete sich
zum Schauspieler aus und fand in Paris günstige Auf¬
nahme. Einen Ruf erwarb er als Mitarbeiter Laubes, der
den durch eine Handlähmnng ain Spielen Gehinderten als
Vortragsmeister beim Leipziger, dann beim Wiener Stadt-
theater engagierte. Strakosch wirkte dann später am Hof¬
burgtheater und am Wiener Konservatorium. Auch als
Deklamator hatte er vielen Erfolg. In halb Europa und
in Amerika hielt er dramatische Vorträge. Seit drei Jahren
war Strakosch als Vortragsmeister beim Deutschen Theater
in Berlin tätig. Vor kurzer Zeit vermählte er sich mrt dem
Mitglied dieser Bühne Frl . Konstantin. Vor drei Tagen
war der Verstorbene von München nach Berlin zurückge-
kchrt um seine Lehrtätigkeit an der Schanspielschule des
Deutschen Theaters wieder auszunehmcn. Mitten im Unter¬
richt erlitt er abends 8 Uhr einen Schlagansall, dem er vier
Stunden später erlegen ist. . t  „

* Cook und Peary . P e a r y erklärte wrederholt, er
werde seine Berichte und Beobachtungen zurückhalten, bis
Cook die seinen veröffentlicht habe, übrigens sei es nicht
unmöglich, daß eine andere Expedition über eine andere
Route den Nordpol erreichte, ohne daß er, Peary , das er-
fahren habe. Mit letzterer Bemerkung verläßt Peary augen¬
scheinlich seinen bisherigen Standpunkt. — Professor Errch
v. D r y a a l s ki äußert sich zu dem Streit der berdcir Nord-
polsorscher Cook und Peary im Oktoberheft der „Süddeut¬
schen Monatshefte", das in den nächsten Tagen erscheint,
u. a. folgendermaßen: „Die Angriffe Pearys auf Cook seren
zu bedauern, denn sie feien ohne euren sachlichen Grund.
Aussagen von Eskimos gelten trotz aller guten Eigenschaften
dieses Volkes nichts gegenüber den Berichten des Forscher»,
wie jeder, der di- Eskimos kennt, bestätigen werde und wre
es zweifellos auch Peary bekannt sei. Es liege Nicht der
geringste Grund vor, Cook Mißtrauen cntgegenzubrrrrgen,
nur weil er vorher weniger bekannt war als sem tttzlger
Rivale. Dr. Cook sei ein durchaus ernster, wissenschaftlicher
und vertrauenswürdiger Mann , dem es gänzlich fern liege,
mehr zu berichten, als er getan, und sich von anderen sehr
bekannten Forschern der Neuzeit sicherlich nicht zu seinem
Nachteil nur darin unterscheide, daß er sein Unternehmen
in der Stille vorbereitet und durchgesührt habe. Wer Eoor
kenne, werde an seinen Berichten keinen Zweifel hegen.

Ganz müßig sei der Streit , ob Peary oder Cook denn
wirklich ganz genau 90 Grad Breite erreicht haben.
Ort aus der Erde ganz genau zu finden, erfordere sehr dsxx
Arbeit, wie sie nur unsere Sternwarten mtt ihren sef^ „
Pfeilern und hochentwickelten Jnsttumenten leisten kon»̂
Doch innerhalb einiger hundert Meter Spielraum
man die geographische Breite der Erdotte verhaltmsnrch^
leicht, und da Cook wie Peary mit den dafür üblichen
strumenten ausgerüstet und beide auch die zu verwend^^ ^ ^
Methode gekannt haben müssen, dürste man mtt Sicher^ . ,
schließen, daß sie sich innerhalb dieses Spielraums
pol befunden haben. Die große Bedeutung der Reise b
beiden Forscher liegt darin , daß sie große unbe-annte ^
biete durchquert haben, um jene ideellen Punkte od̂ ^
Nähe zu erreichen, sie liege darin , was uns die besd^
Forscher von den Wegen berichten, auf denen sie zu d°„
Polen gelangt sind. Man dürfe den Berichten der beide »,
Forscher jedenfalls mit vollstem Vertrauen entgegensetzen.^

Bildende Kunst und Musik.
Der König der Belgier  hat bereits fast alle,

seinenr Besitz befindlichen alten Gemälde verkauft, nun drin
er weitere zirka 250 Gemälde, fast sämtlich Meisterwerke ^
modernen belgischen Schule, veräußern. Um den Kairf^
eine Auswahl bequemer zu machen, werden dre Bildet
Alten Museum ausgestellt werden, und wer sie sehen bjy»
muß 50 Centimes Eintrittsgeld bezahlen Mazestat ve^ ^
ebcr das Geldverdienen, und das belgische Volk laßt ^
alles ruhig gefallen.

Wissenschaft und Technik.
Der Bostoner Astronom Professor Lowell hat auf h

Mars  das Vorhandensein von Sauer st offschrch .̂ ^ ^
beobachtet. Damit gewinnt die Frage, ob der Mars
wohnt ist, immer mehr an Wahrscheinlichkett.

Fünf Millionen Mark zur Bekampsrt ^ .
d es Kr eb s e s ! Die Testamentsvollstrecker des südaf̂ ^
Nischen Millionärs Harry Barnato haben die von dies^
für humanitäre Zwecke gestifteten5 Millionen Mark zu ei ttC(
Stiftung zur Bekämpfung der Krebskrankhett bestimmt. ^
sollen u. a. großartige Laboratorien crrrchtet mrd hetdor-
ragende Arbeiten aus dem Gebiete der Krebsforschung Pdejz„
gekrönt werden.
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« Preis,

Oberregierungsrat Vortragenden Rat im Reichsjnstizamt
vr . Struckmann,  den Direktor der HamburgÄmerika-
Linie Qr . Ecker und den Generalsekretär des Internatio¬
nalen Transportversscherungsverbandes Ulrich  vertreten
sein.

* Doch noch Seßhaftigkeit! Unter dieser Überschrift be¬
richtet die „Päd . Zig." folgendes: In einer Zeit, die in¬
folge unzureichenderBewertung der Schularbeit den Lehrer¬
mangel, die Landflucht und die Jagd auf besser dotierte
Stellen gebar, berührt es doppelt angenehm, wenn man Bei¬
spiele wirklicher Bodenständigkeit erlebt. Die Landgemeinde
Schlotenitz,  Kreis Pyritz, errichtet im Jahre 1797, hat
seit der Zeit nur 2 Lehrer  gehabt . In 112 Jahren nur
2 Lehrer ! Der erste Inhaber der Stelle hat sein Amt 72
Jahre verwaltet, bis er im Jahre 1869, 92 Jahre alt, ge¬
storben ist. Sein Nachfolger, der in demselben Jahre als
Schulamtskandidat die Stelle übernahm, blickt am 1. Oktober
dieses Jahres nun auch schon auf eine 40jährige Amtstätig¬
keit zurück. Derartige Erscheinungen sind rar geworden in
den letzten Jahrzehnten : ist es doch vorgekommen, das; an
einer einklassigen Landschule im Zeitraum von 50 Jahren
22 Lehrer gewirkt haben. Wir sind geneigt, in beiden Fällen
einen Rückschluß zn machen auf die Schulgemeinde.

* Aus dein Wahlkreis Halle. In einer »ortra>llichcn Be¬
sprechung in Halle erklärten sämtliche bürgerliche Parteien,
von eigenen Kandidaturen abzusehcn und den liberalen
ReichstagSkandidaten Reimann - Berlin unterstützen zu
wollen

* Stimmcnkäufcr. Die Flensburger Straflammer ver¬
urteilte den Landmann Holtors und den Knecht Bohsen
wegen Stimmenkanss  zn 6, bezw. 4 Wochen Gefäng¬
nis . Beide hatten für die Wahl des Abgeordneten Speth--
mann in Eckcrnsörde gewirkt.

* Der angebliche Charbmer Zwischenfall. Die offiziöse
„Rosstja" erklärt die Meldung der „Nowojc Mrcmja" über
einen Konflikt russischer Behörden mit dem deutschen Konsul
in Charbin als aus der Luft gegriffen.  Es habe
überhaupt keine Pfändung stattgefunden. Die Beziehungen
zwischen den Behörden und dem Konsul seien normal und
wohlwollend.

* 25 Kongreß für innere Mission. Vom 4. bis 7. Oktober
findet in Stuttgart der 25. Kongreß für innere Mission statt.Unter den Thomaten der mrentlichen Vermmm-IuMen . im.v
erwähnenSivert: „Wie bewahrt Dre innere Mission chre Eigen¬
art bei den wechselnden und wachsenden Anfgabenf ,,Mte
unib neue Moral". Die Spezialkonferenzen werden behan¬
deln: ») „Diakonissen-Mtzttor Häuser und freiere Sehweftern-
oman Nationen". b) „Wie getvinnt die stnnere Mikfton die
Männerwelt zur Mtavbeit ?" c) „Die Innere Mission un-d
das Land", d) „Die Innere Mission und die Volkserziehung
durch die Kunst". (Referent für das letztere Thema ist
Superintendent Klingcmann - Essen .)

U m*U j«  2« t sn*i rrf| f $ ,
Der polnische Abgeordnete Sthchcl vor Gericht. Vor

dem Schöffengericht in Posen fanden gestern die Verhand¬
lungen gegen den Reichstagsabgeordneten Sthchel  wegen
Beleidigung des deutschen Lehrer st andes  in den
östlichen Provinzen statt, gefunden in seiner Rede, die
Sthchel auf einer Wählerversammlung in Kurnick gehalten
hatte. Die Staatsanwaltschaft hatte eine Geldstrafe von
70 M. beantragt . Das Schöffengericht sprach Sthchel frei.

tmh Flotte.
Personal » BrrSuberungen. Da» „Militävwochenülatt"meldet: Zum Obersten befördert wurde Wo in schenk,

Kommandour. 4>«s Thüring. Manen-Regiim-nts Nr. 6.
Ter Kronprinz als Bataillonskommandeur des 1. Garde-

Reginrents. Wie das „Militär -Wochenblatt" meldet, wurde
der Kronprinz vom 1. Oktober ab von den; Kommando bei
dem^1. Garde-Feldarttllerie-Ncgimcnt enthoben >md zum
BataillonÄommandeur bei dem l , Garde Regiment ernannt.

Die endgültige Außerdienststellung per Küstenpanzcr-
schisse AN! Mittwoch wurden in Danzig die acht Küsten
Panzerschiffe außer Dienst gestellt, nachdem sie voin 22. Juli
d I einen besonderen Geschwaderverbandgebildet hatten.
Dadurch ist eilte ganze Schiffsklasse ans dem Frontdienst
geschied-'N, l»on der fett 1891 wenigstens immer ein Fahr
zeug unter der Flagge war . Die acht Schiffe sind im ganzen
4L Mal in und außer Dienst gestellt worden, dazu gehören
„Beowuls", „Frithjos", „Hildebrand", „Heimdall". „Hagen",
"Odin" „Ägir" und „Siegfried". In der Hochseeflotte baden
diese Schisse zwar ihre Rolle ausgespielt, aber im Not¬
fälle  kann noch immer aus sie zurückgegrissen werden, weil
sie eine wertvolle Materialrcscrve des schwimmenden
Flottenmatcrials bilden.

Denisse ^ nsg ^ reir.
Südwestafrikanischc Diamanten. Ter an, 12. August aus

Lüderitzbucht abgegangene Dampfer „Feldmarschall" der
deutschen Ostafrikalinie hatte 40 000 Karat Diamanten im
Werte von über 1100 000 M, für die Regie-Gesellschaft an
Bord._ _ _

Ausland.
Eine Drohung.

Die italienischen  Studenten in Tirol haben den
Ministerpräsidenten aufgefordcrt, noch im Herbst die
Rechtssakultät in Triest  zu eröffnen, widrigensalls
sie den Kampf an allen Universitäten mit Waffen jeder
Art  aufnehmcn wollen.

Nustiand.
Das alkoholfreie Finnland und das alloholvcrtilgcndc

Rußland.
Atri dem 1. Juli 1010 tritt in Finnland folgendes Gc-

setzm Krazt: Die Herstellung und der Verkauf von Spiri-
tuosen stov nur zu ärztlichen, technischen und Wissenschaft-
Uchen Zwecken zugelasfen und verbleibt ein staatliches Mono-

Berkaufslagcr dürfen nichtdenaturierten
In ütutiom H°'pltäler und wissenschaftliche
des Senats Sic 110̂ cincT  vorherigen Erlaubnis
Mublikum nur dürfen den Spiritus an das
folgen Der Verkam ^nes ärztlichen Rezepts verab-
und Licht!wecken uM-rlt^ 7 °Enrnrtcn Spiritus zu Breun-
Handlungen werden im tl " ct  Beschränkung. Zuwider-
strafe oder zwei Monat,-, ^ N Fglle mit IM Rubel Geld-

Gesanguis bestraft. Im Wieder¬

holungsfälle wird die Strafe auf sechs Monate bis vier
Jahre Gefängnis erhöht. — Nach der Statistik der Em-
naInnen ans den Staatsmoiwpolen in Rußland bestanden
im Jahre 1908 in Rußland 2676 Spiriiusbrennereien und
»7 402 staatliche Branntweinverkaufsläden. Im Jahre 1963
sind 86M4 214 Wedro (L lOV̂ Liter) Branntwein verkauft
worden bei 140116 9M Einwohnern (1907 86 874 636; mithin
mehr 870 422 oder ein Prozent ).

FLairkverch.
Zwei Mitrailleuscn spurlos verschwunden.

Wie der „Jntransigeant " berichtet, sind zwei Mitrail-
lcusen spurlos verschwunden, die aus der Kanoncngietzecei
von Bourges für das 13. Jäger -Bataillon bestimmt waren.
Die Miträilleusen wurden dem Bataillon , das sicĥ gerade
in, Manöver befindet, nachgesandt, und zwar in zwei Kisten
von je 125 Kilogramm. In zwei anderen Kisten befanden
sich die Lafetten. Rur die Kisten mit derr Lafetten find bet
dem Bataillon eingetroffen.

Bei den gestrigen Manövern hatte das Luftschiff„La
Rcpublique" wieder vollen Erfolg . Die Rekognoszierung
erstreckte sich auf 110 Kilometer; die drahtlose Telegraphie
funktionierte während des ganzen Manövers.

G « glklnd.
Der aufgenommene Fehdehandschuh RosebcrpS.

In Birmingham fand eine große Demonstration der
Liberalen  zugunsten deS Budgets statt, bet der 70 Parla¬
mentsmitglieder am Borstandstische saßen und Artur
Ehamberlain,  der Bnwer von Joseph Chamberlain,
den Vorsitz führte. Premierminister Asgutth  erklärte,
die Versammlung müsse eine gleichmäßige Verteilung deS
Reichtums verlangen; die erwählten Vertreter des britischen
Volkes müßten hierin das letzte Wort haben. Er erkeimc
die Äußerung des Staatsmannes Roseberh  als ftich-
haltig an, daß die immer wiederkehrenden Grundsteuervor¬
schläge, obgleich mit dem Sozialismus allerjüngsten Datums
verwandt, doch zumeist ehrwürdigen Alters feien. Asqnith
schloß: Die Liberalen nehmen die Herausforderung der
Lords kampfesmutig  am Der Widerstand der Lords
gegen das Budget sei die ungeheuerlichste Zievo
lution  der neueren Zeit ; seine Folgen seien weit tiefer
und weitreichender als das bloße Recht der̂ Lords, sich in
die Staatssinanzen zu mischen. Gegen Schluß der Ver¬
sammlung hatten ein paar Fraucnstinunrechtlerinnen das
an die Versammlungshalle anstoßende Dach erstiegen. Sic
lösten mit einer Axt Schieferplatten und Ziegel
und warfen sie auf die untenstehenden Polizisten. Diese
drehten einen Spritzenschlauch  an und vertrieben die
Demonstrantiiinen, die später verhaftet wurden.

Lord Bercssords Zukunstspläne.
Der englische Admiral Lord Beressord erklärte bei

einem Bankett im Llnwaltsllub , angesichts der europäischen
Situation bleibe England nichts anderes übrig , als einen
großen nationalen  V e r t ei d i g n n g 8 p I a n vor
ubereiten. Es wolle behalten, was es lmbe, und die

Suprematie zur See  bedeute für das Reich Leber:
oder Tod. Wenn erst die Zeit gekommen sei, wo die englisch¬
sprechenden Nationen sieb znsammcngeschlossen
haben würden, so gebe es keinen Krieg.

Schtueden.
Dem „Stockhokms Tagblad " zufolge umfaßt der Streik

noch 75- bis 80 000  Arbeiter allein beim Arbeitgeberverband.
Die Gesamtzahl ist also wahrscheinlich etwa 1M0M Mann.

Griechen ' tmd.
Erneute Abdankungsgcrüchte.

Neuerlich taucht in Paris die Meldung von der Ab¬
dankung des Königs von Griechenland auf. diesmal mit
dem Zusätze, daß sich die Parteien geeinigt hätten, den
Prinzen Georg, den Sohn  des Thronfolgers Konstantin
zum König auszurufen und eine aus führenden Parlamen¬
tariern bestehende Regentschaft einzusctzen.

Englische Panzerschiffe für den griechischen König?
Der englische Konsul in Athen hat dem König von

Griechenland sieben Panzerschiffe für den König und die
königliche Familie als Zuflucht angeboten, da Gefahr
im Verzugesei.  Der Konsul fügte noch hinzu, daß er
eventuell Matrosen ausschisfen lassen würde, um den König
sicher an Bord zu bringen Der König lehnte jedoch dieses
Angebot entschieden ab, indem er erklärte er tvolle lieber
abdankcn, als sich auf dem Thron durch fremde Hilfe halten.

DÄi -ftet
Die Lage im Aemen

ist w'eder bedenklich. Außer den beschlossenen neuen
Truppenscndungen wird die Pforte eine besondere Kom
nission nach dem Yemcn senden, um mit de» Arabersührern
auf gütlichenr Wege zu unterhandeln und eine endgültige
Lösung in der Aeinensrage anznbahncn.

Ernsthafte Kämpfe in ?llbnnicn.
General Dschawid-Pascha, erreichte am 13. Septernber

« , zerstörte dort vier Kulcn. An- 14. September
SflnL ßumefen das türkische Lager. Es ka.n ZN
beschossen die Lum, >̂h „ nd dessen Vikar zum
mnem sechsstun^ Türkischerscitswurden vier
Teil mcdergcbra ossizicre und elf Mann verwundet.
Mann getötet und drê n z ^ M gnattttg^ tzt.

und Munition.
Marokko.

DeS Roghts Ende.
ans Jez vom 13. September gemeldet wird, wurde

der Roghi Bu Hamara anl 12. September in Gegenwart
seines Harems erschossen. ^

Die spanischen Truppen müssen bereits unter den an
btr  Rifftüste sehr gefürchteten Herbststürmen hart leiden.
Das Lager von el Arba wurde durch Wolkcnbrüche völlig
unter Wasser gesetzt.

Drreinigte Staate »».
Banditen sprengten mit Dhna,nit den Gepäckwagen

1 eines Schnellzuges der Linie Chicago-San Francisco in

der Nähe von Malta in Kalifornien. Der Geldschrank blich
unversehrt, und die Stäuber zogen ohne Beute ab.

Mexiko.
Bei der Feier der mexikanischen Unabhängigkeit in

Saniillo attackierte ein Pöbelhaufe das österreichische Kon¬
sulat und zertrümmerte die Fenster.

Gr, Leipzig, 17. Septenwer.
Der Höhepunkt des Parteitages ist überschritten. Das

beweisen die vielen leeren  Plätze und die Unruhe, mit
der die Vorträge über die Retchsversicherrtngsordnungan¬
gehört wurden. Schon gestern mußte der Vorsitzende wie¬
derholt die Glocke schwingen, imt dem Vortragenden Ruhe
zu schassen. Das Thema „Reichsversicherungsordnung" ist
so oft aus Kongressen und in der Presse behandelt wordnr,
daß wirklich nicht viel Neues mehr zu sagen ist. So konnte
auch heute der bekannte Gewerlschastssührer Reichstags¬
abgeordneter Robert Schmidt - Berlin  mit seinen zwei¬
stündigen Ausführungen über die Unfallversicherung den
Parteitag nicht -nehr fesseln. Der Redner kritisierte ins-
besondere daS Rentenfestfetzungsverfahren und schlop: Wir
s-nd mit der neuen Ordnung nicht einverstanden, sie bedeutet
eine Veischlechiermtg und deshalb protestieren wir dagegen.
Die Arbeiterversicherung soll ein Fortschritt, aber kein Rück¬
schritt sein. (Beifall.) über den letzten Teil, die Hirrter-
bliebenenversicherung, referierte Frau Luise Zieh - Ham-
frurß. Sie nannte beit Entwurf ein reaktionäres,
arbeiterfeindliches, knickriges Bureaukratenflick«
lo erk.  Die Leistungen seien keine UMerstiitznng, sondern
Bettelpfennige.

Zu dem Thema lagen mehrere Anträge vor. u . a. be-
aMragte der zweite Münchener Wahlkreis: Der Parter-
oorstand wolle sich unverzüglich mit der GeueralkonuilissioN
der Gewerkschaften Deutschlands in Verbindung setzen zur
Einberufung einer Konferenz, die sich mit der Beratung der
Reichsversicherungsordnungbefaßt. F r ä ß d o r f- Dresden,
der bekannte Vorsitzende des Verbandes^der OrtZlraiücn-
lassen, führte aus : Die Situation sei günstig. Wollte bei
der Erregung, die die Bevölkerung angesichts des Steuer¬
raub cs  ergriffen hat, der Reichstag den Krmikenkasseir
auch noch das S elb st v er w a ltnng sr  echt rauben, so
würde das manchen liberalen und ZentntMZabgeordneien
bei der nächsten Wahl das M a n d a t ko ste n. (Beifall.)

Nach tveiterer Dislnssion wurde die Resolution der drei
Referenten einstimmig angenomtnen. Alle übrigen Anträge
werden dem Partetvorstand überwiesen. — Darauf ver¬
tagt  sich der Parteitag aus Samstag , wo die Schluß¬
sitzung  stattfindet . ?lm heutigen Nachmittag findet eine
Besichtigung des Konsum - Vereins  in Leipzig-Plag-
ivitz statt.

Der Sieg der Revisionisten.
Auch die „Frcis. Zig." beurteilt die Dmmerstags-

Abstttnmung des sozialdenwkratischen Parteitages über die
Stellung zum Liberalismus sehr kühl, sie meint sogar, es

* liege gar fein Anlaß vor, die Absttnrmung als einen Sieg
des Revisionismus zu betrachten. „Die Frage des Revisio¬
nismus hat «nit der ganzen Sache gar nichts zu tun. Wir
haben bereits vor ein paar Tagen davon Notiz genommen,
daß kein anderer als Franz Mehring, den gewiß niemand
des Revisionismus zeihen wird, vor der Annahme der Ber¬
liner Resolution gewarnt hat. Es wäre also ein großer
Jrttum , aus der nachträglichen Ablehnung der Resolution
aus eine Atäßigung innerhalb der Sozialdemokratie schließen
zu wollen."

Der natlonalliberale „Hannoversche Courier" bemerkt
zu demselben Thema:

„Wenn die sozialdemokratische Partei übcrhaript eine
Zukunft haben will, so muß sie sie auf dem Wege des Revi-
sionismus suchen. Der Leipziger Parteitag bederttct einen
Schritt  auf diesem Wege. Ob ihm bald wettere folgen,
oder ob dieser Sckwitt wieder zurückgetan wird, bleibt abzn-
wartcn. Die Kämpfe gegen eine Partei des äußersten Radi-
kalisnms werden auch in Zukunft Aufgabe des Liberalismus
fein Uber Ivem faflü Scharfrnachertum mcyf Seibftztveok
oder ein Mittel für allerlei Sonderzwecke ist, der würde
immerhttt eine Entwickelung mit Gcnugtmtng begrüßen, in
der eine Partei mit der MMonen deutscher Staatsbürger
aehen' die grundsätzliche Abwendung vom Gcgenwartsstaat
mehr und mehr pretsgibt. Den K e i m zu solcher Entwicke-
nna kann n.an in den Leipziger Vorkommnissen sehen.
Mehr nicht. Man soll ihn nicht totredcn und nicht tot-
schreibcil." _ __ __ ii i ■illlHIIIIIIIIIIH'I 11 *" '

Luftschiffe imd Aeroplnne.
^rvillc Wright schl' -g in Berlin den Weltrekord für den

Hochsiug.
Fn Gegenwart der Kaiserin, der Prinzen Adalbert und

Anaust Wilhelm und der Prinzessin Viktoria Luise schlug
Mrville Wright in einem Fluge von 55 Minuten Dauer
den Weltrekord für der Hochflug, der bisher 185 Meier
betrug, durch einen Höhenflug von 180 Meter. Vorher
fand ein 55 Minuten lang dauernder Flug statt, wobei
Korvettenkapitän Engelhardt als Passagier miiflog.

hd,  Berlin , 13. September. Die Wrightschen Flugver¬
suche werden heute uni 2 Uhr noch einmal fortgesetzt, da
Wright beabsichtigt, bei günstigem Weiter noch einen
Daucrflug zu machen.

Der italienische Militärlcnlballon.
rep. Vracciano, 17, September. Das Mtlitärlustschiff

blieb bei dem gestrigen Ausstieg fünf  Stunden in der Luft
und legte, nach den verschiedensten Richtungen fahrend, eine
Strecke von 239 Kilometer zurück, d. i- mehr als die Ent¬
fernung zwischen Rom und Neapel. Die mittlere Geschwind
dtgkeii betrug 43 Kilometer in der Stunde, und die größte
Höhe 860 Meter, Das Luftschiff, das seit zwei Monaten
gefüllt ist, hat in dieser Zeit 16 Ausstiege mttcrnommen.*

M Brüssel, 18. September. Der Aviatiker Paul hau
in ö ft - p d e mit seinem Aeroplan aufgestiegen und hat
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emsgeführt. Er flog Wer den Strand entlang zwei Kilo¬
meter weit und gewann dadurch den Ostender Breis mit
MM Frank.

Ans Stadt and Sand.

Wresdedener Uachrrchterr.
Wiesbaden,  18 . September.

Die neuen Steuern.
' Wir machen die beteiligten Kreife unserer Leser darauf

aufmerksam, dag am 1. Oktober das L eu cht m i t t e l -
steuer ge f e tz in Kraft iritt . Von den am 1. Oktober 1909
außerhalb der Räume eines angemcldetcn .Herstellungs¬
betriebes oder einer Zoll- oder Steucrniederlage befind¬
lichen. zurVeräußerung bestimmten Beleuchtungsmitteln und
anderen Vorräten wird die Leu chtmittelfte ue ich in Form
einer Nachsteuer erhoben. Befreit  hiervon sind:

1. Beleuchtungsmiitcl, die sich am 1. Oktober 1909 in
Lampen. Laternen und dergl. befinden und, soweit solche
zu ihrem Betrieb einer Gas - oder Elektrizitätsleitung be¬
dürfen, an diese angeschlosscnsind oder, soweit deren
Betrieb von einer solchen unabhängig ist, bereits in regel¬
mäßiger Benutzung waren;

2. Beleuchtungsmittcl, die für den eigenen Haushalt
des Besitzers bestimmt find;

8. Beleuchtungsmittel, die unter Steuerkonirolle aus¬
geführt oder auf ein Zoll- oder Steuerlagcr gebracht werden.

Als eigener Haushalt des Besitzers ist nur der Privat¬
haushalt physischer Personen anzusehen. Wer am 1. Oktober
1909 Vorräte von steuerpflichtigen Beleuchtungsmiiteln im
Besitz oder Gewahrsam hat, muß sie spätestens am 7. Oktober
1909 bei dem Zollamt schriftlich anmclden. Beleuchimigs-
mittel , die sich am 1. Oktober 1909 unterwegs befinden,
sind vom Empfänger anzumelden, sobald sie in feinen
Besitz gelangt sind. Die zur Anmeldung erforderlichen
Formulare werden von den Zollstellcn unentgeltlich geliefert.

Am 1. Oktober 1909 tritt ferner das Zündwaren-
ft e u e r g e s e tz in Kraft. Von den am 1. Oktober 1909 vor¬
handenen Zündwaren, die sich im Besitz von Herstellern
außerhalb der Räume ihres angemeldeten Fabrikbctriebs,
sowie im Besitz von Händlern, Wirten, Konsumvereinen,
Kasinos, Logen und ähnlichen Vereinigungen befinden, wird
'die Zündwarensteuer in Form einer Nachsteuer  erhoben.
Unter Händlern sind alle Personen zu verstehen, die vor dem
Inkrafttreten des ZündwarensteucrgesetzesZündwaren in
größeren Mengen angelauft haben, um sie nach dem
1. Oktober 1909 weiter zu verkaufen. Der Nachsteuer unter¬
liegen auch diejenigen Zündwaren, die sich in Automaten
oder ähnlichen zum Verkauf dienenden Vorrichtungen be¬
finden. Befreit  hiervon sind:

1. Zündwarcn, die sich in angebrochenen Einzelpackun-
aen befinden; ,

2  Zündwarcn , die von den Herstellern unter Steuerauf¬
sicht ausgeführt oder aus ein Zoll- oder Steuerlagcr gebracht
werden;

3. Zündkcrzchcn, die sich am 1. Oktober 1909 tm Besitz
von Straßenhändlern , Hausierern oder ähnlichen Kleinhänd¬
lern ohne festen Vcrkaufsstand befinden, im Vorrat bis zu
200 Stück der zum Einzelvcrkaus bestimmten Schachteln
oder anderen Behältnissen.
i Wer am 1. Oktober 1909 steuerpflichtige Zündwaren im
Besitz oder Gewahrsam hat, muß diese bis spätestens5. Okto¬
ber 1909 bei dem Zollamt schriftlich anmelden. Der Nach¬
steuer  unterliegende Zündwaren, die sich am 1. Oktober
1909 unterwegs befinden, sind vom Empfänger anzumeldcn,
sobald sie in seinen Besitz gelangt sind. Die zur Anmeldung
nöftgen Formulare werden von den Zollstellen unentgeltlich
geliefert.

Zur Ausführung des B r a nnt w e i nst e u e r g e -
,' otzes vom 15. Juli 1909 hat der Bundcsrat 1. neu ge¬
faßte Branntwelnsteuer-Grundbedingungen, 2. eine Aus-
führungsanweisung für die Festsetzung des Durchschnitts-
brandcs, 3. eine Bramstwcin-Nachsteucrordnung, 4. eine neu
gefußte Brennerciordnung, 5. eine neu gefaßte Branntwein-
steucr-Besreiungsordnung, 6. Änderungen und Ergänzungen
der Branntwein -Begleitfcheinordnung, der Branntwcin-
Lagcrordnung, der Branntwein -Reinigungsordnung und
der Alkoholermittclungsorduung, 7. eine Efstgsaureordnung,
8. eine Essigsäurc-Rachstcucrordnung bcscistosscn. Die Be¬
stimmungen treten am 1. Oktober 1999 in Kraft ; sie sind im
„Zentralblatt für das Deutsche Reich" vcrosfcntlrchtund
«Annen bei der Zollstelle eingesehcn werden.

Ausstellung Wiesbaden 1909.
UV.

Kritische Gänge.
Das schöne Buch, in dem einer mit vieler Muße und

Gelassenheit die Geschichte der W o h n u n g s ku n st aus¬
schreiben dürfte, könnte zu einer weit und fein gesehenen
Kulturgeschichte werden, denn jedes Volk spiegelt stm m
seinen Wohnungen, jede Zeit in ihren Räumen und Mer
Mensch in feinem Gemach. Mlt der Angabe des Stils , der
irgend eine Zeit charakterisierte, wird auch schon gesagt, wei¬
cher Stand in jenen Tagen herrschend war, und cs zeigt
sich, daß dieses Standes Lebens- und Wohnungsformen
vom ganzen Volke nachgeahmt wurden, wenn cs auch noch
so linkisch das fremde Kostüm trug.

Noch das 19. Jahrhundert hindurch wünschten die
deutschen und österreichischen Bürger .so zu Hausen wie die
französischen Könige, dann wie die revokutionslüsternett
Puritaner , dann wie der Franzoscnkaifer und seine Hof-
herrcn. Nur Kostbarkeit und Billigkeit, Echtheit und Imi¬
tation , künstlerischer Sinn und Banausentum, Originalität
und Epigonenariw.lt sind die Unterscheidungen, — die Form
tft die nämliche, das Ziel das gleiche; man will Prurck-
räume, eine äußere Pracht des Lebens, eincu gleißenden
Rahmen. Was dem Sonnenkönig Ausdruck innersten
Wesens war , ist dem Bürger, der sein Rokokozimmer nicht
missen will, schlecht getragene Maske. Erst die Revolutions¬
stimmung des verflossenen Säkulums, das Erwachen eines
liberaldemokratischenBürgertums bringt Selbstbesinnung

und als die Folge die Betoirung des Standes . Und der
brave,, eckige, nicht allzu geschmackvolle, enge Biedermeierstil
entwickelt sich, bringt zum Tausch für manchen künstlerischen
Besitz an Farbe und Zierlichkeit die Ehrlichkeit wieder. Zum
erstenmal in der Neuzeit trägt der deutsche Mittelsmann
seinen eigenen Rock. Die Höheren bleiben ja bei den fran¬
zösischen Stilen . Kaum daß die neucrwachte Lust an deut¬
scher Gotik und Renaissance Aristokratie und Hof irgendwie
beeinflußt. Der Klassizismus der siebziger Jahre , Schinkel-
sche Art, beherrscht mehr Straße und Plätze als Wohnung.
Rur englische Einflüsse brachten Wirkung und gewannen
neben den gallischen Stilen Raum.

Erst wir Gegenwartskinder haben zu scheiden gelernt.
Es leuchtet uns ein, daß der schlichte Bürger nicht mit inner¬
lichem Nutzen und ehrlicher Freude in falschen Königsge-
machcrn hausen könne, und daß dem Großstädter nicht ine
flämische Bauernstube geziemt. Wir wissen, daß zwischen
Wohnung und Bewohner ein tiefer Wesenszusammenhang
bestehe und daß nicht nur jeder Stand seine Lebens-, und
damit seine Wohnungsform habe, sondern wir verlangen,
daß jeder Mensch in seinem Zimmer den passenden, aufs
feinste abgestimmten Rahmen für sein höchstpersönliches
Dasein zum Ausdruck bringe. Das sind die Wünsche und
Forderungen unserer Zeit, eine Sehnsucht, die ebenso sehr
das Ergebnis der Stilunsicherheit und des Eklektizismils
des vergangenen Jahrhunderts wie der kräftigen Bewegung
der letzten Jahre ist. lind vieles schwimmt hier noch; cs
fließt, die Wellen häufen sich und schwellen ab, gaukeln
neues Leben oder Sterben vor. Aber in all diesem Wirr¬
warr sich kreuzender Absichten formt sich, langsam zwar doch
stetig, allmählich ein neuer individueller Wohnungsstil, der
dem kommenden Jahrhundert sein Gepräge geben wird.
Denn aus dem Urgründe allcrpersönlichstcr Stimmung baut
sich das Gefühl einer Zeit aus dem Anblick ihrer Interieurs
auf. Der Geruch des Lebens, das in den Räumen vor sich
ging, und trotz tausendfacher Verdünnung immer noch in
der Luft schwebt, ist es, dem man solche Wirkungen zu dan¬
ken hat rieben der individuellen Gestaltung des Jnnen-
raumes. Man lasse einmal vor seinem inneren Auge der
Großmutter Tage aus dem Dämmer nebelhafter Erinne¬
rungen tauchen. Da gewinnen Bilder Gestalt und Form,
die wir heute nur noch in Museen oder stillen verträumten
Landstädtchen finden. Es kommen uns Wohnungen ins Ge¬
dächtnis mit bleigesaßten Scheiben, durch die nur schwer¬
fällig die Sonne drang, so daß selbst an hellen Sommertagcn
den Raum ein schummriges Dunkel erfüllte; ungelenke, steife
Möbel ragen in ungewissen Umrissen daraus hervor. Letzte
Überbleibsel einer wilden Zeit waren diese Formen, die
nichts von Behaglichkeit verrieten, und in denen es sich doch
so sentimental-beschaulich träumen ließ. In diesen mit
Lavcndeldust erfüllten Zimmern schlummerten Erinnerun¬
gen, und tausend Herzcnsfasern verknüpften die Bewohner
mit jedem Stück in ihrer Umgebung. Ein Heimat- und Bc-
sttzgefühl war in ihnen lebendig.

Das Leben ist differenzierter geworden. Aus tausend
Kleinigkeiten baut sich heute der Tag zusammen, und millio-
nenfältig reiht uns des Schicksals Welle in wirbelndem
Tanz davon. Es findet selten jemand die Zeit, im Abend
dümmer, gelehnt in den Großvaterstuhl, der davonhastenden
Stunde melancholisch nachzusrnnen, und was er als eigen
der Welt zu geben hat, die Hochflut der Eindrücke und Ge¬
schehnisse läßt'' es rettungslos im Strom versinken. . Ist es
ein Wunder, daß uns die Wohnung mehr geworden ist denn
der behagliche Port der Ruhe ? Kein ruhender Pol mehr in
der Erscheinungen Flucht, weil uns das Leben wild umher-
wirst und dauernde Heimstatt nicht gönnt, aber dem denken¬
den Menschen der letzte rettende Hafen, in den er zur stillen
Selbstbesinnung nach den Stürmen des Lebens einlaufen
kann.

Bon diesem Ringen, das ich wer flüchtig gezeichnet habe,
ist aus der Ausstellung nicht viel zu sehen. Sie stellt uns vor
vollendete Tatsachen, die eindringlicher predigen als lange
Worte. Aber dennoch wird der kurze Umriß der Wohnungs-
kunstentwicklung gerade deshalb willkommen sein, weil er
leichter die Richtung verstehen lernt, die auf unserer Aus¬
stellung zum Ausdruck kommt. Deutschland hat hinsichtlich
der Wohnungsausstattungcn zu allen Zeiten mehr geleistet
denn jedes andere Volk, weil wir trotz kosmopolitischer Ver¬
anlagung am tiefsten an der Heinrat hängen. Darum ist dem
Deutschen die Wohnung lieb und wert, und er ließ sie immer
einen Zug seines Geistes ansatmen. Auch heute, wo Indi¬
vidualität das Schlagwort ist, das die Massen beherrscht,
'st dieses Bestreben geblieben. Große Gedanken und Strö¬
mungen setzen sich leicht in Massensuggestion um, die dann
oft die Produktion beherrscht. So ist cs auch mit dem ge¬
worden, was wir Wohnungskunstnennen. Nicht jedem ist
cs gegeben, seinen persönlichen Geschmack rein zur Geltung
zu bringen oder seine Umgebung nach seinen Wünschen zu
formen " Aber es bietet sich jedem Gelegenheit, von den ver¬
schwommenen Formen eines verkümmerten Barock oder
Rokoko loszukommen und sich mit Möbeln modernen Stils
zu umgeben, denn das ist gerade der Segen der neuen
Richtung, daß sie für jeden Stand Angemessenes in schöner
Vollendung schaffen will. ^ ,

Wer dir Ausstellung auf ihre W o h n u n g s e l n r l ch-
i u n a e n hin prüft, die im B e a m t e n w oh n h a u s und
einige in der Haupthalle  uniergebracht sind, wird fin¬
den" daß die gegensätzlichen Bestrebungen unseres künstle¬
rischen Lebens noch sehr staft zum Ausdruck kommen, aber
es formen sich dennoch neue Begriffe, und ans tausend
Quellen strömt die Kraft, die das neue Kunsthandwerk im
Kampf um den neuen Stil stärkt. . Schon ist das Gefühl der
Eigenkräftrgkeitjeden Standes in das Bewußtsein der
Handwerker hinübergeflossen, und die kindische Großmanns¬
sucht der Ursprung der Imitation , läßt nur vereinzelte
Spuren zurück. Wir brauchen neue Wohnungen für das
neue. Geschlecht, und im Bewußtsein elektrischer Techniken
brauchen wir auch einen neuen Stil . Das ist der lapidare
Satz, 'in den ich zusarmnensassen möchte, was die Möbel-
Handwerker auf der Ausstellung zu sagen scheinen, 'sie for¬
schen nicht mit Ängstlichkeit nach der Tradition , um sich
daranzulchnen. In den siebziger Jahren hat man es wohl
mit der Renaissance gehalten, zehn Jahre später mir dem
Empire, und an das letzte wird heute wieder unter eng¬
lischen Einflüssen häufig angeknüpft, obschon es nur eine
Kunstübung aus zweiter Hand ist. Auch an gotisch-englische
.Formen und an den Biedermeierstil greift dieser und' lener
zurück. Die persönliche Stimmung lenkt den Künstler wie

den Menschen, der auf seine Wohnung bedacht ist zu jener
Zeit, zu jener Lebensepochc, in der er die meisten und kräf¬
tigsten Assoziattonen zu seiner eigenen Empsindungsart zu
finden glaubt. So neigt sich der eine zum Charme des
Rokoko, der zweite zur Behäbigkeit der Biedermeierei, ein
dritter zur altenglffchen Hokzarchitektur, ein vierter znm
altrömischen Stil und der vornehmen Grazie Pompejis,
während andere wieder in der Pracht romanischer Fornrerr,
den unruhigen Linien des flämischen Stils oder der wun¬
derbaren Zweckeinheit der Darmstädier Vorbilder ihren
Empfindungen Ausdruck verleihen. Volle Stilreinheit ffl
ein Ideal . (Ein zweiter Artikel folgt.) L.  A.

Der Unfall des „Z. 3".
Von einem Teilnehmer an der Fahrt des „Z. 3" ins

Manövergelände erhält die „Franks. Ztg." noch folgende
Mitteilungen : Daß man durch den dichten Nebel gezwun¬
gen wurde, sich behufs Einholung von Informationen uPx,
den Ort , an dem man sich befand, mit den Bewohnern einer
Ortschaft in Verbindung zu setzen, ist einleuchtend. 21,,^
das Steuern nach dem Kompaß kann in dichtem Nebel ni «us
nützen, da man nicht weiß, ob die Windrichtung und -stärke
konstant bleibt, ob man also nicht von dem gesteuerten Kurs
allmählich abweicht. Man ging demgemäß vorsichtig Ucihc
auf den Boden hinunter und mußte hier, um sich verstäred-
lich zu machen und die Angerusenen seinerseits zu versteh^
die M o t o r e n a b sto p p e n, da sonst der Lärm die SftrUl¬
men übertönt hätte. Das in den dicken Nebel hineiuge-
steuerte Schiff begann nun infolge der Belastung durch ^ cn
starken Tau allmählich zu sticken, um vielleicht 20 bis gj
Meter, sobald seine Fahrt geringer wurde. Als man äa-
merkte, ließ man die Motoren sofort wieder angehen. ajf an
befand sich schnell wieder in etwa 4M Meter Höhe und
konnte aus den Karten ersehen, daß größere Höhen rings^
nicht vorhanden seien. Man kam aber beim Hochgehenü *,a
einen stark ansteigenden, bewaldeten Hügel, den der dicj,^
Nebel verborgen hatte. Um nicht in ihn hineinzugera^ „
gab man augenblicklich allen Ballast  ab , den ruan
hatte, und warf ebenso alles über Bord,  was an sq,.,
lastung sonst eingenommen war : Proviant , leere Kanuen
Säcke mit Mehl, die zu besonderen Zwecken mitgefftx,^
wurden, und dergleichen mehr. Da das Zeppelinschisf ja
fast augenblicklich aus seine Höhenstener reagiert , kam baä
Vorderteil, zumal auf diese gleichzeitige Entlastung hj«
leicht vom Wald frei. Das bei der Steuerung abwärts gf ,
drückte Hinterschiff aber geriet in den G i Ps e l c i u e t
Eiche , die auf dem Kamm der Höhe stand, und wurde
durchgeschleift. Ein paar dicke Äste der Eiche brachen ha &ei
krachend ab, aber auch das Fahrzeug nahm ebenfalls be¬
trächtlichen Schaden: am hinteren Ende des Lausgarzgz
wurden Trägerteile abgeftssen und die Umklcidung zersP^
die Kraftübertragung sowie einige starke Streben an beI
rechten Seite der Hiniergondel wurden abgebrochen ^ ni
verschiedene Vorrichtungen in der Gondel beschädigt. _
Man kam infolge der starken Ballastabgabe natürlich späte
ziemlich hoch hinauf , auf reichlich 1000 Meter Höhe, -y.verlor  dort in der starken Sonnenbestrahlung v i - l gj *'*
Das machte sich sehr bemerkbar bei der Heimkehr in ^ cf
untergehenden Sonne . Das Fahrzeug hatte beim Nieder-
gehen auf das „Jla "-Gelände ersichtlich starken Abtrieb, k^otz
des großen vorhcrgegangenen Materialverbrauchs. Sokcrrrgc
die Propeller arbeiteten, hielt es sich leicht in der gewor̂ r,
Höhe, sobald diese aber abgestoppt waren, sank das
dende Schiff schnell auf den Boden hinab.

Offiziell wird über den Unfall folgendes gemeldet:
dem Versuch, die Orientierung wieder zu gewinnen,
gestern früh kurz nach 7 Uhr das Luftschiff in der Nähe * 8,,
Merchingen zu lief herunter und näherte sich bis auf
Meter dem Erdboden. Beim Wiederaufstieg strcrfte bcr
hintere Teil des Lufffchiffs bei absteigendem Terrarn cinc
Eiche. Infolge des starken Antriebs brach der Stahlbcry^
antrieb des rechten Hinteren Propellers . Außerdem
das Gestänge mehrfach verletzt, einige Löcher in die
des Hinteren Ballvnteils gerissen sowie eunge unbeb ^
lende Beschädigungen an dem Hinteren Laufgang verursy^
Die Reparaturen werden ungefähr zwei Tage beanspri»̂ «
Um aber dem Personal Ruhe zu gönnen, wird ein
anfftieg nicht vor Mittwoch  erfolgen . Ob dann *0,
fort die Fahrt ins Rheinland unternommen wird, sicht
nicht fest.

Graf Zeppelin  ist gestern abend hier im „Nassb y^
Hof" wieder angekommen.

zn Mannheim  beschloß der Stadtrat , zur dauern^
Erinnerung an den Besuch mit „Z. 3“ die hervorragendste
Hauptstraße in einem neu zu cffchließendcn Baug^y > .
„Gras - Z epp elin - Straße"  zu benennen.

Die Fahrt des „Z. 3" an den Niederrhein.
Frankfurt a. M., 18. September. (Eigener Drahtbcrft^

Die Fahrt des „Z. 3" nach Düsseldorf wird Sonnt <* '
morgen  von Frankfurt a. M. aus nach Düsseldorfsfr» verursachte Vers r̂.7treten. Die durch die gestrige Havarie verursachte Vers^ ^ ,
bung der Fahrt aus Sonntag hat folgende Änderung beg
ursprünglichen Plans notwendig gemacht: Die Iroutc
zunächst von Frankfurt a. Nt. aus über Wetzlar,
Olpe und Werdohl nach Lüdenscheid gehen. Wenn
Wstid- und Wettcrverhöltnisseso gumtrg sind, daß die An¬
kunft in Lüdenscheid spätestens am Mittag erfolgt, so
man eine Schleisensahrt über Hagen, Soest, Bochum,
Mühlheim (Ruhr) und Duisburg ausführen. Andererr̂ ^
wird direkt von Lüdenscheid nach Düsseldorf gefahren y,er¬
den. Eine Landung ist nirgends, auch in Essen nicht. lK,
absichtigi. _ _

— Bost-Personalien . Mer tragen die Verwaltung, , 'V r r 4- Soint JrviriPf VP f.m * M 11 ■)(TI 111

imr^ nach Franfturt '. Sch m a lz von Biebrich nach
furt , ObevpostaffUent Br echt 1er , von Usrriyen uach jn -icmf,

N

— 'iSOUs’iseriimuntH.
Oberte-loaraphensekretärstelle dem Pomekretar B u s chm a n ,
in .Wiesbaden. Verletzt Postiekretar Meters von

und L
von Lange Ni chwawach naa, tkranoru.o>. Wies¬
baden nach Erbach, e dir et Iber  ° ,an  Wiesbaden
Frankfurt.
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— Sonntagskarten am Werktag. Vor einiger Zeit wurde
gemeldet, daß der Eisenbahnminister die Genehmigung zur
Auflegung von Sonntagskarten am Mittwoch in Höchst
a.  M . nach drei Stationen im Taunus genehmigt hat , wäh¬
rend die Ausgabe solcher Karten am gleichen Tage in den
Städten Frankfurt, Mainz und Wiesbaden abgelchnt wurde,
trotzdem bon den Eisenbahndirektionen diese Karten gleich¬
falls befürwortet waren, über die Ursache dieser für die
Allgemeinheit zunächst unverständlichen Anordnung verlau¬
tet nunmehr aus bester Quelle , datz sie aus das bckauntc
Prinzip der Eisenbahnverwaltung zurückznführenist, wo¬
nach Sonntagskarten und Sondersahrkarten am Werktag nur
in solchen Städten ausgegeben werden sollen, deren Be- ,
wohner unter schlechter Lust leiden und vor allem die land¬
schaftlichen Reize und eine schöne Umgebung entbehren. Ein
solcher Ort ist zweifellos Höchst a M., und deshalb ent¬
schloß sich die Eisenbahnverwaltung , dort Sonntagskarten
auch am Mittwoch in erwähntem Umfang auszugcben.
Frankfurt, Mainz und Wiesbaden wurden dagegen als
schöne Städte erkannt, deren Bewohner kaum das Bedürfnis
haben könnten, in die Umgebung zur Erbolung zu fahren,
wo sie bei der Stadt selbst Wald und landschaftlicheSchön¬
heiten genug haben. Die bestehenden Sonntagskarten sollen
zwar nicht aufgehoben werden, indessen eine Vermehrung
unter allen Umständen, ebenso wie die Ausgabe von Son-
derfahrkcirten au Werktagen, unterbleibe».

— Militärisches . Rach den schweren Manövertagen
kehrt in der nächsten Woche auch das Militär unserer Stadt
wieder in seine Garnison zurück. Die 80er trcsscu schon am
Dienstag , den 21. b. M., hier ein. Die 27er dürsten vor dem
24. d. M. nicht zu erwarten sein. Mit dem Wiedereintreffen
in der Garnison ist für die Stanimannschaften, die söge
nannten „alten Leute", das Ende .ihrer Dienstzeit gekom¬
men ; sic dürften am nächstfolgenden Tage in ihre Heimat
entlassen werden.

_Vom Manöver des 18. Armeekorps wird uns berich¬
tet : Höchst interessant war der Kamps der 21 . Division,
der am Freitag um den Bahnübergang zwischen Weilburg
und Kirschhofen stattfand. Die rote Partei brach ans ihren
Quartieren um Merenberg, Ellar, Niedershausen und Löhn-
berg, also rechts der Bahn , auf und versuchte, bei Weil
hurg den Fluß zu überschreiten. Die Blauen hatten in den
Orten des linken Lahnufers gelegen : Ernsthauscn, Drom¬
mershausen, Knbach, Laimbach, Weilmünster, Weinbach,
Selters , Attenkirchen. Blau hielt das linke Lahnufcr stark
besetzt, die Brücken wurden stark verteidigt und schließlich
„gesprengt". Ein heftiges Gewehrfeuer entstand in Weil-
ünrg selbst. Die Pioniere der roten Partei schlugen bei
Odersdorf und Kirschhofen zwei Brücken über die Lahn,
und erkämpften hier den Übergang, welcher über eine Stunde
dauerte. Bei Freicnsels , Weinbach und Esscrshausen ent
stand noch ein Gefecht. Schließlich rückten die Truppenmns
Biwak, die Blauen bei Ernsthausen, Laimbach und Edels¬
berg, dabei auch die 27er Artillerie , die Noten bei Laubus
eschbach, Weilmünster, Aulcnhausen, dabei auch die Mer. Ter
Divisionsstab ist von Weilburg nach Weilmünster Uberge--
siedctt. Heute Samstag stehen größere Kämpfe um Burg
Bradenfels bevor. Dann beziehen die Truppen ihr letztes
Quartier.

— Die Rekruten. Die Einstellung der Reknüen erfolgt
bei den Infanterie -Regimentern Rr. 80, 87, 88 am 14. Otto
ber. Die Kavallerie muß sich arn 6., bezw, am 5. Oktober,
stellen. Das Feldartillerie -Regiment Rr. 27, sowie das
Fußartillerie -Rcgimcnt Rr. 3 rücken »m 13. Oktober ein.
a;i e Rekruten der Marine , Garde, Krankenwärter, Ökonomie
Handwerker, Bezirkskommandos werden bereits anfangs
Oktober eingezogcn.

Das Veteranenheim in Bad Kifsingen. In dem
fmtnriftfett Bismarckhaufe der oberen Saline zu Bad
Killinacn hat Hofrat Hessing eine Anzahl Räume dem
malm Kreuz" zur Verfügung gestellt. Kranke ehemalige

«Vi- aer des deutschen Heeres finden dort während der
auf ic vier Wochen vollständig kostenfreie Wohnung,

üeie Verpflegung, Bedienung und ärztliche Behandlung rn
Verbindung mit den Wohltaten der Kissinger Heilquellen.
Ze Wohn- und Schlafzimmer, teils für je einen, teils für
ft zwei Mann bestimmt, sind in bester Weise ausgestaüct;
sogar das Ruhebett fehlt nicht, auf welchem sich die Vete¬
ranen, von der Kur mehr oder weniger angegrrflen, tags¬
über niedcrleaen können. In einem gcmcrnsamen Unter¬
haltungsraum kommen sie zusammen, tauschen Erinne¬
rungen ihrer Dienst- und Krftgsjahre aus und verbringen
bei crneni Pfeifchen Tabak oder beim Kartenspiel oder mit
Lesen die Stunden namentlich des Abends oder bei regne-
rischem Wetter Eine reichhaltige, vo .ii Roten Kreuz zur
Verfügung gestellte Bibliothek kommt ihnen dabei sehr zu
statten. Leider mußten in diesem Jahre allein etwa 200
Gesuche dieser braven Vaterlandsverteidiger zurückgewresen
werden, weil die Mittel nicht ausreichten. Sie mutzten auf
das nächste Jahr vertröstet werden. Für 75 bis 100 M.
kann bei den einmal getroffenen Vorbereitungen eine Kur
gemacht werden. Jeder Beitrag zu diesem nationalen Werk
der Nächstenliebe wird gern entgegengenommen von dem
Zentralkomitee vom „Roten Kreuz" in Berlin und von
allen Zweigvereinen vom „Roten Kreuz". Möchten die
Gaben reichlich fließen, damit das „Rote Kreuz" in die Lage
gebracht wird, seine Einrichtungen zu erweitern.

— Zur Bierpreiserhöhung . ,Die Vorstände der Ber¬
liner  Gastwirteorganisationen haben sich dahin verstän¬
digt, ihren Mitgliedern eine Erhöhung der Bierpreise für
das Publikum nicht zu empfehlen, ebenso wenig die Ein¬
führung kleinerer Gesäße bei denselben Preisen . Sie wollen
vielmehr das verleuerlc Bier der Ringbrancrcien aus ihren
Lokalen verbannen und dafür mit Unterstützung des Publi¬
kums ringfreies  Bier einführen. — In Düsseldorf
wurde eine Genossenschaft der Gastwirte von Düsseldorf
und Umgegend gegründet. Zweck der Gründung ist die Er¬
richtung einer . Genossenschaftsbrauerei . — In
Berlin  hat die Hauptforderung der Gastwirte, die sich ans
die Beseitigung der Pierzehntelausschänke bezieht, eine ge¬
radezu klapische Lösung gefunden. Eine Glasfabrik hat von
einer ^ Berliner Großbrauerei den Auftrag erhalten,
Glaser mit / Liter Inhalt  herzustellen , bei
7™™ 7" - b- r 2 Smtineta Imin d-m

",5mm,  Mtom » St , r,nlJ “;

bei einer Füllung des Glases bis etwa 1 Zentimeter über
den Strich wieder Vierzehntel Liter vorhanden Md . — In
E öln haben die Biertrinker durch Einschränkungdes Kon¬
sums in den Eölmschen Bi erwirtschaften einen vollen Er¬
folg davongctragen, insofern nunmehr alle Wirte ihre 0,2a
Litergläser wieder ab geschafft haben und 0,3 Liter wredcr
-um alten Preis von 10 Pf . abgcben. — In Straßburg
beschlossen die freien Gewerkschaften, dem Beispiel von Mul-
bauien folgend, die Brauereien zu boykottieren,  falls
„jcht bis Dienstag eine- Verminderung dcS Bierpreifts ^er¬
folgt ist — In Frankfurt  einigte man sich in eurer
Konferenz zwischen Vertretern des Braucreiverbands , der
Wirtevereinigungen und des Gewerkschaftskartellsaus einen
Aufschlag von 2 M . 50 Pf . pro Hektoliter und l .M - für V, n
uitb V , • Doch ist dieser Beschluß von der Zustimmung der
Fntercssentengruppen abhängig.

— Entwicklung von Wiesbaden als Frcmdenstadt. Der
Magistrat und die städtische Kurverwaltung haben Herrn Dr.
R om tjeI  600 M . bewilligt als Beitrag zu den Druckkosten
seiner demnächst im buchhändlerischcnVerlag erscheinenden
staatswisserckchaftltchen Doltorarbcit über die „Entwicklung
von Wiesbaden als Fremdenstadt" gegen Lieferung von
200 bis 309 Frci-Exemplarcu au die Stadt und die Kurver¬
waltung.

— „Leiter von Schulen mit sechs oder mehr aufstcigcn-
dcn Klaffen." Der Kultnsmlalster hat den Regierungen
über die für viele Gemeinden und Lehrer so wichtige und
hier im Nassauischcnletzthin auf Grund eineö Vorfalles , n
etner Rachbargemeinde Wiesbadens viel erörterte Frage,
waS unter dem Begriff „Leiter von Schulen mit sechs oder
mehr anssteigendcn Klassen" zu verstehen sei. folgende bc-
merkenswerte Aufklärung erteilt : Die Vorschrift des neuen
Lehrerbesoldungsgesetzcs, wonach d,c Leiter von Schulen
mit sechs oder mehr aussteigenden Klassen eine penpons-
fällige Amtszulagc von mindestens 700 M jährlich crhaltcu,
stellt eine Neuerung gegenüber dem bisherigen Rcchtszn-
stand dar. Bei der Äussühruna dieser Vorschrift kommt es
lediglich darauf an, ob das Schulsystem dem der Leiter
Vorsicht, sechs oder mehr, und zwar aufsteig-enoe Klassen
hat. Die Anzahl der an dem Schulsystem angestcllteu
Lehrkräfte  ist nicht entscheidend. Daher ist die A m t s-
z u l a g c von 700 M . auch an den Leiter,eines sechsstuftgcn
Systems zu zahlen, an dem weniger als  sechs Lehrkräfte
angestellt sind.

— Vom Deutschen BundeSschictzcnin Hamburg. Der
vorläufige Rechnungsabschluß des 16. Deutschen Bundes-
schießcns ergibt nach offizieller Angabe einen Überschuß
von 200 000 M., wovon allerdings die Kosten zur Wieder¬
herstellung des Fcstplatzes und für d'-' Drucksachen abgchen.
Über die Verwendung der Nestsumme sollen besondere Aus¬
schüsse Vorschläge machen.

— Mehr Glück wie Verstand hatte gestern mittag ein
Handwerkslehrling , ivelcher freihändig ans einem Rad die
Schwalbacher Straße hcruntersauste und am Faulbrunnen
mit voller Wucht gegen eine Laterne fuhr. Der jugendliche
Stahlroßreiter flog zur Erde, kam aber ohne Schaden davon.

— Bedauerliches Mißgeschick hatte gestern abend eine
mit dem Umzug beschäftigte Fron an der Ecke Dotzhcimer-
nnd Karlstraße. Aus einem kleinen Sportwägelchen fuhr sie
einen Korb mit Porzellangeschirr, plötzlich jedoch schlug das
Wägelchen um und der Korb samt Inhalt flog auf die
Straße , tvo er bald einen Scherbenhaufen bildete.

— Ein unvorsichtiger Radler überfuhr heute früh in
der Ellenbogcngaffe den Stuhlmachermeister Wilh . Thon
von hier, der dadurch eine nicht unbedeutende Kopfwundeerlitt.

— Kurhaus. Hoffentlich ist die Witterung dem von der
Kurverwaltung bei einer Tageskarte von 50 Pf ., die während
des ganzmr Tages zu Kurhaus und Kurgarten berechtigt, für
morgen Sonntag anberaumten Volkstage  günstig . Zu
der Orgel-Matinea vormittags IlMs Uhr berechtigen sowohl
AbonnementSiarten wie Tageskarten und erst zum Besuche
des am .Nachmittage beginnenden Gartenfestes ist auch für
me Abonnenten die Lösung eirrer 50 Psennigkarft erforder¬
lich. „m der Orgel,Matinee wird Frau Afferni -Brammer
durch Vionnvortrage mit Orgelboglcituirg umd solchen mit
Orgel- und Harrenoegleitung erfreuen: Kompositionen von
Spohr, Aodard, Handel usw., auch ein Aidamo religioso von
Ugo Afferni. Herr Afterni wickd auf der Orgel eine Fuge
von Piutii und bas Vorspiel zu „Par-liftck" von Wagner vor¬
kragen. Die Harscnvartie bestreitet der erste Harfenist des
Kurorchesters, Herr A. Hahn. Amf die Fessekballon-Arffrahrten
am Nachmiitag lPassMwrpreiö 5 M -f folgt etwa 0 lllhr die
Freifalhit des Ballons , auch hierzu sind Passagiere wiN-
lommen lPreis nach Vcresnbarung). Ein sehr brillantes
Feuerwerk wirb die Veramtaltnng albschließen. Als beweg¬
liche Figur wickd diesmal eins sentanzcrin im Tanzschritt
erscheinen, auch sind wivber/inedrere große Wunderfronten
vorgcftheu, ferner als Rwierildekoration „Der Eifsltnrm ".

"_ Kleine Notizen. Der „EHr ŵt̂ l ich e Arbeiter

sinromsi( rrr-- . warmen . uuiun-, >
Donnerstag , den - Baumeister Solnes ,
den 21., zum Anfang 7 Uhr. G
in S Ütutfjuaen Anfang « Uhr. <-
28.: Ring l :. xü?dsmn „ bVz  Uhr.

wn Herbst", „HerLstland-fchaft" „Erster SchneeV „HeE-
ÄeriH" von Gduarkd JoWch. „Bauernhaus , wUltc Ävau w
„VersißmLlnmcht" von Anna Bacharach.

m RusfteUung ,
für Ranbwerh , Gewerbe » Runft »1
=t==  unö Gartenbau *ij J ».
Wiesbaden 1909

Für die Ausstellung für Ob st - und Gcmüs c-
Verwertung,  welcher die Gartcnbauhallc vom 18. bis
2%  September ihre Pforten öffnet , sind nur wenige Anmel¬
dungen von Konserven cingelauscii, dagegen wird sie nnt
frischem Obst und Gemüse gut und reichlich beschickt werde».
Der Landwirtschaftliche Bezirksvcrein unter Leitung des
Kreisobstbaulehrers Bi cke l stellt Obst und Konserven reich
und schön aus . W. Eschbach-Rauenthal liefert Obst und
Obstweine ein. Der Obst- und Gartenbauvercin Homburg
S-T d H. stellt eiu Sortiment Taselvirncn sowie Original¬
packungen der Obstzenlrale unter Leitung des Vorsitzenden,
Kunst- und Handelsgärtner Ehr. Zeininger , aus . Jakob
May , Aug. Seelgcn , Joseph Senfter , Peter Göttcl jun^
W Bonn, sämtlich in Wiesbaden , und Ehr. Weiß rn Bad
Ems haben Obst, zum Teil in Packung, angemeldct, Lndw.
Bruchcrt, Fidel Halter, Franz Hax, sämtlich in Wiesbaden,
frisches Gemüse, Adam Kreß und Herm. Huber, Wiesbaden,
owie Herm Grellcrt in Biebrich frisches Obst und Gemüse.

Wilhelm Geis in Wiesbaden lvird eine Zicrgrnppc von
Salvia und Medcola arrangieren^ Auch diese vorletzte gärt¬
nerische Sonderausstellung läßt in Vrelseitigkcrr nichts zu
wünschen übrig. .

Der B e s u ch der Ausstellung betrug am Freitag , den
17. Scptcnibcr, 5118 Personen.

Ans dem Landkreis Mresdaden.
di . Biebrich, 17. September. Das Jahr es fest.  d -S

hiesigen „Evangdl. Männer- und Jungt :ugoVereins Nudel
am Sonntag , den 10. Septenwer,. statt. Vormrtbags 10 Uhr
findet Gorteedienst rn der K-aupttirche unter chiltlmmuna de»
Posaunenchors statt. Nachmiltags Oft llhr : Nachverstiuunllung
im Diawniffcnheilin, beslckhentd aus Bovtraaen des Dosaunrn-
und Zikherchors, Deklamationen, turneruchen Uusruihruugen
unid Ansprachen'des Herrn Pfarvers Schmiidr VON̂ oieSioaDrn,
Bunidessekrelärs Dron-er von GUberfeD u. <r. — .
S t r -a k e n >b el e u cht u ng inncrha'D -d-er StnDt Mt wvever
einige Bcöbefserungen o.nf-Mveiscn. Anr Kcrvsevpilav vor der
katcholi'!-ch,2n Kirche nnid am Her̂ ogAPbab srnD neue drer-
“ümmiflc ©aSTalcmen (Hängelicht) angsbvacht, welche die. r. * . i : L- iTT i mib fliniMiT In timraj ^

au loewaprr ij-ajoeiT, iuud  mu
lieft dürfen wir bald noch weitere Fortschritte verzeichnen.

y. Sonnenberg, 17. September. Die Ber steig erung
des G e!m e i n d eob  st c s findet nicht , wie wir gestern
berichteten, am Mittwoch, de» 22. September b. I ., sontdcrn
später statt.

Sport.
Sonntag , den 19. September, ßindet aus

badener „ASänuerturnvere -ins " statt,
um 10 ILhr.

„Ein Kaiserlicher Aeroklub." Nach dem „Kaiserlichen
Jachtklub" und „Kaiserlichen Automobilklub" dürften artch
die Lustschiffer mit dem entsprechenden Epitheton ornans
nicht fehlen. Jetzt hat der Kaiser nun auch das Protektorat
über den Deutschen Aeroklub übernommen und genehmigte,
daß der Deutsche Aeroklub fortan sich„KaiserlicherAeroklub"
nennen darf.

Gerichtssaal.

re B " feiert morgen sonnlag iem StutungSfest.
»StmittoA« !0 llbr: Festgottesdienst in der Nsimktrche,Sw oiforrci Hoftuann, nfltfnmttöos von 4 Uhr an:

in der „Tur'challe". Platter Straße 10.
Mäst̂ üllüunmen — Die Eheleute OberHostsckainner Wikh.
RS ÄerfttSe 5 , feiern am Montag, den
20. d. M.,' das Fest her 1ilberneu Hochs e : t.

Theaicr . Kunst, Borträgc.
. - t-A.  s -lbauivieke. sS p i e l p Ia u.l Sonniaa.

Königuche ^ Königin von Saba ". Anfang 7 Uhr.
den 10. septomber. "̂ g^ ria ruftieann". -Die Neuver-
Montaa, den. 20.. ^ .jx„ztaq, den 21.: „Die Quwows .
mWi -n"' Aniang - " ^ „Toscu". Anfang 7 Uhr.
Anfang 7 Uhr. M'üwow,, * Anfang 7 Uhr. , Frei wo,
^ z?i.. - - Schauwftl

Samstag , den
. . Sonntag , den

25.: Ring l -i E ^ N̂ ftüre". Anfang kN4 Ühr.
26.: Ring 2.: -Dw (1) lailJ  Sonntag , den

* Residenz- .̂U,wUa,gs ^^  Wr : „Im Klubftsftl".
10. September, 0 Montag, den 20.: „Der . BeE
Abends 7 Mt. -ÄO en ^ . „Moral". Mittwoch, den
des Fürsten . Z . Donnerstag, den 23.: „Rechts herum .
22 . : „Der Ävmg Sl« ttcu " . Samstag , den 52, : „Der fescheF-rett«g, den - u. . ..

Kurhaus. Miß EvÄvn Heepe  aus London, deren
^ -„ mm -üur R c z i t a t i o n s ab e n ü ^ im Kuckhause m
dmtticker/ französischer und engUlch-er Sprache Srotzen An-

fand ist von der Kurverwaltung wieder zn eniom ftlchr
gcmouncn worden, der aiu nächsten Donnerstag m

kleinen Saale des Knrhauies ber mastigem Eintrittspreife
stattsiicheu wird.

» Galerie Banger, Luiftnstraßc 8. Neu ausgestellt:
Bäume am Master", Ftülüiugslandichast ,

schast", „HeMtsonne", „Wmterdammeruug . „Herbstland-
schaft-Abend", „Am Waldrand", „Werblicher Äops , „Äirken

Wiesbadener Strafkammer
Anonyme Briese.

Der 70 Jahre alle Winzer Jakob D. von Oestrich  ist
vor zwei Jahren wegen Urkundenfälschungmit 3 Monaten
Gefängnis bestraft worden. Der Poltzeidiener B . hatte sich
in diesem Strafverfahren , wie es seine Pflicht war, redlich
bemüht, die Sache aufzuklären. Kaum hatte D. hier in
Wiesbaden seine Strafe angctreten, da gmg B . ein mit dem
Orisstempel versehener, mit Bleistift geschriebener anonymer
Brief voller Beleidigungen zu, wie ihm auch früher schon
Briefe beleidigenden Inhalts mit anscheinend> kcrsclbcn
Handschrift zuaegangen waren. In dem Schriftstück war
die Rede dL daß die Mutter des Adressaten alle Ge¬
schäftsleute bestohlen, daß mau ein Kind ums ^cbcu ge¬
bracht habe »uv daß doch die Zeit noch komme, „wo der
„ fi auiacklärt werde". D. lebt äußerlich mit dem Pol >-
sJibiciicr in schönster Eintracht. Zeitweilig waren sie Nach-
varn und auch nicht die geringste Zwistigkeit war zwischen
S n vorgkkommen. Seitdem das Sirafberfahren schwebt,
U d aber den Polizeidiener betreffende anonyme Briefe cnt-
^der gar nicht mehr oder doch nur verMzelt eingegangen.
Mit Rücksicht darauf und weil nach einem Schreibsachver-
ltand'ac» die Handschrift in dem hier in Frage kommenden
Briefe identisch ist mit angeblich bestimmt von D . her-
rührenden Schriftproben insbesondere auch mit den früher
von der Familie D. .'gegebenen Haushaltungslisten , er¬
achtete das Schöffengericht ihn der Autorschaft des Briefes
überführt und verhängte über ihn eine Viermvnaiige Ge¬
fängnisstrafe. D . aber ist mit dieseni Urteil nicht zufrieden.
Er stellt in Abrede, auch nur einen den Polizeidicner be¬
treffenden anonymen Brief geschrieben zu haben, Hai das
Schöffengerichisurieil mit der Berufung angegriffen und
verlangt seine Freisprechung. Heute wurde sein Rechtsmittel
nur nach der Richtung der Sirafhöhe für begründet er¬
achtet und diese aus 6 Wochen herabgesetzt.

* Schmutzfinlinnen. Das „Höchster Kreisbl ." berichtet:
Hinter Verschlossenen Türen wurde vor dem Höchster
S chö f s e u n c t i d) t gegen eine Anzahl junger Fabrik-
Mädchen  aus Sossenheim, Hattersheim und Höchst ver¬
handelt, die eine l '"'hrtge Kollegin von ihnen wi einer
Weise beleidigt .. ■» mißhand  e l t hatten, daß sich
der Tatbestand auch nicht einmal andeutcn laßt. Nur ihrer
Jugend und ihrer bisherigen Unbeschob'nheck haben es dw
leichtsinnigen Dinger zu verdanken, daß sie mrt Geldstrafen
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Lavonkommen, und zwar die E. W. aus Hattersheim mit
50 M., die K. T. von Höchst mit 40 9JJ., die E. H. aus Sossen¬
heim mit 20 M. und die H. W. von Sossenheim mit 15 M.
Die weiter angeklagteE. R. von Höchst wurde sreigesprochen.

ö. Kriegsgericht der 21. Division. Der Musketier
Walther Seidel  vom 87. Infanterie -Regiment hatte sich
mehrere Tage ohne Urlaub ziel- und planlos im Wies¬
badener Wald umh e r ge tri e b c n. Einem Schutzmann,
der ihn verhaftete, gab er einen falschen Namen an. Der
Angeklagte wurde vom Kriegsgericht wegen unerlaubter
Entfernung und falscher Namensangabe zu 43 Tagen Ge¬
fängnis und 2 Tagen Haft verurteilt.

_

Kleine Chronik.
General Booth, so meldeten neulich einige englische

Blätter, sei in Gefahr, gänzlich zu erblinden. Wie man je¬
doch aus zuverlässiger Quelle erfährt, liegt eine solche Ge¬
fahr nicht vor. Die General Booth behandelnden Ärzte
haben eine wesentliche Besserung des erkrankten Auges fest¬
gestellt, und General Booth hat soeben einen eigenhändig
geschriebenen Brief an Kommandeur W. Elwin Oliphant,
den Leiter der Heilsarmee in Deutschland, gesandt, worin er
u. a. versichert, daß es mit seinem Auge viel besser geht,
daß er bereits wieder seine Tätigkeit verrichten kann und in
Bälde wieder gänzlich hergestellt zu sein glaubt.

Im Alter von 110 Jahren starb in Gncsen der Renten¬
empfänger Torka. Er erkrankte in den letzten Tagen und
war bis dahin ziemlich rüstig.

In den Sielen gestorben. Während der Kreisausschuß¬
sitzung starb plötzlich an einer Herzlähmung der Kommerzien¬
rat und Stahlwerksbesitzer Dörrenberg sen. aus Ründeroth
im Alter von 65 Jahren.

Die spinale Kinderlähmung. Dem „Bochumer Anzeiger"
zufolge sind in Bochum bis jetzt 18 Fälle von Kinder¬
lähmung zur Anmeldung gelangt.

Bei einem Automobilunfall des Fürsten Plcsi, der durch
den Bruch der Steuerung veranlaßt wurde, erlitten der
Fürst Plcß , der Fürst Salm und Prinz Pleß leichte Haut¬
abschürfungen sowie der Prinz Christian von Schleswig-
Holstein leichte Quetschungen.

Fernbeben. Die Instrumente der Erdbebenwarte in
Laibach zeichneten am Freitagabend zwei Fernbeben auf,
das eine 8 Uhr 2 Min., das andere, das im Maximum einen
Anschlag von 6 Millimeter erreichte, gegen 9 Uhr. Die Erd¬
distanz des letzten Bebens wurde auf 10 000 Kilometer be¬
rechnet.

Selbstmord einer Millionärin . Die Wiener Millionärin
Frau Willheim, die aus Marienbad zum Besuche einer
Freundin in Budapest cingetrosfen war , stürzte sich gestern
vormittag, wahrscheinlich in einem Anfalle von Geistes¬
störung, aus der im dritten Stockwerk belegcncn Wohnung
ihrer Freundin auf die Straße hinab und blieb tot.

Der ganze Haushalt des Herzogs von Devonshirc ist
nach dem Genuß von schlechter Milch auf Schloß Chatsworth
erkrankt, der Herzog selbst, seine Frau und sieben Kinder
sowie eine Anzahl von Dienern. Zuerst hatte es den An¬
schein, als ob eine absichtliche Vergiftung vorliege; die schnell
herbeigeholten Ärzte erkannten jedoch sofort den wahren
Grund und brachten den Leidenden Linderung.

Drei Kinder unter einer Mauer begraben. Auf dem
Hofe der Volksschule für schwachbcgabte Kinder zu Elber¬
feld stürzte während der 10-Uhr-Pause eine Mauer ein und
begrub drei Kinder unter sich, die auf einer Bank unter der
Mauer saßen. Der 9jährige Sohn des Erdarbeiters Bloch
war sofort tot, während ein anderes Kind schwer und ein
zweites Kind leichter verletzt wurde.

Attentat aus einen Eisenbahnzng. Pus einen nach Metz
fahrenden Personenzug wurden gestern abend Schüsse abge¬
geben; eine Kugel durchschlug das Fenster eines Abteils
erster Klasse. Die Umherflicgenden Glasspliltcr verletzten
mehrere Personen. Der Täter verschwand unerkannt im
Walde.

Explosion in einer Pulverfabrik. In der königlichen
Pulverfabrik von Abbcz fand gestern nachmittag eine Ex¬
plosion in der Kordit-Abteilung statt. Mehrere Personen
wurden vcrtoundet, darunter zwei schwer.

Der Doppclselbstmord bei Salerno . Das Ehepaar, das
sich kürzlich in Salerno als Dr. Wemmer und Frau aus
Cöln in das Fremdenbuch cintrug und sich dann ins Meer
stürzte, führt den Namen Zech und stammt ans Wandsbek.
Zech war Lehrer und war im Juli nach Verübung von
Wechselfälschung geflüchtet.

Folgenschwerer Baueinsturz. Bei dem Einsturze eines
Neubaues in Luxemburg wurden von fünf unter den

.Trümmern begrabenen Arbeitern vier lebensgefährlich ver¬
letzt. Der fünfte konnte noch nicht gefunden werden.

Wurstvergiftung. Nach dem Genuß von Wurst crfranftc
eine Bergmannsfamilie in Recklinghausen. Zwei Knaben
im Alter von 8 bis 10 Jahren sind bereits gestorben.

20 000 Mark unterschlagen. Der Verwalter der amt¬
lichen Kreissparkaffc in Aken a. d. Elbe ist nach Unter¬
schlagung von 20 000 M. flüchtig geworden. Er wurde in
Köthen verhaftet. Das Geld hatte er bis auf 9 M. verjubelt.

Eine Feuersbrunst zerstörte die große Lichtdruckaustalt
in Croix . Der Schaden beläuft sich auf mehrere Hundert¬
tausend Mark.

Der Brand des Erdölrescrvoirs bei dem Dorfe Bania
Konewska ist wahrscheinlich durch Unvorsichtigkeit des
Arbeitspersonals entstanden. Im Dorfe sind nicht 160, son¬
dern nur 12 Bauernhütten abgebrannt. Menschenopfer sind
nicht zu beklagen. Eine Abteilung Pioniere ans Przemhsl
wirft Erdwälle aus, um eine Ausbreitung des Feuers zu
verhindern.

Fabrikbrand. Die hessischen Lederwerke „Neckaria" in
Neckarsteinbach wurden in der vorvergangenen Nacht von
einem ziemlich umfangreichen Brande heimgesucht. Der
Schaden ist ziemlich bedeutend. Die Ursache ist noch nicht
ermittelt.

Mettung aus schwerer Not. Die Minso Kohlengrube
zu Lochgelly in Schottland wurde gestern durch einen
Wassereinbruchüberschwemmt. 700 Arbeiter retteten mit
Not ihr Leben, indem sic bis an den Hals durchs Wasser
wateten. Drei Mann sind in der Grube eingeschlosscn

Neue Streikausschrciiungen in Pittsburg . Bei der
Pressed Steel Sar Company ist ein neuer Streik ausge-
brockeu. der -u Ausschreitungen der Streikenden führte.

Mehrere tausend ausständige Arbeiter versammelten sich
vor den Werken in der Nähe Pittsburgs und mißhandelten
die Streikbrecher. Die Fabriken stehen still. Die dorthin
führenden Straßenbahnen waren gezwungen, den Verkehr
einzustellen.

Ein Felssturz. Am Druidenstein bei Wien fand infolge
des anhaltenden starken Regens ein Felssturz statt. Mehrere
Baracken, in denen Bauarbeiter wohnten, wurden unter den
Felsmassen begraben. Zwei Arbeiter wurden so schwer ver¬
letzt, daß an ihrem Aufkommen gezwetselt wird. Viele
Arbeiter erlitten leichtere Verletzungen.

Ein verlorenes Schiff. Der Dampfer „Eduard Bohlen",
der vor einigen Tagen in der Conceptions-Bei gesttandet,
ist als total verloren anzusehen. Es ist keine Hoffnung mehr
vorhanden, das Schiff zu retten. Alle Versuche, den Dampfer
flott zu machen, sind vergebens gewesen. Die Mannschaft
hat das Schiss verlassen und wird nach Hamburg zurück¬
kehren.

„Das war noch nie da" ist das neueste Schlagwort der
Berliner, das man jetzt bei jeder Gelegenheit zum Überdruß
zu hören bekommt. „Das war noch nie da" betitelt sich
nämlich die neue Revue des Metropoltheatcrs. Zn diesen
Revuen läuft ganz Berlin und amüsiert sich dabei köstlich.
Die vorjährige Revue trug den bekannten Titel „Donner¬
wetter, tadellos !"

Zehre Nachrichten.
Untcrstaatssekretär Twelc tritt zurück.

wb . Berlin , 18. September . Der Unterstaatssekretär
im Reichsschatzamt, T w e l e, scheidet aus^ seinem Amte
aus . Nachdem er kürzlich von seinem Sommerurlaub
zurückgekehrt war , ist ihm jetzt von neuem ein̂ Urlaub
bewilligt , aus dein er nicht mehr in seine Stellung
zurückkehren wird . Wenn auch die Gesundheitdes
Herrn Twele in letzter Zeit manches zu wünschen übrig
liest, so geht mau doch nicht fehl in der Annahme , dast
die letzte Neubesetzung des Reichsschatzmutesdie eigent¬
liche Ursache des Rücktrittes ist.

Der türkische Generalissimus über die deutschen
Manöver.

wb . Würzburg , 18. September . Mahmud Schefket-
Pascha, der türkische Generalissimus , erklärte in eurem
Interview über die Kaisermanöver folgendes : Seit
14 Jahren habe ich die deutsche Armee nicht mehr ge¬
sehen. Die Führung , Ausrüstung und Ausbildung
haben gewaltige Fortschritte gemacht. Deutschland
kann stolz sein auf seine Armee und besonders stolz auf
seinen Kaiser , der alle Strapazen mit den Soldaten
mitmacht . Wenn wir 30 Jahre lang einen solchen Kaiser
gehabt hätten , wären wir auf einer anderen Stufe.
Der Kaiser begrüßte mich sehr herzlich und sprach lange
mit mir über seine Erinnerungen an die Türkei , die
dortigen Personen und anderes . Die Marschleistungen
der Truppen waren außerordentlich . Das macht der
deutschen Armee keine andere nach. Ich stabe viel Be¬
merkenswertes gesehen. Ganz vortrefflich sind die
Feldküchen. Mit Luftschiffen müssen wir zurückhalten,
wir haben Wichtigeres zu tun . Meine Erinnerungen
an das Manöver sind die freudigsten.
Calwcrs Austritt ans der sozialdemokratischen Partei.

wb . Berlin , 18. September . Der „Morgcnpost " zu¬
folge hat der frühere Reichstagsabgeordnete Calwer
seinen Austritt aus der sozialdemokratischen Partei er¬
klärt . Der Anlaß dazu ist die Annahme des neuen
Partei -Statuts auf dem Leipziger Parteitage.

Ter Serbenkönig des Thrones müde?
stcl. Wien , 18. September . Aus Belgrad wird gemeldet:

Vor zwei Tagen fand sin königlichen Palaist eine Tafel  statt,
der nur die intimsten Freunde des Königs beiwohnten . Der
König äußerte dabei zu zwei Verschwörer-Offizieren , er könne
die Intrigen und Angriffe der serbischen Presse nicht mehr
ertragen und werbe aus den Thron verzichten.  Das¬
selbe sagte der König auch dem ehemaligen russischen Ge¬
sandten in Belgrad , Sergejew . Er erwarte nur noch ein
letzte': Wort des Zaren . Der König  soll selbst geraten
haben , einen e n g l i s che n Prinzen zum König zu wählen.
Die Freunde des Königs empfahlen d̂agegen ein Gewalt¬
reg i m e n t.

Kontinental - Telegraphen - Kompagnte

London, 18. September . Wie. der „Morning Post"
aus Schanghai gemeldet wird , genehmigte der Prinz-
Regent das Gesuch Chang -Chitungs um Enthebung
von seinem Amte als Generaldirektor der chinesischen
Eisenbahnen.

Nom, 18. September . In Messina wurde gestern
das Denkmal zu Ehren der So l d a t e n des 89. In¬
fanterie -Regiments , von welchem ein Drittel  bei
dein Erdbeben umgekommen ist, eingeweiht . Das Regi¬
ment schiftt sich in zwei Tagen nach seiner neuen
Garnison Genua ein.

Posen, 18. September . Ter Abgeordnete Chrzanowski,
der sein Haus während einer Prozession mit einer
weiß - roten  Fahne geschmückt hatte , wurde deshalb
vom hicsigeir Schöffengericht zu 15 M . Geldstrafe
verurteilt. a.

München, 18. September. (Eigener Drahtbericht.) In
dem festlich geschmückten Rathaussaale fand heute vor¬
mittag 11  Uhr die feierliche Überreichung der goldenen
Bürgcrmedaille an den Kaiser statt. Oberbürgermeister Dr.
Vorscht hielt eine Ansprache, aus die der Kaiser mit herz¬
lichen Worten erwiderte. Hierauf besichtigte der Kaiser, ge¬
führt von den Bürgermeistern, das Rathaus und begab sich
dann unter den Hochrufen des Publikums zu Wagen nach
der Residenz. — Der Kaiser hat bald nach seiner Ankunft
den Prinzen Karl, Franz und Konrad von Bayern den
Schwarzen Adlerorden verliehen. Außerdem erhielten eine
Reihe von Persönlichkeiten Auszeichnungen. Der Prinz-
rcgent empfing um %io Uhr den Reichskanzler in längerer
Audienz und verlieh ihm den Hubertusorden, während
Staatssekretär Freiherr von Schoen das Großkreuz des
Michaelsordens 1. Klasse erhielt.

lick. Paris , 18. September . Aus Toulon rnÄidet fod
„Journal " : An Bord des Schubschiffes „Marceau " sind
reiche Kübelten unter V e rg t fi u n g § e rfd)  e t it « vt ge:
erkrankt . 58 wurden ins Lazarett gebracht, während 4
Kranken -Urlaub erhielten . Als der SchiMapzt »trrtre
waren bereits mehrere Leute besinnungslos . Aus der ij n te
suchung scheint hervorzugchen , daß die Vergiftungen ans he
Genuß von Kaninchenfleisch  zurückzusühren sind.

stck. Petersburg , 18. September . In Pfkwo erkrerrrLr:
beim Omsker Regiment 33 Mann an Cholera.

stck. London, 18. September . Aus Cromarty wird
meldet, daß auf dem britischen Kriegsschiff „Warrior " A
K ef s eI explcbterte, wodurch3 Mann getötet  und 4,
letzt wurden . _

Letzte fz-rttdsrsrr-rcheichtett.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt boiN Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langguts ^ jg
Frankfurter Börse, 18. September , mittags 12Ich

Kredit -Aktien 210.30, Diskouto -Kom'maUdit 195.30. SiseaiilZ
Bank 169, Deutsche Bank 248.90, .Handelsgesellschaft I 7W
Staatsibaihn 163, Lombarden 25, Mrltimore und Ohio “.'S
Gelsenkirchen 207.20, Bochumer 248.80, Harpener 2nvof
Laurcchütte 192.75, Norddeutscher Lloyd 105.90, Hmnlk,,.«
Amerika -Paket „134.80, 4proz. Russen 206. Tendenz:

Wiener Börse, 18. September . Österreichische ...st,
Aktien 670.70, Staatsbahn -Mtien 713.50, LoiübaUden ls >« iSMarknoten 117.50.

Schiffs-Nachrichten.
Deutsche Ostnfrika -Linie . Bureau : L. Nettcnmayer.

Nikolasktrabe 3. ^
Reichspostdampfer „PrinzeIin ", Kapitän Stahl,

Haneburg nach Südafrika , 14. « eptsmber ab Tanger . ,5£
mirail", Kapitän Doherr , zurzeit in Hamburg . „FeDdisisl,
schall", Kapitän Kley, zurzeit in Hamburg . „Prinzrer . Dw
Kapitän Gauche, von Südafrika nach Hamburg , 12. SeptfFlstl
an Aden. „Bürgermeister ", Kapitän Fieldler, von <s >üld« ^ 2
nach Hanchurg, 16. September ab Loureneo
„Kronprinz ", Kapitän Pohlcnz , von Hamburg nach
afrika , 15. September ab Bremerhaven . „Herzog",
Weißkam, von Südafrika nach Hamburg , 15. SsptemibA ?*"
Durban . „König ", Kapitän Volktersen, von Hamburg , c
Ostafrika , 13. September an Emden . „Gertrud Woerm <>„ .
Kapitän Carstens , von Hamburg nach ©üibafrifa , 6. <3?”
ab Las Palmas . „Adolph Woermann ", Kapitän

afrika.
„Khailif", Kapitän Pens , von Hamburg nach eü? ?

6. September Quessant passier:. „Khedive",
Scharfe , von Hamburg nach Ostafrika , 6. September an 3Y?tic '
baff«. „Eduard Woermann ". Kapitän Deppen , von
nach Hamburg , 14. September ab Neapel. lrW

der Oienstftelle Lrankfurta. N.
tMeteorolog . Abteilung des Physikal. Vereinss:

Trübe, geringer Regen, Temperatur un¬
verändert, ruhig.

der Dienststelle rveilburg
(Landwirischaftsschule) :

Vorwiegend nebelig, trübe, viclenorts
leichte Regensälle.

OtenaucreS durck die Frankfurter und Wetlburgcr
Wetterkarten (mouatl. je 50 Pf .), welche am .Tagvlatt-
HauS" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Taablatt -Zweiastelle Bismarckrina 29 mal. ansaelmnae

Öffentlich er Wetterdienst

WetterVorauZsagen
für den 19. September:

Meteorolog. Beobachtungen. Ztation Wiesbaden
17. September. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends.

Barometer auf0 > u.Normal-
schwere . . . . . . .

Baromercr a. d. Dtecresspiegcl
Thcrniomeler (Celsius) . .
Dunstspanuimg (Atillimetcr)
Relative Acuchtigkeit C/o)
Windrichtung.
Niedericlilagsliöhe(Millim. .
Höchste Temperatur (Celsius) 1k

755.4
765.7
11.8
9.7

95
NO . 1

16. Nied

754-2
Tbl.3
16.7
11.2
79

NO. 2

rigste Tc

753.4
763,7
12.1
9.8

94
NO. 2

mperatui

7^ .8
7 .4 .8
io 0

7.9^

und Untergang für Sonne (G) und Mond(F)
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

September !im Süden
j>Uhr Min.

G
Ausgang

Uhr Attn
Untergang
Uhr Min. ^Aufgang Rnterq^Uhr Min.lUhr

19. 112 21 6 9
20. |12 21 6 10 t

6 82
80 !

10 59 V.
12 8 31.

Dir Atzrird-Airsgatzr mitfßgt 10 Sritrir
und die Verlagsl>cil«üe „Ter Landbote".

Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Handel: A. Hegerhorsk;
Feuilleton, Sport und unterhaltenden Teil : I . B -: Heger Horst : für
dadencr Nachrichten: RötHerdt : für NassauricheNachrichten, Lus
Umgebung und Gerichisiaal : H. Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklarn^Er

H. Dornauf : sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellcnberai -b̂ Hof-BuLdruckerei in
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